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Wien unker dem Doppeladler.
Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, 17. Februar 1934 oſtellgebühr,

Dollfuß entfernt marriſtiſche Beamte. Erſchöpfungsruhe in Oeſterreich.

Nur langſam findet Wien nach vier Tagen
blutigen Bürgerkrieges von unerhörtem
Ausmaß wieder das Gleichgewicht des All-
tags zurück. Drahtverhaue und Polizei
ſtreifen ſind aus den Straßenbild verſchwun-
den. Die Straßenbahnen verkehren wieder
in vollem Umfange. Theater und Kinos
öffnen heute wieder. Die öffentlichen Ge-
bäude werden nach wie vor von Truppen und
Polizei bewacht. Polizei und Sicherheits-
korps ſind zur Erholung in die Kaſernen
zurückgezogen worden. Jn den Außen-
bezirken und den großen Kampfabſchnitten
wird die militäriſche Ueberwachung voll auf
rechterhalten. Der allgemeine Bereitſchafts-
zuſtand bleibt beſtehen. Die Entwaffnungs-
aktion und Waffenſyche in dem Gürtel der
Gemeinödebauten werden ſyſtematiſch fort-
geſetzt. Neue umfangreiche Waffenlager ſind
in den Nachtſtunden entdeckt worden. Es er
folgen weiter zahlreiche Verhaftungen. Die
Suche nach Aufdeckung des Organiſations-
netzes des Aufſtandes wird fortgeführt. Die
Schutzbündler wollen nach der tſchechoſlowa-
kiſchen Grenze hin flüchten, werden jedoch
von der Gendarmerie verfſolgt. 4

Die Regierung ſchreitet in der Sänberung
der Wiener Verwaltung von ſozialdemokra-
tiſchen Elementen weiter fort. Das alte
Wappen der Stadt Wien, der Doppel-
adler, iſt wieder eingeführt worden. Aus
den Amtsräumen des Rathauſes verſchwindet
der ſozialdemokratiſche Bilderſchmuck. Jn den
Schulen und in der Schulverwaltung ſind
ſämtliche ſozialdemokratiſchen Perſönlichkeiten
von ihren Poſten enthoben worden. Die
zahlreichen Standrechtsver handlungen in
Wien, St. Pölten und Steyr gehen weiter.
Bisheriger Kurs wird beibehalken.

Bundespreſſechef Geſandter Ludwig gab
eine Erklärung ab, nach der die Beſchießung
der Linzer Polizei als Ausgangspunkt der
Aufſtandsbewegung anzuſehen ſei. Da die
Sozialiſten offenſiv gegen die Regierung vor-
gegangen ſeien, habe dieſe ſich gezwungen
geſehen, die Machtmittel zur Unter-
drückung des Aufſtandes einzuſetzen. Der
Aufſtand ſei jetzt eine endgültig ab-
getane Angelegenheit. Ludwigſagte ferner, die Niederwerfung des Putſches
habe zu einer außerordentlichen Stärkung
der Stellung der öſterreichiſchen Regierung

Dollfuß unterm „Krukenkreuz“.
Marxistisches Denkmal in Wien wird

ntüchern verhüllt, die das „Kruken!
mit

geführt. Zu der vielerörterten Frage, was
die Regierung nun tun werde, erklärte Ge-
ſandter Ludwig, der bisherige Regierungs-
kurs werde beibehalten. Die Regierung
wolle die Anſprüche der Arbeiterſchaft voll be-
rückſichtigen und nehme keineswegs gegenüber
der Arbeiterſchaft eine feindſelige Haltung
ein.

Kopfpreis für Walliſch.

Der vom Wiener Standgericht zum Tode
verurteilte Gruppenführer des Schutz
bundes, Emil Swoboda, wurde geſtern
abend hingerichtet. Das Standgericht fällte
geſtern ſechs weitere Todesurteile gegen
Marxiſten, die des Verbrechens des Aufruhrs
angeklagt waren. Der Bundespräſident hat
indes die Todesſtrafe, die um Mitternacht
hätte vollzogen werden ſollen, zurückgezogen
und die Verurteilten zu ſchweren Kerker-
ſtrafen begnadigt. Jn einem Prozeß
egen fünf Straßenbahner des Straßen-
ahnhofs von Floridsdorf wurden zwei

Angeklagte zum Tode durch den Strang ver
urteilt, die übrigen Angeklagten an das
ordentliche Gericht verwieſen. Man nimmt
jedoch an, daß auch hier der Bundespräſident
die Todesſtrafen in Freiheitsſtrafen um-
wandeln wird. Die vom Standgericht in St.
Pölten verurteilten Marxiſten Rauchen-
berger und Hoys wurden geſtern abend
durch den Strang hingerichtet.

lich im ganzen Reich begangen.

Kameraden!“, Einzug der Götter

deutſchen Sender übertragen.

bundführers

der NSDAP. und ihre Unterorganiſation en hören
Uebertragung des Stagatsaktes auf den Aufmarſchplätzen.
findet ein Vorbeimarſch der Reichswehr und anderer Formationen ſtatt.

Auf die Ergreifung des flüchtigen Schutz-
Walliſch wurde von der

Sicherheitsdirektion Graz ein Kopfpreis von
5000 Schilling ausgeſetzt. Ueber die Zahl der
in den letzten Tagen getöteten und verletzten
Pexſonen liegt eine neue amtliche Aufſtellung
vor, nach der im ganzen Bundesgebiet auf
ſeiten der Exekutive 101 Perſonen getötet
und 319 verwundet wurden. Die Verluſte an
Zivilperſonen werden mit 137 Toten und
339 Verwundeten angegeben. Die Waffen-
ſuche der Truppen und der Polizei in den
roten Gemeindehäuſern in zwölf Bezirken
hat nach bisherigen Feſtſtellungen jedoch
ohne Bezirk Floridsdorf und Ottakring
zur Beſchlagnahme von 73 Maſchinen
gewehren, 3276 Gewehren, 3700 Revolver-
piſtolen und 19000 Schuß Jnfanteriemunition
geführt.

Jm Lande Oeſterreich iſt teilweiſe die
Arbeit wieder aufgenommen worden oder
ſtehen Verhandlungen zur Wiederaufnahme
der Arbeit kurz vor dem Abſchluß. Das
Standrecht in Tirol und im Burgen-
hande wurde vom heute nacht tagenden
Miniſterrat aufgehoben. Es bleibt vor-
läufig beſtehen in Wien, Niederöſterreich und
Steiermark. Daß es zu einer endgültigen
Beruhigung im Lande Oeſterreich noch nicht
gekommen iſt, zeigt ein Attentat in Obern-
dorf an der Salzach, wo die Bahngleiſe von
unbekannten Tätern geſprengt wurden.

(Weitere Nachrichten Seite 2.)

25. Februar Heldengedenktag
Das ganze Volk wird dieſen Tag als Erinnerung feiern.

Der 5. Sonntag vor Oſtern (25. Februar) wird als Heldengedenktag einheit-
Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Pro

paganda hat die Landesregierungen erſucht, die zur würdigen Begehung dieſes Tages
erforderlichen Maßnahmen unverzüglich zu treffen und beſonders alle Luſtbarkeiten
zu verbieten. Am Sonntag, dem 25. Februar, findet in der Reichshauptſtadt, um
12 Uhr mittags, ein Staatsakt ſtatt: Trauermarſch aus der Eroica von Beethoven,
Gedenkrede des Reichswehrminiſters von Blomberg,

in Walhall aus „Rheingold“
Wagner, das Deutſchland und das Horſt-Weſſel-Lied. Der Staatsakt wird auf alle

Die im ganzen Reiche angetretenen Amtswalter

Lied: „Jch hatt' einen
von Richard

nach der Vereidigung die
Nach dem Staatsakt

der „Vaterländischen Front tragen.
Innenansicht des durch Artilleriefeuer zerstörten

Mittelpunkt der Kämpfe stand und während des Gefechts in Brand geriet

Nach den schweren Kämpfen in. Wien,
Kaffeehauses „Goethehof“ in Wien, das im

Monat icher Bepre 1,75 RM. und
urch die Poſt

uſtellgebühr. Anzeigenpreiſe nach Tarif.
Geſchäftsſtellen:

RM.
ohne2,20 RM. Einzelpreis 10 Pf.

Hälterſtraße 4 und Markt 24

Dollar und Tſchechenkrone
Dr. O. Die deutſche Außenhandelsbilauz

iſt im Januar zum erſten Male ſeit ſehrlanger Zeit paſſiv geblieben, d. h. der ge
ſchloſſene deutſche Wirtſchaftskörper hat für
die Einfuhr ausländiſcher Waren und Roh-
ſtoffe mehr ausgeben müſſen als er durch die
Ausfuhr von Fertigwaren aller Art hat ein-
nehmen können. Das iſt rechneriſch geſehen
ein Verluſt an Nationalvermögen. Freilich
wird noch zu unterſuchen ſein, welche beſon-
deren Umſtände zu dieſer Erſcheinung ge-
führt haben, un es iſt wahrſcheinlich, daß
ſchon bald wieder ein Ausgleich gefunden
wird. Man braucht alſo keine Befürchtungen
mit dieſem Vorgang zu verbinden und darf
auf die deutſche Wirtſchaftsführung und das
Geſchick unſerer Reichsbankpolitik vertrauen,
daß ſie alsbald ſchon Mittel und Wege findet,
um Deutſchlands Exportbilanz wieder aktiv
zu machen.

Schließlich darf man dabei auch nicht die
internationalen Wirtſchaftsverhältniſſe außer
acht laſſen. Es herrſcht auf dieſem Gebiete
nach wie vor ein Chaos ſondergleichen. Zwar
hat ſich die amerikaniſche Regierung endlich
dazu bereit gefunden, den Dollar zu ſtabili-
ſieren. Jn dieſer Hinſicht wird es alſo wieder
möglich ſein, feſte Größen einzuſetzen. Durch
Feſtſetzung des Dollars auf 59,06 Prozent
ſeiner einſtigen Goldparität. iſt eine Ent-
wertung von 41 Prozent, alſo um die knappe
Hälfte, eingetreten. Jm Weltkonkurrenz-
kampf wird das natürlich ſeine Folgen haben,
denn es wird niemandem gleichgültig ſein
können, wenn die USA. nun auf die Dauer
in der Lage ſein ſollten, ihre Produkte etwa
um die knappe Hälfte des Preiſes auf den
Weltmarkt zu werſen, der bei einer Dollar-
parität von 100 Prozent angelegt werden

mußte. JNun hat der britiſche Jnduſtrieverband
an ſeine Regierung die Forderung geſtellt,
ſie ſolle Sonderzölle denjenigen Län-
dern gegenüber einführen, „deren Erzeug-
niſſe fich infolge Währungsentwertung einer
Ausfuhrprämie erfreuten“. Nicht zu Unrecht
wird darauf hingewieſen, daß dieſes Er
ſuchen einer gewiſſen unfreiwilligen Komik
nicht entbehre. Das ganze Gebäude des
Währungsſyſtems iſt ja bekanntlich erſt re ſt-
los ins Schwanken geraten, als das eng-
liſche Pfund ſich vom Golòöſtandard trennte,
unter franzöſiſchem Druck in langwährende
Schwankungen geriet und England ſelbſt
daraus erhebliche Vorteile auf dem Welt-
markte zog. Um England bildete ſich damals
ein ganzer Block von Staaten, der ſoge-
nannte Sterlingblock, der ſich vollſtändig an
das Pfund anlehnte und auch ſeinerſeits
durch das Mitgehen mit der engliſchen Wäh-
rung erhebliche Exportvorteile einzuheimfen
vermochte. Lange Zeit kämpften Papier-
dollar und entwertetes Pfund einen heißen
Kampf in der Weltwirtſchaft, und es fehlte
nicht an gegenſeitigen Klagen und Vorwür-
fen über Dumpingmaßnahmen und Preis-
unterbietungen jeder Art. Anſtatt, daß nun
dieſe Entwicklung abgeſchloſſen wird durch
eine Art währungspolitiſchen Burgfrieden,
macht man ſich heute daran, mit Abſper-
rungs- und Zollmaßnahmen weiter zu ope-
rieren und auf dieſe Weiſe die gegenſeitigen
Schwierigkeiten zu erhöhen.

Darin liegt Syſtem, wie ja ſchließlich die
meiſten währungspolitiſchen Experimente
darauf zurückzuführen ſind, durch Senkung
des Außenwertes der Währung billigere Pro-
duktionsmöglichkeiten nach innen zu ſchaffen
und den Wettbewerbsgegner auf dem Welt-
markte zu bedrängen. Freilich ſetzt das vor-

Goldireſſe für alte Kämpfer.

Der Stabschef zeichnet ſeine SA. aus.
Der Stabschef Röhm hat eine Verfügung

erlaſſen, wonach alle SA.- Führer und SA.-
Männer, die in der Zeit vom 1. Januar 1923
bis 31. Dezember 1932 in die SA. eingetreten
ſind und außerdem mindeſtens ſeit dem
1. Januar 1933 ununterbrochen in der SA.
ſtehen, am rechten Oberarm einen Winkel aus
einer 1 cm breiten mit rot durchwirkten Gold-
treſſe tragen. Die Treſſe für SS. Führer und
SS. Männer iſt in der gleichen Ausführung,
jedoch Silber mit ſchwarz durchwirkt. Die Be
rechtigung zum Tragen des Winkels iſt von
dem unmittelbar vorgeſetzten Führer im Mit-
gliedsbuch zu verzeichnen. Damit gleichmäßiges
Ausſehen und entſprechende Güte gewähr-
leiſtet ſind, ſind die Treſſen ab 20. Februar
1934 nur durch die Reichszeugmeiſterei und
deren Verkaufsſtellen zu beziehen.
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tſchechiſchen Krone zu ſchreiten.

c

Er. M. Jahrg.
aus, daß im Jnlande die Preiſe ſich nicht an
den Niedergang der Außenwährung orien
tieren, d. h. auf Amerika übertragen etwa,
daß die ganze Entwertungspolitik des
Dollars illuſoriſch wird, wenn man in
Amerika ſelbſt nun für einen Gegenſtand, für
den man früher einen Golddollar anlegen
mußte, nun zwei Papierdollars anzulegen
gezwungen iſt. Erfolgreich können ſolche
Maßnahmen nur ſein, wenn wirklich zu
gleichbleibenden Preiſen produziert und zu
halben Preiſen exportiert werden kann.

Nun hat auch die Tſchechoſlowakei
ſich entſchloſſen, zu einer Abwertung der

Auch ſie will
ſich von der Golddeviſenwährung abkehren
und den Wert der bisherigen Krone um
genau ein Sechſtel vermindern. Das be-
deutet, daß auch die Tſchechoſlowakei dem
Goldblock, der unter Frankreichs Führung
heute noch Holland, die Schweiz und Polen
umfaßt, den Rücken kehrt. Dieſe Maßnahme
iſt nur zu erklären, aus den außer ordentlichen
Exportrückgängen der bekanntlich ſehr hoch
entwickelten Jnduſtrie des Landes. Böhmen
lieferte, als es noch im Rahmen der alten
Doppelmonarchie lebte, für die agrariſchen
Teile Altöſterreichs die Fertigwaren. Aber
reine Agrarländer ſind bekanntlich heute bei
den gedrückten Agrarpreiſen zahlungsſchwach,
um nicht zu ſagen zahlungsunfähig. Und ſo
ſchreitet denn der Nachbar in Prag zu ſeinem
Valutadumping und raubt dem tſchechiſchen
Sparer und Landwirt ein Sechſtel ſeines
Vermögens, um damit dem induſtriellen
Export einigermaßen wieder auf die Beine
zu helfen. Das iſt ein altes Mittel, deſſen
Wirkung auf die Dauer allerdings recht
fragwürdig zu ſein pflegt.

Man ſieht, daß ſich dieſe ſtark antiquierten
Prinzipien des Wirtſchaftskampfes in verhängnisvollen Zirkeln bewegen. Es fehlt
jenſeits unſerer Grenzen an wahrhaft
ſchöpferiſcher Phantaſie. Aber es fehlt auch,
und das iſt die politiſche Seite dieſer
Frage, an einer geſicherten Vertrauens-
blg zwiſchen den Staaten und Völ-kern. e Folge zwangsläufig, daß die
einzelnen ationalwirtſchaften, die jedoch
nur in beſtimmten Größenorönungen mög-
lich ſind, zunächſt einmal daran gehen, ihre
Binnenwirtſchaft in Ordnung zu bringen.
Und das führt weiter ganz zwangsläufig zu
der auch vom Führer wiederholt nachdrück-
lich unterſtrichenen Forderung, daß im Leben
der Völker und Staaten nuntereinander
nene Geſichtspunkte Geltung erlangen
müſſen, Geſichtspunkte, die ſich auf echte An
erkennung der völkiſchen Eigenarten gründen
und ſo die Baſis für eine wahre weltpoli-
tiſche Befriedung bilden. Ohne ein neues
Orönungsprinzip in Europa und in der
Welt wird es für niemanden möglich ſein,
auf die Dauer wirtſchaftlich und politiſch zu
exiſtieren. Auf eine kurze Formel gebracht,
heißt daher die Forderung: Ablöſung des
weſtlichen, durch die Völkerbundspolitik be-
zeichneten Unordnungsprinzips durch das
vom Führer geforderte echte Prinzip wahrer
und aufrichtigor Abgrenzung der Beziehun-
gen der in ſich wieder geborenen Völker und
Staaten untereinandöer.

Mr. Knox ſoll warten.

Geheimſitzung des Saar-Dreierausſchuſſes.
Der Dreierausſchuß für die Saar tagte

geſtern etwa Be Stunden. Trotz aller Ge-
heimniskrämerei ſind jedoch die wichtigſten
Ergebniſſe durchgeſickert. Die Frage der
etwaigen Jn anſpruchnahme ausländiſcher
Polizeitruppen iſt auf die Märztagung des
Ausſchuſſes verſchoben worden, da keine
Einigung möglich war. Unſicher bleibe, ob
der Ausſchuß über den genauen Termin für
die Saarabſtimmung und über die Ein-
ſetzung des Abſtimmungskomitees ſchon Be-
ſchlüſſe faſſen wird.

Nene deutſche Forſchungspläne.

Wenn fetzt, wie verlautet, ruſſiſche
Forſcher einen automatiſchen Stratoſphären-
ballon aufſteigen laſſen wollen, der eine
Mindeſthöhe von 40000 Metern erreichen ſoll,
ſo wird damit der erſte Verſuch gemacht, die
Besingungen zu erfüllen, die die Deutſche
Meteorologiſche Geſellſchaft an ihren
„Wigand-Preis“ geknüpft hat. Sie hat näm
lich auf ihrer letzten Hauptverſammlung in
Hamburg beſchloſſen: „Die Deutſche Metevro-
logiſche Geſellſchaft ſetzt anläßlich ihres
50jährigen Beſtehens einen Preis von 1000
Mark aus, der demjenigen Jnſtitute zufallen
ſoll, das innerhalb der nächſten 5 Jahre als
erſtes einwandfreie Temperaturregiſtrierun-
gen aus einer Höhe von mindeſtens 40 Kilo-
meter vorlegen kann.“

Zur Erinnerung an den Leiter der
Meteorologiſchen. Verſuchsſtation an der
Deutſchen Seewarte Hamburg, Profeſſor
Wigand, der ſich beſonders eifrig mit dem
Problem beſchäftigt hat, durch Steigerung der
Aufſtiegshöhen der Regiſtrierballone oder
mittels Raketen direkten Aufſchluß über die
über 40 Kilometer Höhe herrſchenden Tem-
peraturen uſw. zu gewinnen, hat man den
Preis „Wigand-Preis“ benannt. Ueberhaupt
muß darauf hingewieſen werden, daß gerade
in bezug auf das Problem der Erforſchung
großer Höhen die deutſche und die ruſſiſche
Wiſſenſchaft vielfach Anregungen ausgetauſcht
haben. So iſt z. B. auch die ſog. Ballonſonde,
die das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ auf ſeiner
Polarfahrt mit ſich führte ein Wunderwerk
der Feinmechanik, das drahtloſe Fernüber-
tragung der Temperatur- und Luftdruck-
meſſungen auf große Entfernung ihn ermög-
lichte nach Angaben des ruſſiſchen Pro

ors Moltſ off in den deutſchen Askania-
werken erbant.

Laufe des

Dr. Dollfuß dementiert.
Keine Meinungsverſchiedenheiten im Kabinett

Dr. Dollfuß dementiert die in der
ausländiſchen Preſſe umlaufenden Gerüchte,
die von einem Bruch innerhalb der Regie-
rung und ernſtlichen Meinungsverſchieden-
heiten zwiſchen Kabinettsmitgliedern wiſſen
wollen. Das Dementi wendet ſich vor allem
gegen die Gerüchte, daß die Heimwehr ſeit
dem Aufſtande innerhalb der Regierung die
allein maßgebende Rolle ſpiele und der
Bundeskanzler immer mehr in den Hinter-
grund gerückt werde. Jn Lodz und
Umgebung ſind bereits 500 jüdiſche
Flüchtlinge aus Wien eingetroffen, unter
denen die Meinung beſteht, daß die Kämpfe
in Oeſterreich nach der völligen Niederlage
der Sozialiſten mit dem Machtantritt der
nationalen Kreiſe alsbald Maßnahmen gegen
das Judentum bringen würden. Jn Wien
wurde der Führer der Sozialiſtiſch-Zioniſti-
ſchen Organiſation, Nendel-Singer,

verhaſtet. Der tſchechtſche. Miniſter Dr.
Krofta erklärte, daß die Tſchechei nicht in
die öſterreichiſchen Ereigniſſe eingreifen
könne und bezeichnete die Gerüchte, die von
einem Einmarſch der Tſchechoſlowakei
ſprechen, als Phantaſie und Unmöglichkeit.

Ueber die Miniſterratsſitzung, die ſich bis
heute früh hinzog, wird ferner mitgeteilt,
daß der Bundespräſident den Staatsſekretär
für Arbeitsbeſchaffung, Neuſtädter-
Stürmer, zum Miniſter für ſoziale Ver-
waltung und den bisherigen Sozialminiſter
Schmitz, der Bundeskommiſſar für die Ge
meinde Wien geworden iſt, zum Miniſter
ohne Portefeuille ernannt hat. Bundes
miniſter Schmitz wird mit der ſtändiſchen
Neugeſtaltung betraut. Schließlich wird
ausdrücklich als Beſchluß des Miniſterrates
feſtgeſtellt, daß die Verordnung über das Be-
tätigungsverbot für die Sozialdemokratiſche
Partei dahin ausgedehnt wird, daß ſämtliche
Mandate, die auf Grund eines ſozialdemo-
kratiſchen Wahlvorſchlages erworben wur-
den, als erloſchen zu gelten haben.

Wasdie Anderen dazu ſagen.
Paris wünſcht internationale Behandlung der Lage.

Die Vorgänge in Oeſterreich haben unter
den europäiſchen Großmächten eine gewiſſe
Beunruhigung ausgelöſt, namentlich in
Frankreich, was aus der franzöſiſchen
Bemühung zur Erreichung einer gemein-
ſamen Erklärung im Falle Oeſterreich deutlich
hervorgeht. So haben am Quai d'Orſay im

geſtrigen Tages Beſprechungen
zwiſchen Miniſterpräſident Doumergue, Außen-
miniſter Barthou und Außenminiſter Dr.Beneſch (Tſchechoſlowakei) ſtattgefunden.
Später hat der Miniſterpräſident den italie-
niſchen Botſchafter und anſchließend den
Generalſekretär des Völkerbundes, Avenol,
empfangen. Der engliſche Geſchäftsträger
hatte eine Beſprechung mit dem franzöſiſchen
Generalſekretär Leger. Jn gut unterrichteten
politiſchen Kreiſen beſtätigt man, daß dieſe
Beſprechungen der Veröffentlichung einer
gemeinſamen Erklärung galten, inder die Mächte die Notwendigkeit der Auf-
rechterhaltung der öſterreichiſchen Unabhängig-
keit feſtſtellen wollen.

Welcher Zweck mit den in Paris zur Zeit
gepflogenen Verhandlungen verfolgt wird,
enthüllt eine Preſſeſtimme des „Journal“, in
der es heißt: „Das einzige Mittel, zu
verhindern, daß die öſterreichiſchen
Zuckungen zugunſten Deutſchlands
ausgehen, beſteht darin, Dollfuß
durch eine internationale Aktion
zu unterſtützen. Sonſt kann Oeſterreich
der deutſchen Umklammerung nur durch
die Annahme der italieniſchen Schutzherrſchaft
entgehen, die ihrerſeits eine Reaktion in der
Tſchechoſlowakei und in Südſlawien duslöfen
würde

Italien als Drahtzieher?
Jn dieſem Sinne ſind die Meldungen

ans Rom auszulegen, nach denen Italien
den Augenblick für eine internationale Aktion
für gekommen hält und wonach es trotz ſeines
Mißtrauens gegen den Völkerbund bereit ſei,
nach Genf zu gehen, damit von dort ans ein
feierliches Anrufen des Protokolls von 1922,
durch das die Unabhängigkeit Oeſterreichs
garantiert wird, erfolgt. Man möchte hoffen,
daß Unterſtaatsſekretär Eden Englands Zu-
ſtimmung zu dieſem Plan überbringt.

Große Beachtung findet in der engliſchen
Abendöpreſſe die Pariſer Meldung, wonach
eine gemeinſame Erklärung von ſeiten
Großbritanniens, Frankreichs und Jtaliens
als Garanten der Unabhängigkeit Oeſter-

Die Rektoren der preußiſchen Hochſchulen, die
in Berlin zu einer Tagung zuſammenge
treten waren, haben eine Entſchließung ge-
faßt, in der ſie ſich rückhaltlos zu der Not-
wendigkeit einer Erneuerung der Hochſchulen
und der Wiſſenſchaft aus dem Geiſte des
Nationalſozigalismus bekennen. Sie danken
dem Kultusminiſter Ruſt für ſeine Aufbau-
arbeit und verſprechen treue Gefolgſchaft im
Geiſte Adolf Hitlers.

Prof. Wilhelm Kaehler geſtorben. Prof.
Dr. Wilhelm Kaehler, der Ordinarius der
Nationalökonomie, an der Univerſität
Greifswald iſt am Mittwoch in Berlin ver-
ſtorben. Kaehler, der 63 Jahre alt geworden
iſt, ſtammt aus Halle und ſtudierte dort und in
Berlin Rechtswiſſenſchaft und National-
ökonomie. Jm Jahre 1897 habilitierte er ſich
an der Univerſität Halle. 1900 wurde er zum
Ordinarins an der T. H. in Aachen ernannt
und folgte 1914 einem Rufe an die Univer-
ſität Greifswald, wo er bis zu ſeinem Lebens-
ende als ordentlicher Profeſſor wirkte. Nach
Beendigung des Krieges wurde er in den
Preußiſchen Landtag gewählt und hat hier
innerhalb der deutſchnationalen Fraktion
Jahre hindurch erfolgreichſte Arbeit in
der nationalen Front geleiſtet. Unter
der Kanzlerſchaft von Papens wurde er
zum Kommiſſar für das preußiſche Kultus-
miniſterium eingeſetzt, das er beibehielt, bis
er im Jahre 1933 durch den jetzigen Kultus-
miniſter Ruſt abgelöſt wurde. Auch die evan-
geliſche Kirche verdankt ihm wertvollſten
Dienſt. 1925 wurde D. Dr. Kaehler Mitglied
der Pommerſchen Provinzialſynode, bald
darauf Mitglied der Generalſynode und des
Provinzialkirchenras, 1930 wählte ihn die
Generalſynode zum ordentlichen Mitglied des
Kirchenſenats.

Hoethe-Medaille für Profeſſor Schumann.

vom R

Prof. Dr. Georg Schumann (Berlin) wurde
die vom Reichspaäſidenten geſtiftete Goethe

ausgearbeitet, nach dem
Kunſtſchätze des

reichs beabſichtigt ſei. Der italieniſche Bot-
ſchafter in London, Grandi, habe dem briti-
ſchen Staatsſekretär des Aeußeren Sir John
Simon bereits einen Entwurf der vorge-
ſchlagenen Erklärung unterbreitet.

Pariſer „Times“ Berichterſtatter
meldet zu der angeblichen italieniſchen An-
regung einer Dreimächteerklärung für die
Unabhängigkeit Oeſterreichs, man glaube,
daß die engliſche Regierung erklärt habe, ſie
ſei nicht gewillt, einen ſolchen Schritt zu
unternehmen. Der Pariſer Reuter-Bericht-
erſtatter ſagt, die Antworten der drei
Mächte England, Frankreich und Jtalien
auf das öſterreichiſche Doſſier hätten
Meinungsverſchiedenheiten hervorgerufen.
Beſonders Italiens Haltung habe Oeſter-
reich hinſichtlich der geplanten Anrufung des
Völkerbundes entmutigt.

Der

Stagksſekrekär Eden in Paris
Staviſky Unterſuchnngsausſchuß.

Die franzöſiſche Kammer beſchloß geſtereinen Unterſuchungsausſchuß zur Nachprü m
der Skandale einzuſetzen, der ſeinen Geſamt
bericht binnen drei Monaten vorlegen ſoll.
Der Unterſtaatsſekretär im engliſchen Außen-
miniſterium, Eden, traf geſtern in Paris
ein. Einem Vertreter des „Jntranſigeant“ er
klärte er: Nach Anſicht Englands mußten
nunmehr die Abrüſtungsbeſprechungen zu
zweien durch ſein Eingreifen erweitert werden.
England halte unbedingt an der Völkerbunds,
idee feſt. Heute gelte es in erſter Linie, die
Beſtrebungen auf die Abrüſtung zu richten.
Deshalb trete die Aenderung der Völker
bundsſatzung in den Hintergrund. Zur Ueber
nahme von Sanktionen ſei England nicht
bereit. Jn Toulouſe iſt ein neuer
Finanzſkandal bekanntgeworden. Bei der
Staatsanwaltſchaft wurden Klagen vor
gebracht, daß der Bankier Marquet
Kundengelder nicht zurückgezahlt hätte. Ein
den v We nicht tgsefür
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werden, weil rquet flüchtig
Paſſiven der Bank belaufen ſich auf drei
Millionen Franken.

Himon zur Abrüſtungsfrage

Englands Außenminiſter Kir John
Simon kam in einer Verſammlung in
Breghton auch auf das Abrüſtungs-
problem zu ſprechen. Er òrückte zunächſt die
tiefe Enttäuſchung Englands aus, daß in
dieſer Frage immer noch kein poſitives Er-
gebnis erreicht worden ſei. Es ſei notwen-
dig, daß die engliſchen Abrüſtungsbemühun-
gen nunmehr energiſch unterſtützt würden.
Zweck habe nur ein Vorſchlag, der auf eine
allgemeine Verſöhnung hinziele. Wenn er
klärt werde, Engla müſſe andere Vor
ſchläge machen, ſo erwidere er, jetzt ſollten
andere Regierungen mit Vorſchlägen her
arskommen, die mehr Ausſicht auf eine
internationale Annahme hätten.

Die öſterreichiſche Regierung hat das
Ueberſchreiten der öſterreichiſch-
ungariſchen Grenze zu Fuß und mit
Fahrzeugen bis auf weiteres verboten.

Reichskabinett bei der Arbeit.
In der geſtrigen Sitzung wurden fünf Geſetze verabſchiede,

Das Reichskabinett genehmigte in ſeiner
geſtrigen Sitzung eine Reihe von Geſetzen ver-
ſchiedener Art, ſo ein Geſetz zur Aenderung
der Verordnung über die Deviſen-
bewirtſchaf tung vom 23. Mai 1932,
durch das die Verfolgung in Straſſachen
wegen Deviſenvergehens vereinfacht und
wirkſamer geſtaltet wird. Ferner ver
abſchiedete das Reichskabinett ein Geſetz
über Kaſſenvereinigungen in der
Krankenverſicherung, wodurch das Recht der
Kaſſenvereinigungen überſichtlich geregelt
wird. Die bisher erlaſſenen Vorſchriften
werden in die Reichsverſicherungsordnung
eingegliedert und hierbei Unſtimmigkeiten
und Mängel behoben. Das vom Reichs-
kabinett genehmigte Geſetz über die Real-
ſteuerſperre 1934 iſt notwendig ge
worden, weil die gegenwärtigen wirtſchaft-
lichen Verhältniſſe einen Verzicht auf die
Realſteuerſperre nicht zulaſſen. Durch die
Aufgabe der Realſteuerſperre würde die
Wirtſchaft der Gefahr erhöhter Belaſtung
ausgeſetzt werden. Den Gemeinden, die für

Dr. h. c. der Berliner Univerſität, Direktor
der Singakademie, Mitglied des Senats der
Preußiſchen Akademie der Künſte, iſt durch
zahlreiche Kompoſitionen bekannt geworden.

Hermann Stehr Ehrendoktor. Bei einem
von der Stadt und der Univerſität Breslau
zum 70. Geburtstag Hermann Stehrs veran-
ſtalteten Feſtakt verkündete der Dekan der
Philoſophiſchen Fakultät, Profeſſor Malten,
die Ehrenpromotion des Dichters.

Haus Friedrich Blunck verläßt die
Dichterakademie. Hans Friedrich Blunck
hat ſich mit Rückſicht auf ſeine umfangreiche
Tätigkeit in der Reichsſchrifttumskammer
von ſeinen Pflichten im Vorſtand der Aka-
demie der Dichtung entbinden laſſen. Wer-
ner Beumelburg nimmt während der Reiſe
Hanns Johſts die Geſchäfte des Vorſtandes
wahr.

Der neue Direktor der Weimarer Muſik
hochſchule. Prof. Dr. Felix Oberborbeck,
Städtiſcher Muſikdirektor in Remſcheid und
Lehrer an der Staatlichen Hochſchule für Mu-
ſik in Köln, wurde vom Thüringiſchen Volks-
bildungsminiſterium zum Direktor der
Staatlichen Hochſchule für Muſik in Weimar,
zu Dirigenten der Konzerte des neuen Ge-
miſchten Chores in Weimar ſowie zum Refe-
renten für Muſik im Thüringiſchen Volks-
bildungsminiſterium berufen.

Römerberg-Feſtſpiele in Frankfurt a. M.
Die Römerberg-Feſtſpiele, die unter der
Schirmherrſchaft von Miniſterpräſident
Göring ſtehen und am 1. Juli auf dem hiſto-
riſchen Platz vor dem Römer beginnen, wer-
den durch die Verkündung des diesjährigen
Goethe-Preisträgers der Stadt Frankfurt
am Main eingeleitet.

Neuordnung der Kunſtſchätze im Halber
ſtädter Dom. Die Kunſtabteilung des Preu-
ßiſchen Kultusminiſteriums hat einen Plan
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das Rechnungsjahr 1933 ihre Steuerſätze ge
ſenkt hatten, ſoll die Möglichkeit ge-
geben werden, im nächſten Rechungsjahre
unter beſtimmten Vorausſetzungen auf den
normalen Stand zurückzukommen, wenn ſt
die Fortſetzung der Senkung als untragbar
erweiſen ſollte. Eine beſondere Regelung
ſieht das Geſetz für den Fall vor, daß ein
Land ein anderes Land in ſich aufnimmt. Jn

Hierbei tritt eine Vereinheitlichung der
Steuerſätze ein. Das Kabinett nahm ferner
ein Geſetz über Hinausſchiebung der
Beſteuerung der toten Hand an, die
für notwendig gehalten wird, weil ſich
Schwierigkeiten hauptſächlich wirtſchaftlicher
Art der Erhebung der Steuer entgegen-
ſtellten. Die Veranlagung und Erhebung
dieſer Steuern wird bis auf weiteres aus-
geſetzt. Schließlich verabſchiedete das Reichs
kabinett das vom Reichsminiſterium für
Volksaufklärung und Propaganda vorgelegte
Lichtſpielgeſetz, das eine völlig neue
Regelung der Filmprüfung und auch neue
Beſtimmungen über das Lichtſpielgewerbe
enthält, und über das wir an anderer Stelle
dieſes Blattes ausführlich berichten.

Neuordnung erfahren und damit auch dem
Publikum zugänglich gemacht werden ſollen.
Der an der Weſtſeite des Domes gelegene
Remter ſoll in ſchlichter, dem Chaxakter der
Stätte entſprechenden Weiſe ausgebaut wer-
den und die Stücke des Domſchatzes aufneh-
men, gleichzeitig werden auch Arbeiten vor-
genommen, die der Erhaltung der wertvollen
Stoffe und Teppiche dienen.

Steigerung des Theaterbeſuches in Eſſen
und Krefeld. Die Städtiſchen Bühnen Eſſens,
die bereits ſeit Anfang dieſer Spielzeit eine
ſtändig ſteigende Beſucherzahl aufweiſen
konnten, haben im Januar 1934 einen Zu
wachs von 9439 zahlenden Beſuchern und da
mit eine Mehreinnahme von 14784 RM.,
verglichen mit dem gleichen Monat 1933, er-
halten. Auch die finanzielle Lage des Stadt
theaters Krefeld iſt durchaus befriedigend.

Der Nachlaß Leoncavallos. Der Theater-
bibliothek der italieniſchen Geſellſchaft der
Autoren und Verleger in Rom iſt der lite-
rariſche und muſikaliſche Nachlaß des im
Jahre 1919 verſtorbenen Ruggero Leoncavallo
zugefallen.

Eine Schulkantate „Winteraustreiben.“
Heinrich Spittas Schulkantate „Winteraus-
treiben“ erlebte Aufführungen in Bern,
Zürich und Hermannſtadt. Seine unlängſt
erſchienene „Deutſche Meſſe“ a cappella ge-
langte kürzlich durch den Dresöner Kreuz-
chor unter Kirchenmuſikdirektor Mauers-
berger zur Wiedergabe.

Der „Stahlhelm-Sender“ behält ſeinen
Namen. Der kürzlich veröffentlichte Erl
des Stahlhelm-Bundesführers über d
Preſſeweſen des Bundes bezieht ſich in ſein
Anordnung, daß ab 1. April 1934 keine Ze
tung oder Zeitſchrift außer dem „Stahl--
helm“ im Titel oder Untertitel das Wort
Stahlhelm führen darf, nicht auf den „Stahl-
helm-Sender“. Der „Stahlhelm-Sender“ be-
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Miſſion und Raſſenfrage.
gin weiterer Vortrag von Miſſionsinſpektor

Braun.
Der geſtrige Vortragsabend der Miſſions

ſudienwoche im Saale des „Kaſino“ war in
Eonderheit den Kirchenräten und Gemeinde
vertretungen der vier Stadt gemeinden gewid
net, da das Thema des Abends wie auch alle
zuderen für Kirchenführer von großem Inter

eſſe ar.
Nach den Begrüßungsworten von Pfarrer

gerckenhagen ſprach Miſſionsin-
ſpektor Braun über das Thema: „Wie
ſtehen wir in der evangeliſchen deutſchen
miſſion zu Raſſe und Volk?“ Bewußt ſei
dieſes Thema gewählt, ſo führte der Redner
aus, da bei dem Umbruch des Volkes die
beiden Begriffe Raſſe und Volk im Mittel-
punkt unſeres Denkens ſtünden. Auf dieſe
beiden Faktoren habe die Miſſion ſtets hin
gewieſen und ſie als eine Gabe von Gott
betrachtet. Keinesfalls aber habe ſie die
internationale Geiſteshaltung des Marxismus

illigt, unter deſſen jüdiſcher Führung die
le Sendung in Gefahr zu kommen

e.

Hinein, mitten hinein in das Ringen um
Raſfe und Volk ſtellte ſich die Verliner
Miſſionsgeſellſchaft.

Die fälſchliche Behauptung, daß die Miſſions-
arbeit aus den mden Völkern eine faule
Baſtardenbrut gemacht habe, widerlegte der
Redner. Wohl hätten einſt amerikaniſche und
engliſche Miſſionare Chriſtentum mit politi-
ſchen oder wirtſchaftlichen Vorſtellungen und

identifiziert,
nie aber könne die Miſſion Trägerin einer
politiſchen, ſondern immer nur einer
himmliſchen Jdee werden.

Die Duldung einer Miſchraſſe bedeute aber
eine Verſündigung an den Naturgeſetzen
Gottes. deshalb könne die Forderung einer
reinen Raſſe von der Kirche nicht deutlich

nug erhoben werden. Die Miſſionare haben
ich in erſter Linie in die Sprache und
die Literatur eines eingeborenen Volkes ver
ſenkt, da ſie die Träger des Volkstums ſeien.
Unterricht und Gottesdienſt fanden nicht, wie
es die engliſche und amerikaniſche Miſſion
hält, in Engliſch ſtatt, ſondern in der Sprache
der Eingeborenen. Das Gleiche gelte für
Bibel und Schulbücher.

Daß die Ausführungen des Redners auf
fruchtbaren Boden fielen, bewies die große
Aufmerkſamkeit der zahlreichen Zuhörerſchaft.
Die ſich anſchließende Debatte klärte auch
die letzten zum Thema gehörigen Fragen.

Zum Schluß wurde noch bekanntgegeben,
daß aus Anlaß der Miſſionswoche am Sonn
tag vormittag um 10 Uhr im Dom ein Feſt-
gottesdienſt ſtattfindet, bei dem Miſſionsin-
ſpektor Braun predigt. Der Miſſions-Kinder-
gottesdienſt für die Kinder aller Stadtge-
meinden iſt um 112 Uhr in der Stadtkirche.

Wir weiſen noch auf einen ſinnentſtellen-
den Druckfehler unſeres geſtrigen Miſ-
ſionsberichtes hin. Miſſionsinſpektor Braun
ſprach nicht wie fälſchlich gemeldet, über die
Weltrevolution, ſondern über die Welt
religion vor dem Rätſel des Todes.

Ferien im Schuljaht 1934/35.

Die Ferien für das Schuljahr 1934/35 ſind
jetzt durch den preußiſchen Kultusminiſter
feſtgeſetzt worden. Danach gibt es in der
Provinz Sachſen folgende Ferien:

Oſtern vom 29. März bis zum 12. April,
Pfingſten vom 19. Mai bis zum 23. Mai,
Sommerferien vom 30. Juni bis zum
31. Juli, Herbſtferien vom 30. Sep-
tember bis zum 16. Oktober, Weihnachten
vom 23. Dezember bis zum 7. Januar 1935.
In der Provinz Sachſen iſt der Schlußtag des
Schulijahres 1934/35 der 12. April 1935.

Anus der Stadt Merſeburg

Blaue Jungen im Film.
Von Landurlaub, Grangaten, Fernlenkſchiffen und der Liebe der Matroſen

Jm Lichtſpielhaus „Sonne“ geht zur
Zeit der luſtige Marinefilm „Drei blaue
Jungs ein blondes Mädel“ überdie Leinwand. Die Regie hatte Karl Boeſe
beſorgt; doch was er uns da vorſetzt, iſt
durchaus nicht böſe, ſondern rund herausge-
ſagt: eine ebenſo abwechslungs- wie einfalls-
reiche und vergnügliche Angelegenheit. Ja,
dieſer Tonfilm hält ſogar mehr, als ſein
leichter Titel verſpricht, und der ſtrenge
Filmrezeſent ſieht ſich dadurch in die ange-
nehme Lage verſetzt, wirklich einmal ein u n-
eingeſchränktes Lob auszuſprechen.
Und das freut einen denn ja auch

Jch ſehe meine Aufgabe nicht darin, einem
verehrlichen Publikum die reizende Handlung
bis ins Kleinſte hinein „auseinanderzuverpo-
ſamentieren“ und bei der Gelegenheit alle
Pointen zu verraten. Es mag nur feſtge-
ſtellt ſein, daß dieſer Film ſich in ſeiner Hal-
tung jeder ſüßlichen Sentimentalität und
operettenhaften Aufmachung fernhält und
darum friſch, natürlich und bis zum Schluß
echt und feſſelnd wirkt. Daß ein erprobter
Schürzenjäger von ſeinem gelehrigen Schüler
übertrumpft wird beide aber ſchließlich das
Spiel verlieren, denn der Schüchternſte geht
als der lachende Dritte aus dem Kampf her
vor und führt die Braut heim, das ſoll ſogar
im Leben ſchon öfter vorgekommen ſein, iſt
aber in dieſem Film ſo wirklichkeitsnah und
lebendig dargeſtellt, daß jeder ſeine helle
Freude daran haben kann.

Doch damit allein iſt der Wert des Wer-
kes noch nicht erſchöpft. Der Handlung iſt
ein höchſt intereſſanter Rahmen dadurch ge-
geben, daß ſie auf dem Linienſchiff „Heſſen“
ſpielt. Daraus ergeben ſich allerlei bunte
Bilder vom Leben an Bord, und beſonders
die Aufnahmen von den Scharfſchießübungen
des Linienſchiffs, bei denen das Fernlenk-
ſchiff „Zähringen“ und das Fernleitboot
„Blitz“ mitwirken, ſind über das übliche Maß
hinaus intereſſant.

Auch an der Rollenbeſetzung iſt nichts, aber
auch gar nichts auszuſetzen. Charlotte An
der als blonde Jlſe bringt eine Seemanns-
braut voll Liebreiz und feiner Zurückhaltung
auf die weiße Wand. Wenn man will, kann
man von pſychologiſch durchdachter Auffaſſung
ſprechen, denn dieſes kluge Mädel ſchlägt zwar
einem netten blauen Jungen einen Tanz
nicht ſo leicht ab, geht auch mit ihm am
einſamen Strand ſpazieren aber ihm da
bei doch nicht ins Garn. Um ſo eine liebe
Krabbe in. den rechten Hafen zu lotſen, muß
ſchon ein Roller Fahrensmann“ kommen

Die beſagten netten blauen Jungen wer-
den von Heinz Rühmann als „Heini“ und
Friedrich Benfer als „Willy“ ohne Ueber-
treibung ideal verkörpert. Heini iſt ebenſo

unbezahlbar in ſeiner anfänglichen Schüch-
ternheit und Unbeholfenheit in allen Dingen,
die das ſchöne Geſchlecht angehen, wie ſpäter
als „gelernter Don Juan“. Willy wiederum,
ſein Gegenſpieler, iſt ein ebenſo glücklich-
unglacklicher Liebhaber wie guter Kamerad.
Fritz Kampers als oller Fahrensmann,
der nicht heiraten will, iſt ſo gut am Platze,
daß man ſich ſchwerlich einen anderen in die
ſer Rolle vorſtellen kann. Nicht vergeſſen ſei
auch Hans Richter als Jlſes marinebegei-
ſterter kleinerer Bruder.

Dies Enſemble rundet alles filmiſche Ge-
ſchehen zu einer ſtraffen Geſchloſſenheit ab.
Der Zuſchnitt aller Szenen iſt knapp, Ueber
flüſſiges iſt fortgelaſſen. So entſtand ein
Film, der eigentlich über den Rahmen eines
Luſtſpiels hinausgeht. Es wäre ſehr wün-
ſchenswert, daß niemand die Gelegenheit ver-
ſäumt, ihn anzuſehen. Es lohnt ſich nämlich.

v

„Der Polizeibericht meldet“.
Union- Theater.

Natürlich dreht ſich die Handlung dieſes
Films um einen Mord, der nachts an
einem reichen Generaldirektor begangen wird
Eine Frau im ſchwarzen Schleier ſpielt da
bei eine große Rolle. Eine Dame der Ge
ſellſchaft wird auch als mutmaßliche Täterin
verhaftet und die Hauptverhandlung gegen ſie
eröffnet. Jn der Verhandlung folgt dann
Schlag auf Schlag die Entwirrung des ge-
heimnisvollen Rätſels um die Ermordung
des Generaldirektors. Selbſtverſtändlich
wurde der Täter gefunden aber in einer
Frau, in der man die Mörderin beſtimmt
nicht vermutet hätte. Auch die Frau mit dem
ſchwarzen Schleier wird gefunden, hat aber
mit dem Mord durchaus nichts zu tun. Man
kann wohl ſagen, daß die Handlung des
Films dazu geeignet iſt, den Kinobeſucher bis
zum letzten Augenblick zu feſſeln. Die Rollen
ſind durchweg gut beſetzt und vor allem iſt
es Olga Tſchechowa und Johannes Rie-
mann, die durch ihr natürliches Spiel gefallen

Da der Film den Titel „Der Polizeibe-
richt meldet“ bekommen hat, müſſen natürlich
auch einige Redakteure auftreten. Leider
ſcheint dem Regiſſeur dieſes Films noch nicht
qufgegangen zu ſein, daß Redakteure keine
Witzblattfiguren ſind, die man in möglichſt
lächerlicher Aufmachung darſtellt. Auch ſollte
ſich der Verfaſſer des Drehbuchs, wenn er
ſchon meint, es nicht unterlaſſen zu können,
ſich in Preſſefachausödrücken zu ergehen, zu-
nächſt einmal dieſe Ausdrücke richtig lernen,
damit ſeine Filmredaktenre nicht ſo unſinnige
Reden führen.

Der Volkskrauertag
im Mitteldentſchen Rundfunk.

Der diesjährige Volkstrauertag am 25.
Februar iſt gleichzeitig der Haupttag der
Vereidigung der politiſchen Amtsleiter. Aus
Anlaß der Vereidigung übernimmt der Mit-
teldeutſche Rundfunk 7,30 Uhr aus München
die Standmuſik aus der Feldherrnhalle und
überträgt dann, ebenfalls aus München, 10,20
Uhr den Hörbericht der feierlichen Vereidi-
gung auf dem Königsplatz und anſchließend
10,30 Uhr den Feſtakt der Vereidigung ſelbſt,
bei dem der Reichsjugendführer, der Stabs-
leiter der oberſten Leitung der PO. und der
Stellvertreter des Führers ſprechen werden.

Dem Gedächtnis der im Kriege und Nach-
kriege gefallenen Helden ſind folgende Sen-
dungen gewidmet: eine Feierſtunde „Das
ewige Reich der Deutſchen“ 14,35 Uhr, eine

Sendung 15,05 Uhr von Werken kriegsge-
fallener Komponiſten, u. a. von Rudi Stephan
Botho Sigwart und Siegfried Kuhn. Die
Sendung 17,30 Uhr „Stolz und Trauer“
bringt Lyrik und Proſa zum Gedenken der
Gefallenen. 17,50 Uhr ſpielt das Leipziger
Sinfonieorcheſter unter Generalmuſikdirektor
Hans Weisbach einige ſinfoniſche Werke, die
den Charakter des Tages in vollkommener
Weiſe zum Ausdruck bringen. Den Abſchluß
des Tages bildet eine große Sendung aus
Breslau, „Wallenſtein“, die der Mitteldeutſche
Rundfunk übernimmt.

44„Drum ehret mir die Meiſter
Den 71. Geburtstag begeht am Sonntag

der Schuhmachermeiſter Peter Hoffmann,
Neumarkt 39 wohnhaft. Wir gratulieren
dem noch rüſtigen Meiſter herzlich!
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Eliſabelh Schumann
ſang m Berliner Beethovenſaal.

(Eigener Berxicht.)

Wie ſtark Eliſabeth Schumanns einzig
artiges Talent mit dem Berliner Kunſtleben
verwurzelt iſt, bewies ihr Liederabend am
16. Februar d. Js., der ſich trotz der Hoch
flut künſtleriſcher Veranſtaltungen in dieſer
Zeit in höchſtem Maße zugkräftig zeigte. Der
Beethovenſaal war dicht gefüllt und die
„Atmoſphäre, die der Künſtlerin von Anfang
an entgegenſtrömte, war die auf richtiger
Begeiſterung und wärmſtor Sym-
pathie.

Daß die Künſtlerin ſich an dieſem Abend
aller Erinnerung an die Opernbühne begab
und mit vornehmem Takt ihr Konzert aus-
ſchließlich in den Dienſt des Liedes
ſtellte, war mit beſonderer Freude zu be
grüßen. Denn gerade auf dem Gebiet deut-
ſcher Liedkunſt zeigt ſich Eliſabeth Schumann
als Meiſterin von höchſten Graden. Stimm-
lich in beſter Verfaſſung ſang ſie ein Pro
gramm von vornehmer Stilgeſchloſſenheit.
Unnötig, Neues über ihre Kunſt zu ſagen:
wie ſie die intime Schönheit der Schubert-
ſchen Weiſen ausſchöpft, wie ſie die roman-
tiſche Welt von Brahms in ihrer melodiſchen
Linie erfaßt, wie ſie den Geiſt Hugo Wolfs
mit Grazie und Anmut erfüllt und uns die
letzten Feinheiten der Straußſchen Lyrik mit
dem Edelſchmelz ihres ganz Ausdruck gewor-
denen Soprans erleben läßt, iſt ſchlechthin
vorbildlich.

Aber völlig unnachahmlich und durchaus
ihr eigen iſt die köſtliche Miſchung von Hu-
mor und Lyrik, mit der ſie den Brahmſchen
„Jäger“, das „Mausfallenſprüchlein“ und
„Jhr jungen Leute“ von Hugo Wolf den be
geiſterten Hörern ins Herz ſang!

War nach dieſen einſchmeichelnden Liedern
noch eine Steigerung möglich, ſo wurde ſie
durch die vollendete Wiedergabe der Strauß
ſchen „Viſion“ erreicht. Dunkle Wehmut und
bezaubernde Süße ließen uns Augenblicke
höchſten Entrücktſeins erleben. Sichtlich er
griffen durch den jubelnden Beifall ihrer Zu
hörer beſchenkte uns die Künſtkerin mit Zu
gaben von Strauß, Schubert und Brahms,
deren jede ein wahres Kabinettſtück muſika-
liſchen Könnens bedeutete. Nach dieſem
Liederabend darf man erwartungsfroh dem
Auftreten der Künſtlerin in Merſeburg
Leuna, ihrer Heimat, entgegenſeßen

Das Wetkter für morgen.

Kein ſchönes Sonntagswetter.

Bei leichten, aus Weſtnordweſt wehen
den Winden iſt vor dem Beginn der nächſten
Woche noch nicht mit einer umfaſſenden
Beſſerung der Wetterlage zu rechnen, ſo daß
es auch über den Sonntag hinaus bei ſtellen
weiſen leichten Sprühregenfällen und Nebel
bildung bleiben wird.

Eine Fran mißhandelt Kind.
Eine häßliche Szene ſpielte ſich auf den

Neumarkt ab. Dort ſchlug eine Frau ein in
ihrem Hauſe wohnendes 10jähriges Mädchen
mit einem harten Gegenſtand derart in das
Geſicht, daß das Kind in ärztliche Behand
lung gebracht werden mußte.

Wenn die Beleuchtung fehlt
Am Donnerstag abend verunglückte in

Meuſchau der Friſeur Max H. von hier da
durch, daß er in der Dunkelheit über einen
Prellſtein ſtürzte. Er landete dabei in einem
Graben und zog ſich empfindliche Verletzun-
gen im Geſicht und an einem Fuß zu. Auch
hat der Ueberzieher des jungen Mannes
ſtark gelitten.

F S 7 ist die einzige 3 P. Zigarettomit dem meutral sehmeckendem ANeu 2

Dieser Aufärnck Kenm zeichnet das

(Name ges. gesch.), das Iaurt Guiachten der Staatl.

Chem.Techn. Prüfungs- u. Versmchsanstalt, Karlsruhe,

als meunes Zigarettenpapier zu betrachten üst, welches
besser glimmt, milder und neuiraler schmecolrt und

angenehmer riecht als die seither im Deutschlamdä

benutzten Zügarettemnpapiere des In- und Auslamdes.
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weoo-„„„„rrccnnnnererrrerrTroOteyaJch wünſche ein edies, hühnes, frei
denbendes Bolb zu beherrſchen, ein Boe
das Macht und Freiheit hätte, zu denen
und zu handeln, zu ſchreiben und zu
ſorechen, zu ſiegen und zu ſterben.

Friedrich der Große.
Hoch ſteht die Treue, höher ſteht das

Pecht. Ernſt Daupach.
Ein Friede der der Befürchtung aus

geſeht iſt, jeden Tag, jede WMoche geſtör
zu werden, hat nicht den Werk eine

Fr edens. Bismarch
Die Diagnoſe
Erzählung von Käthe Donny.

Clariſſa Skodnik, im Familienkreis als
Tante GSlärchen bekannt, hatte nach reiflicher
Ueberlegung ihr Hotel in Leobſchütz verpach
let, um Anfang Fanuar nach Berlin zu ziehen,
nachdem ſie ſich durch Schweſter Anna eine
jübſche Neukonwohnung in einem nördlichen
Vorort geſichert hatte. Clariſſa Skodnik war
fünfzig Jahre alt und wollte das. letzte Drittel
ihres Lebens nicht in dem abgeſchiedenen
kleinen Leobſchütz, ſondern in der Metropole
verbringen.

Sie war Witwe und kinderlos. Von Joſef
Ekodnik, ihrem längſt verſtorbenen Mann.
wußte man in ihrer Familie nichts. als daß
er ein tüchtiger Hoteller geweſen war, wenig
ſens ſchloß man das aus Tante Clärchens
Wohlhabenheit. Von ſeinen menſchlichen
Oualitäten hatte die Verwandtſchaft in Berlin
nie etwas erfahren. Clariſſas Briefe waren
ebenſo ſnrärlich wie inhaltslos geweſen und
Schweſter Anna wußte auch, daß die eigen-
willige Leobſchützerin nie eine Enttäuſchung
zugegeben haben würde.

Tante Clärchen kam alſo friſch und rot-
wangiag, die majeſtätiſche Fülle in einen teuren
Pelz gehüllt, in Berlin an und war bereit, das
Leben der Großſtadt in vollen Zügen zu
genießen.

Schweſter Anna ſtand, klein, zart und etwas
kümmerlich, auf dem Bahnhof. Sie war auch
verwitwet und hatte Mühe, von ihrer kleinen
Penſion ſich und den einzigen Sohn durch-
zubringen. Dieſer einzige Sohn hieß Rudolf
und ſtudierte Medizin. Er ſtand bereits vor
dem Staatsexamen, arbeitete aber zur Zeit in
einer Greifswalder Klinik.

„Da biſt du ja“ ſagte ſie und legte ſchüchtern
ihre billig behandſchuhte Hand auf Clärchens
teuren Pelzärmel willkommen in Berlin!“

Clariſſa gab ihr einen ſchallenden Kuß.
„Taa. Kleine, wo iſt denn Rudi?“

iſt doch in Greifswald in der Frauen
inik.
Auf Tante Clärchens breiter Stirn erſchienen

zwei Unmutsfalten.
„Was für unnötige Ausgaben, wo FJhr hier

in Berlin an der Quelle wohnt. He
hallo Gepäckträger Sie winkte be
ſehlend in das Chaos des überfüllten Bahn-
ſteigs. „Du ſcheinſt mir immer noch ſo un-
praktiſch zu ſein wie in unſeren Mädchen-
tagen.“

„Die Arbeit in der Klinik bedeutet ein
beſonderes Glück für Rudi. Er darf bei Geheim-
rat Sibelius aſſiſtieren.“
„Nein, nicht der braune, der ſchwarze
Koffer iſt es. Jm ganzen vier Gepäckſtücke.
Paſſen Sie doch auf, Mann,“ rief Clärchen laut.

„Sibeltius ſagſt du? Kenne ich nicht,
aber ſo was gibt's in eurem Berlin ſicher auch.“

Schweſter Anna ſchwieg beſcheiden. Sie hatte
ſich auf Clärchen gefreut, ehrlich gefreut. Clär-

chen war ſtets eine gute Schweſter geweſen, ſie
war Rudis Patin. Sie hatte nie vergeſſen, ihm
zu jedem Geburtstage und jedem Weihnachts-
feſt einen Hundertmarkſchein zu ſchicken. Es
waren auch im Laufe der Jahre manche Pakete
aus Leobſchütz gekommen, deren reicher Jnhalt
in erfreulichem Gegenſatz zu Clärchens kargen
Briefen ſtand. Aber ſie hatte die Schweſter ſeit
zwanzig Jahren nicht geſehen und darüber
ganz vergeſſen, daß ſie von Kindheit an ſtarke
Gegenſätze geweſen waren. Und dieſe Gegen-
ſätzlichkeit hatte ſich mit zunehmendem Alter
noch verſtärkt. Clärchen war ſchon immer eine
Tyrannin geweſen, die ganze Familie hatte vor
ihrer Energie gezittert. Sie war gut und
meinte es gut, aber ſie war ſo laut und beſtand
mit leidenſchaftlicher Heftigkeit auf ihrem Recht
oder vielmehr dem, was ſie für ihr Recht hielt.

Schwſter Anna ging fetzt mit geſenktem Kopf
neben ihr die Bahnhofstreppe hinunter und
dachte an ihre Kindheit. Sie war fröhlich
geweſen. Das Leben, das ſie ſeit dem Tode
ihres Mannes führte, war weniger fröhlich.
Sie ſeufzte.

Clärchen hörte es.
„Nun, es war nicht böſe gemeint, das

wegen Rudi und Greifswald“, ſagte ſie gut-
mütig, „aber ich glaube, ich muß doch mal
gründlich nach dem Rechten ſehen bei euch, es
wird mir manches nicht gefallen.“

Das erſte, was Clärchen bei der Schweſter
nicht gefiel, war Annelieſe. Annelieſe war mit
Rudi verlobt, ſie hatte eine Stellung als
Privatſekretärin und wohnte bei der zukünf-
tigen Schwiegermutter. Sie ſchlief in Rudis
Bett, ſaß an ſeinem Schreibtiſch und las in
ſeinen Büchern.

Tante Clärchen fand das ſkandalsös.

Ein verlobtes Paar wohnt nicht unter einem
Dach, geſchweige denn in der gleichen Wohnung,
und die Braut ſchläft nicht im Bett des Bräu-
tigams. Ob denn Anna gar keinen Sinn für
Unmoral habe? Und nicht einmal beſonders
hübſch und wahrſcheinlich auch nicht reich war
dieſe Annelieſe. Da habe ſie ſich allerdings
etwas ganz anderes für ihr Patenkind gedacht.

„Annelieſe zahlt dreißig Mark für Rudis
Zimmer, die halbe Miete, und ich bin nicht ſo
allein“, wagte Anna zu widerſprechen.

„Na, und ein Fremder würde wahrſchein
lich fünfunddreißig oder gar vierzig bezahlen,“
Clariſſa ſeufzte hörbar, „hätteſt du doch
nene zehn Prozent meines Geſchäfts

nns.“
„Ja, hätt' ich,“ dachte Anna und rückte die

Vaſe mit dem kleinen Schneeglöckchenſtrauß
in die Mitte des Nachttiſches. Sie hatte der
Schwſter für die acht Tage ihres Beſuches, bis
der Möbelwagen aus Leobſchittz eintraf, ihr
Schlafzimmer eingeräumt und nahm für ſich
mit dem grünen Sofa im Eßzimmer vorlieb.

Clärchen breitete ſich aus. Sie klagte zwar,
daß die Zimmer in ſo einer Berliner Wohnung
die reinen Puppenſtuben ſeien gegen ihre
Leobſchützer „Säle“, man ſtieße fa gleich an die
Wand, wenn man mal die Arme ausſtreckte,
aber ſie kehrte dennoch feden Abend rot, ver-
gnügt und mit Eindrücken bis zum Ueber-
laufen gefüllt, in die Puppenſtuben zurück.

Stets verlangte ſie Annas Begleitung. Anna
wäre ſo gern zu Hauſe geblieben. Es war
anſtrengend, mit der unerſättlichen Schweſter
ſtraßenauf und ſtraßenah zu laufen, viertel-
ſtundenlang begeiſtert vor Schaufenſtern zu
ſtehen und ganze Vormittage in Warenhäuſern
zu verbringen. Zu Hauſe wartete die große

Wußten Sie das ſchon?
Ein neuer Sport iſt das Schwimmen mit

Segel. Es ſoll einen inſtand ſetzen, in verhält-
nismäßtg kurzer Zeit anſehnliche Strecken im
Waſſer zurückzulegen. Das Segel wird durch
einen beſtimmten Mechanismus am Körper
befeſtigt, und der Schwimmer, der auf dem
Rücken liegt, muß es ſelber in der richtigen
Richtung halten.

Die älteſte Platte in einer Berliner Samm-
lung von Schallplatten iſt eine Platte, auf der
die Stimme des unglücklichen Bayernkönigs
Ludwigs II. wiedergegeben iſt.

7

Jn Italien beſteht die Abſicht, den Tiber
einer gründlichen Durchſuchung zu unter-
ziehen, da nach Meinung der Archäologen vor
vielen hundert Jahren Gold, Silber und Edel-
ſteine in großen Mengen als Opfergaben hin-
eingeworfen wurden.

Merkwürdigerweiſe machen ſich Negerkinder
nichts aus ſchwarzen Puppen. Je weißer die
Puppe und je blonder ſie iſt, umſo beſſer ge
fällt ſie ihnen. Das gilt auch von den Kindern
in Jndien und China. Eine europäiſche Pup-
penfabrik verſuchte, dieſen Ländern eine Sen-
dung Puppen zu ſchicken, die in der Hautfarbe
und in der Stellung der Augen den ein-
geborenen Kindern glichen, aber die kleinen
Mädchen lehnten ſie ab.

a

Von einer merkwürdigen Rettung erzählt
die Beſatzung eines Schiffes, das von Phila-
delphig nach Limerick fuhr. Ein Mann fiel
über Bord, und ehe das Rettungsboot aus-
geſetzt wurde, war er ſchon ſo weit abgetrieben,
daß wenig Hoffnung beſtand, ihn zu retten.

Durch treue Kiebe zum Glüch
PDoman von j. v. Schilling

12. Fortſetzung.
„Jch verſtehe dies alles nicht!“ ſagte Julia

langſam und wie abweſend glitt ihr Blick über
ihre Bilder.

„Wie könnten Sie auch! Aber nach einigem
Nachdenken wird Jhnen ſogar meine Hand-
lungsweiſe verſtändlich ſein Sehr bald ſogar.
Heute noch ſind ſie mutlos und unglücklich
aber ich hoffe, nicht mehr lange! Ich wüßte
da eine Lebensſtellung für Brenken, die ihm
zuſagen dürfte in jeder Beziehung begann er

nagſam, und ſeine ſchmalen dunklen Augen
e ren an dem reizenden Profil der jungen

rau. ſcharf und beobachtend.
„Die Direktorſtellung über einen ausgedehn-

ten Güterkom lex eines öſterreichiſchen Mag-
naten. Mit dem Rechnungsweſen iſt er ja ver
traut und dies wäre die Hauptſache dabei So-
bald ich Näheres weiß darf ich Jhnen Mittei-
lung machen. nicht wahr

„Meinem Gatten, denn ihn allein geht ein
ehe wechtet an, nicht mich!“ begann ſie nun

aft.
„Nein, durch Sie möchte ich ihm die Sache

vorſtellen, denn nur um Fhretwillen habe ich
mich bemüht, Jhr Glück allein iſt es, was ich
ördern möchte!“
Julig lächelte nicht mehr.
Vielleicht hatte Linkhardt dem ſchweren

Wein vorhin zu ſehr zugeſprochen. und was er
da ſagte, war ein wirres Phantaſiegebild.

Sie erhob ſich aus dem hochlehnigen Seſſel
und trat zur Tür. „Kommen Sie. Herr Land-
rat. Ein andermal mehr von dieſem Märchen.“

Sie lachte leiſe und fand ihre ganze Sicher-
wieder.

Da ſah man plötzlich einen rieſenhaften Alba
tros herabſtoßen, und als das Rettungsboot
endlich an der Stelle anlangte, bemerkten die
Matroſen zu ihrer Verwunderung, daß der
Matroſe ſich an dem einen Fuß des Rieſen-
vogels feſtgeklammert hatte und ſich auf dieſe
Weiſe über Waſſer hielt.

7

Auf gewiſſen Eiſenbahnſtrecken in China
ſind jetzt eisgekühlte Abteile eingeführt worden,
da es im Sommer dort oft unerträglich heiß iſt.
Aus Eisbehältern wird dann die eisgekühlte
Luft mit Röhren durch die Abteile geleitet.

In einer Stadt wie Kanton iſt Radfahren ſo
modern geworden, daß es zu manchen Tages-
zeiten auf den Straßen von Radfahrern ge
radezu wimmelt.

Eine eigenartige Rattenart iſt die ſogenannte
Mähnenratte, die im nördlichen Oſtafrika
heimiſch iſt. Sie zeichnet ſich dadurch aus, daß
ſie einen buſchigen Schwa hat ſtatt des
kahlen, den Ratten für gewöhnlich beſitzen. Das
merkwürdigſte an dem Tier iſt die Verwand-
lung, die es durchmacht, wenn es in Zorn e
rät. Unter gewöhnlichen Verhältniſſen iſt der
Pelz ſilbergrau mit dunkelbrauner Färbung
an Kopf und Bruſt. Gerät aber das Tier in
Wut, ſo ſträuben ſich die Rückenhaare wie eine
Bürſte. Außerdem erſcheint an den Seiten des
Körpers ein dunkler Streifen mit dunklen
Kanten, und hinter dem Kopf ſtehen die Haare
wie ein Kragen ab. Das ſonſt ſo hübſche Tier
iſt wie durch Zauberſchlag in ein ſchrecken-
erregendes Ungeheuer verwandelt. Wenn die
Erregung ſich gelegt hat, nimmt die Ratte wie-
der ihr gewohntes Ausſehen an.

[Dachdruch verboten

„Ein Märchen? Sie haben recht. Und in
Jhrer Hand liegt es, ob der Schluß voll Leid
oder Freud' ſein ſoll ſagte er halblaut, wäh-
rend er ihr in das helle Gemach folgte.

Noch nie waren für Julia die Tage ſo ein-
ſam geweſen, als nach der Abreiſe ihrer
Schweſter. Es ſchien, als ob auf den heißen,
trockenen Sommer ein früher Herbſt folgen
wolle. In der regenfeuchten, nebelnden Luft
taumelten die gelben und roſtroten Blätter
müde herab und ſchichteten ſich am Boden auf,
es war kühl und feucht in den Zimmern, die
keine Sonne mehr wärmte.

Julia ſaß mit einem Buch am Fenſter, ohne
zu leſen. Vielleicht weil die ſchnell herein-
brechende Dämmerung ſie hinderte, oder weil
ſſe nachdenken wollte.

Sie war ſtiller geworden in letzter Zeit,
ohne daß es ihrem Gatten aufgefallen war.

Er hatte jetzt viel zu tun, es war, wie ſtets
im Herbſt, die arbeitsreichſte Zeit. Die Pach-
ten liefen ab und wurden erneuert, die Holz-
verſteigerungen der Oberförſtereien begannen.

Auch heute war Brenken ſchon in früheſter
Morgenſtunde fortgefahren, ſie war allein
ſich ſelbſt überlaſſen. Aber nicht mehr wie
ſonſt griff ſie nach Pinſel und Palette.

Am liebſten hätte ſie das Erinnern an ihr
Talent für immer ausgelöſcht.

Sie konnte ſich nicht entſchließen, ihrem
Gatten davon Mitteilung zu machen, daß
Linkhardt der Beſitzer ihrer Bilder war.

Eine unerklärliche Scheu hielt ſie davon ab.
Und doch kehrten ihre Gedanken oft an fenen
Abend zurück, wo ihr Linkhardt dieſe Bilder
zeigte in ſeinem ſchönen, eleganten Heim. Sie

hatte, wenn ſie hier fort könnten,

den ihren.

PBaterländiſche Gedenbtage
BVergeßt die große dentſche Vergangenheit nicht!

17. Februar.
1823: Feldmarſchall Graf Kleiſt v. Nollendorf

geſtorben.

18. Februar.
1546: Luther in Eisleben geſtorben.
1813: Gründung des Lützowſchen Freikorps.
1918: Beginn des Vormarſches zur Befreiung

des Baltikums von den Bolſchewiſten
c

Wäſche, ein Korb Flickarbeit und der ſtille
Fenſterplatz, auf dem man ſo ſchön einſchlum
mern konnte, wenn es einen „überkam“.

Auch unterwegs „überkam“ es Anna oft, aber
die unermüdliche Clariſſa merkte es nicht oder
hielt es für Hunger. Sie ſtopfte Schokolade und
Kuchen, Bouillon und Paſteten, ſchwere
Reſtaurantdiners und Bier in die Schweſter
hinein. Sie ſchleppte ſie in Kinos, ins Theaterin ein Konzert. „Die arme Kleine“ ſollte doch
auch einmal etwas von ihrem Leben haben.

Nach einer Woche hatte die arme Kleine ſo
viel von ihrem Leben gehabt, daß ſie mit
heftiger Migräne im Bett lag, während
Clariſſa in ihrer leeren Neubauwohnung
ſtand und ſieben muskulsſe Umzugsmänner
dirigierte. Sie war völlig in ihrem Element.

Sie war auch in ihrem Element, wenn ſie
jeden Sonntag zu Schweſter Anna kam. Daß
ſich Annelieſe nach ſechs Tagen anſtrengenden
Dienſtes am Sonntag ausſchlief, hatte ſie der
faulen Perſon ſchon abgewöhnt. Um zehn Uhr
noch im Bett zu liegen (obendrein im Bett des
Bräutigams), das war fa eine Sünde gegen
den Sonntag.

„Heraus aus den Federn, hinein in die Bade
wanne,“ das hatte ſie ſchon am erſten Beſuchs
ſonntag an Annelieſes Tür gedonnert.

Annelieſe fügte ſich ſchweigend aus Rückſicht
c

Leſen mit Kuſt und Kiebe
werden Sie, wenn Sie unſeren neuen Montag
beginnenden Roman anſehen, die „Garten-
kolonie Jgmmergrün“ von HeinoWillberg. Das iſt eine luſtige Unterhaltung,
ein frohes Snuchen nach der mit Spannung
erwarteten Löſung der Frage, wer der große
Gaunerkönig in Berlin iſt, anf den ſich der kleine
Detektiv und Gartenbeſitzer Glöckchen mit allen
Liſten eines geriſſenen Urberliners ſtürzt. Vier
junge Menſchen finden dabei ihr Glück
was Glöckchen findet, finden Sie in unſerem
neuen Roman.

auf die Schwiegermutter, aber ſie ſchrieb es an
Rudi. Der nette ſtille Haushalt war in ſtän
digem Aufruhr, ſeit dieſe Clariſſa Skodnik
jeden Sonntag kam. Und zwar ſchon um neun
Uhr morgens kam. Mit Paketen beladen, denn
„die Kleine“ ſollte keinerlei Ausgaben durch
ſie haben. Aber auch mit allerlei Jdeen geladen,
wie man dies und das im Leben der Schweſter
ändern könne.

Möbel wurden gerückt, Küchenzettel ent
worfen, Garderobe revidiert, Ausgaben und

3 Tropfen Menta
für die Mundpflege
Schon ab Ein Erzeugnis von per h
S Frſ D 1 t Menta-et ereenkten P e e Zah ne reme

hatte ihn ſeither nicht wiedergeſehen, man
ſagte, er ſei auf kurze Zeit verreiſt.
Wenn nun wahr wurde, was er da angeregt

wenn ihr
Gatte eine Stellung fände, einen Beruf,
ger anſtrengend und eintönig wie der

etzige.
Ueber dies „Wenn“ ſchuf ſie ſich ein Mär-

chenland, zu dem ihre Gedanken immer und
immer wieder abſchweiften.

Sie ſchrak plötzlich auf aus ihrer Verſonnen
heit, der Ton der elektriſchen Klingel zitterte
durch die Stille des Hauſes. Sie ſchritt eilends
durch die anliegenden Zimmer, um ſelbſt zu
öffnen, denn das Mädchen war wegen An-
käufen fortgegangen.

Sollte ſie den Wagen überhört haben und
Fred ſchon zurück ſein?

Wie ein freudiger Schreck durchfuhr es ſie,
als ſie den Riegel der ſchweren Haustür zu-
rückſchob und öffnete. Das Lächeln der Freude
lag auf ihrem Geſicht. Es ſchwand fetzt einem
ſtaunenden Ausdruck Linkharöt ſtand
vor ihr.

„Störe ich, gnädige Frau?“
„Jm Gegenteil! Nur ſchade, mein Mann iſt

auf Dienſtfahrt!“
„Ja, das weiß ich!“ entgegnete er ruhig,

„eigentlich führte mein Weg heute allein zu
Jhnen! Jch. bringe eine gute Nachricht,
gnädigſte Baronin!“

Er folgte ihr in das große Wohngemach,
wo der grüne Kachelofen behagliche Wärme
ausſtrahlte und unter Julias Händen die
große Hängelampe ſich zum ſtrahlenden Licht
entzündete.

„Wie traut und gemütlich es hier ausſchaut!
Und wie maleriſch Sie das bunte Laub zu
arrangieren verſtehen, einfach reizend!“

Er nahm ihr gegenüber in dem breiten
Seſſel a und über den Herbſtſtrauß, der
die Mitte des Tiſches zierte, traf ſein Blick

„Eine gute Nachricht haben Sie für uns?“
begann ſie halblaut mit dem weichen Ton
fall ihrer biegſamen Stimme.

„Allerdings! Jch war einige Tage in Ber-
lin und traf dort mit Graf Riantzeff zu
ſammen. Er ſucht für den 1. Januar einen
Direktor, der die Oberaufſicht führt über die
Bücher. Freie Wohnung auf Schloß Krain,
dem einen der drei Güter, freie Jagd und
Fiſcherei ſtänden ihm zu und ein Anfangs-
gehalt von ſechstauſend Mark. Jch habe hier
die näheren Bedingungen ſchriftlich, die Auf
nahme von Krain, Marusken und Buchwald,
damit Sie einen Ueberblick gewinnen. Krain
liegt ganz wunderbar ſchön! Sehen Sie
dieſen alten Bau, dieſe romantiſche Lage an
Wald und See!“

Er überreichte ihr die ziemlich große Photo-
raphie, und ſie hielt das Blatt in ihren eis
alten Fingern.
Kein Wort ſagte ſie, aber von ihren dunklen

Wimpern löſte ſich jetzt langſam ein glänzender
Tropfen.

„Hatte ich nun recht, wenn ich von einem
Märchen ſprach?“ fragte er lächelnd. „Hätten
Sie wohl Luſt, auf Schloß Krain zu wohnen,
gleichſam als Herrin?“

Sie hob den Kopf. „Und es läge in Jhrer
Macht, uns dazu zu verhelfen

Er nickte. „Jch habe ſchon alles in die Wege
geleitet. Es bedarf nur eines Federzuges und
der Einwilligung Jhres Gatten!“

Sie hob den dunklen Blick zu ihm auß,
Tränen ſchimmerten darin. „Wie ſollen wir
Jhnen danken, daß Sie uns forthelfen wollen
von hier aus dieſem troſtloſen Land, aus
dieſem rauhen Klima des nordöſtlichen Win
ters!“ Sie brach ab.

„Mein Dank ſoll ſein, daß Sie glücklich
ſind!“ ſagte er halblaut. „Wenn Sie erſt in
der neuen, ſo ſchönen Heimat ſind. wenn die
wundervolle Natur daſelbſt, die herrlichſte
Waldluft ihn, den Sie lieben, geſunden u u
geneſen läßt! Vielleicht darf ich mich
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Einnahmen einer gründlichen Kontrolle unter
zogen.Liarifa Skodnik, die r Hotel
wirtin aus Leobſchütz, konnte nicht leben, ohne
zu kommandieren.

Schweſter Anna ertrug es teils aus
angeborener Güte, teils aus der Ergebenheit,
zu der ein ſchweres Schickſal ſie erzogen hatte.
Aber aus ihrev- Briefen konnte Rudi heraus-
leſen, daß Tante Clärchens Anweſenheit ihr
nicht immer eine Wohltat bedeutete. Sie klagte
zwar nicht und führte keine Einzelfälle an, doch

den Zeilen ſtand der Seufzer, „wie
chön war es doch vorher“,
Rudi war klug genug, nichts gegen den Leob-

ſchützer Zuwachs zu unternehmen. In den
Briefen an die Mutter ſtreifte er Tante Clär
chens Gegenwart nur mit ein paar Grüßen
und in denen an Annelieſe bat er ſie um Ge
duld, bald ſteige ja ſein Staatsexamen und er
würde zu Hauſe ſein. Die Tante ſei nun ein
mal ſeine Patin und Erbtante, ſie meinte es
gut und müſſe vorſichtig angefaßt werden und
das würde er ſchon tun, ſobald er wieder in
Berlin wäre.

Annelieſe zürnte ihm manchmal wegen ſolcher
Briefe. Sie verließ jetzt jeden Sonntag das
Haus ſchon vor neun Uhr, um der Leob-
ſchützerin nicht z begegnen, und kam erſt nach
zehn Uhr abends wieder heim. Einmal aber
war Tante Clärchen noch da, Annelieſe hörte
ſchon im Korridor ihre laute Stimme.

„Zehn Uhr und die treue Braut iſt noch nicht
zurück. Nur du in deiner grenzenloſen Naivität
kannſt glauben, daß ſie feden Sonntag bei einer
Freundin iſt. Jch habe ja allerdings meine
eigenen Gedanken darüber.“

„Muß ich mir ſo etwas gefallen laſſen,“
ſchrieb Annelieſe an Rudi. Und wieder mußte
Rudi tröſten und um Geduld mahnen. Tante
Clärchen hatte ihm eine beſtimmte Summe
verſprochen, wenn er ſich irgendwo als Arzt
niederlaſſen wollte. Konnte er ſie da fetzt vor
den Kopf ſtoßen? „Schweige und lächle,“
empfahl er ſeiner kleinen Braut am Schluſſe
des Briefes, „Tante Clärchen iſt doch unſer
beider Zukunft.“

Alſo ſchwieg Annelieſe und lächelte, obgleich
es ihr ſchwer fiel, und die Wochen bis zu Rudis
Ankunft ihr endlos erſchienen Aber ſchließlich
3 ſelbſt die längſten Wochen zu Ende und

udi kam. Von drei Frauen mit Ungeduld
erwartet. Die Mutter weinte. Annelieſe hatte
Tränen in den Augen, doch Tante Clärchen
ſchob mit einer mafeſtätiſchen Armbewegung die
beiden Weinenden auseinander und umarmte
den Neffen mit einem ſchallenden Kuß.

„Na endlich, mein Junge.“
Jeder Menſch auf dem Bahnhof mußte ſie

für die Mutter halten.
Rudi lächelte heiter, obgleich er öffentliche

Zärtlichkeiten haßte. „Ja endlich, teure Tante.“
Nur ganz heimlich drückte er Mutter und

rn tie Hand und zwinkerte ihnen fröh-
zu.

Natürlich kam Tante Clärchen zum Abend-
brot mit und verſprach, am morgigen Sonntag
extra pünktlich wieder da zu ſein. Sie konnte
ſich von dem Neffen, den ſie vor zwanzig
Jahren zum letzten Male geſehen hatte, gar
nicht trennen.

„Wenn es dir nur nicht zu viel wird, Tant
chen,“ ſagte er und ſah ihr beſorgt in ihr
blühendes Geſicht.

„Zu viel? Wieſo? Warum?
Rudi lächelte wohlwollend. „Jch bin ja

ſchließlich Arzt, Tantchen.“
Clariſſa Skodnik erſchrak. Sie war nie in

ihrem Leben krank geweſen. Abgeſehen von
leichten Maſern in der Kindheit und einem ein-
fachen Armbruch in der Ehe hatte keine Krank
heit gewagt, ihr nahe zu treten. Jeder Arzt
hatte ihr noch verſichert, daß ſie eine geradezu
unverwüſtliche Geſundheit habe.

„Du denkſt doch nicht etwa?“ fragte ſie zaghaft.
Rudi nickte ernſt. „Nun, wir ſprechen bei

Gelegenheit darüber

Da hat man in dieſen Tagen in Sydney
eine kleine ſtaatliche Grundbuchveränderung
vorgenommen. Auſtralien iſt größer geworden.
Nicht erheblich, aber um die Inſeln Aſhmore
und Cartier. Auſtralien hat ſie geſchenkt be
kommen. Richtig geſchenkt von Hohn Bull,
dem großen Onkel, der doch ſonſt gar nicht ſo
freigebig iſt.

Auch die Auſtralier waren nicht nur erſtaunt
und erfreut, ſondern auch herzlichſt überraſcht,
daß ſie da etwas geſchenkt bekamen. Als ſie die
Inſeln dann näher beſahen, da waren ſie ſo
wie der halbfaule Apfel, den der große Bruder
ſo großzügig dem kleinen Bruder reichte.

Die Inſeln liegen 350 Kilometer nordweſt-
lich von dem weſtlichen Auſtralien, zwei Land
flecken mitten im Pazifik, Stützpunkt nur für
die Perlfiſcher.

Da England wegen, dieſer Inſeln nicht

Mille Murad Tone
England verſchenht zwei Inſeln

Uber ſie haben einen hleinen Haben“.
eigens einen Flottenſtützpunkt einrichten
konnte, um den 20 Perlfiſchern auf die Finger
zu ſehen, anderſeits die Auſtralier jammerten,
daß da fremde Perlfiſcher die ſchönſten Perlen
wegfiſchten, ſo begann man ſchon vor fünf
Jahren mit Verhandlungen wegen einer
„Schenkung“ der Jnſeln. Aber England holte
ſich noch eine kleine Niederlage, ehe es ganz
verzichtete. Vor 15 Jahren hatte ſich ein
Fiſcher auf einer der Inſeln angeſiedelt und
begann nun das dort lagernde Guano abzu-
bauen. England verſuchte vergebens, von dem
„Ausbeuter“ Miete oder Steuern zu bekom-
men. Der Mann zahlte einfach nicht, wohl in
dem Bewußtſein, daß man wegen ſeiner zehn
Pfund Stéerling keine Kriegsflotte ſchicken
werde. England hatte alſo nur Aerger mit den
Inſeln gehabt. Da wurde es großzügig und
verſchenkte ſie. Mögen ſie Auſtralien leichter
werden!

Tante Clärchen blieb noch ein unruhiges
Viertelſtündchen, dann ging ſie. Jm Korridor
flüſterte ſie dem Neffen zu.

„Könnten wir nicht ſchon morgen früh über
meine meine Krankheit ſprechen

„Wenn es dich beruhigt, Tantchen,“ flüſterte
er zurück, während er ihr in den teuren Pelz-
mantel half, „warum nicht ſchon morgen.“

An dieſem Sonntag war ſie ſchon um acht Uhr
bei der Schweſter. Rudis Bemerkung hatte ihr
keine Ruhe gelaſſen. Der Neffe ſchlief zwar
noch auf dem grünen Sofa im Eßzimmer,
Annelieſe ſchlief in Rudis Zimmer, aber Anna
war ſchon auf. Die Schweſtern ſaßen im Schlaf-
zimmer. Clariſſa Skodnik war ſehr aufgeregt.

„Glaubſt du, daß es etwas Ernſtes iſt?“
Anna, die nichts von Rudis geſtriger Be

merkung wußte, ordnete die Wäſche im Wäſche-
ſchrank. Sie zählte gerade Handtücher durch.
Ein Stück fehlte und ſie dachte darüber nach,
wo es ſein könne. Schließlich fiel ihr ein, daß
es ja bei Rudis Wäſche ſein konnte. Sie ſeufzte
erleichtert auf.

„Etwas Ernſtes?“, ſie war noch immer bei
dem fehlenden Handtuch, „ich werde Rudi gleich
fragen, wenn er aufgeſtanden iſt.“

„Schläft er etwa auch ſo lange
ſogenannte Fräulein Braut?“

Anna hatte heute Mut.
„Er wird ſo lange ſchlafen, bis er aufwacht.

Der Junge muß ſich doch wenigſtens einmal
im Jahre ausſchlafen.“

„Und dieſes eine Mal muß gerade heute
ſein?“ Tante Elärchen lachte nervös.

„Warum nicht heute? Es treibt ihn fa nichts.“
„Sehr gut, es treibt ihn nichts. Alſo ich bin

in deinen Augen ein Nichts.“
Anna drehte ſich um, der letzte Wäſcheſtapel

war durchgeſehen.
„Jch weiß gar nicht, was du heute haſt,

Clärchen. Haſt du ſchlecht geſchlafen
„Das fragſt du noch, wenn einem am Abend

zuvor angedeutet wird, daß man totkrank iſt?“
Anna ſchüttelte den Kopf. Bei Clärchen ſchien

wirklich etwas nicht in Ordnung zu ſein.
„Jch werde dir einen ſtarken Kaffee machen,“

ſagte ſie gutmütig.
„Um Gottes willen nicht. Wer weiß, ob ich

bei meinem Zuſtande Kaffee trinken darf. Jch
Je bis mir Rudi die volle Wahrheit geſagt
jat.
Es war inzwiſchen neun Uhr geworden.

Rudi ſtand auf und ging in das Badezimmer.
Jm Korridor ſah er Tante Clärchens Pelz-
mantel hängen.

„Aha,“ ſagte er und pfiff durch die Zähne,
„die Diagnoſe.“ Dann hörte man das Waſſer
im Badezimmer rauſchen. Rudi war Groß-
verbraucher von Warmwaſſer.

wie das

Tante Clärchen fand das unerhört. „Dieſe
Verſchwendung,“ rügte ſie.

„Laß ihn doch,“ ſagte Schweſter Anna mutig,
„es koſtet ja dieſelbe Miete, ob wir nun viel
oder wenig baden.“

Clariſſa zuckte die Achſeln. Vor zehn Uhr
war dieſe Amphibie von einem Neffen ſicher
nicht zu ſprechen. Sie fühlte ſich immer un-
ruhiger werden. Außerdem verſpürte ſie einen
merkwürdigen Druck in der Magengegend.
Sie hatte noch nicht gefrühſtückt aus Angſt,
nicht das richtige zu eſſen.

Und wirklich, erſt um zehn Uhr ſaß ſie dem
Neffen im friſchgelüfteten Eßzimmer gegen-
über. Sie waren allein. Rudi begann die Tante
zu unterſuchen, klopfte, drückte, horchte.

Endlich hob er den Kopf.
„Es iſt ſo, wie ich ſchon geſtern dachte, du

haſt etwas mit der Galle.“
Clariſſa Skodnik ſaß erſtarrt, die fleiſchigen

Arme über der nicht minder fleiſchigen Bruſt
gekreuzt. Sie vergaß, ſich wieder anzuziehen.

„Galle,“ flüſterte ſie vor ſich hin.
„Es iſt vorläufig nur eine Gallenblaſen-

reizung,“ tröſtete Rudi. „Ruhe, feuchte Wärme,
Diät, und in ein paar Wochen iſt alles wieder
gut. Du haſt dich übernommen, Tantchen. Heute
nun wieder, der weite Weg zu uns, die vier
Treppen. Treppen ſind Gift bei ſolchen
Erkrankungen.“ Er nahm die Tiſchdecke ab und
legte ſie ihr ſorgſam über die Schultern. „Nur
keine Erkältung obendrein, zieh dich bitte raſch
an. Und tröſte dich,“ das ſagte er ſchon in der
Tür, „ſiebzig Prozent der Menſchheit leiden an
Gallenerkrankungen.“ Siebzig Prozent. Und
ausgerechnet ſie, Clariſſa Skodnik, mußte zu
dieſen ſiebzig Prozent gehören. Sie zog ſich mit
zitternden Händen wieder an. Nur jetzt raſch
nach Hauſe, eine tüchtige Pflegerin nehmen
und diät leben. Rudi mußte ihr noch einen
genauen Speiſezettel aufſtellen und die Um-
ſchläge beſchreiben, dann eilte ſie davon, ſo raſch
es ihre mafjeſtätiſche Fülle erlaubte.

Jm Korridor fiel ſie Rudi um den Hals und
küßte ihn.

„Du lieber guter Junge, wirſt du denn
n nach deiner alten kranken Tante
ehen?“

„Alle zwei Tage, Tantchen, bis du ſoweit biſt,
eine mindeſtens achtwöchige Erholungsreiſe in
eine warme Gegend zu machen.“

„Mein Lebensretter,“ flüſterte ſie und gab
ihm den zweiten Kuß, „nie werde ich dir das
vergeſſen.“

Es war allerdings ſchon halb elf, als Anna,
Annelieſe und Rudi endlich zu ihrem Sonn-
tagsfrühſtück kamen. Rudi entwickelte einen
unheimlichen Appetit, die beiden Frauen

Sonnabend, 17. Fehn

nippten nur an allem. Sie hatten genug an
der morgendlichen Aufregung zu verdauen.

„Ein Vierteljahr hättet ihr nun Ruhe vor
Tante Clärchens Energie,“ ſagte Rudi und
ſtrich ſich das ſiebente Brötchen, „und wißt ir,
was das Beſte an der ganzen Sache iſt
Daß die gute Tante zu den reſtlichen dreißig
Prozent der Menſchheit gehört, die nichts an
der Galle haben! Aber das werde ich
erſt am Tage meiner Hochzeit verraten.“

„Husgeſtorbene“ Vögel werden
abhlimatiſiert

Durch eine Vogelzucht, die zwei junge Eng
länder eingerichtet haben, iſt der Zoologie,
wie man erſt jetzt feſtſtellte, ein inſchätzbarer
Dienſt geleiſtet worden. Eine ganze Anzahl
Vogelarten, vor allem aus auſtral-aſiatiſchen
Inſelgebieten, die man bereits ſeit Jahren für
ausgeſtorben hielt. ſind hier wieder entdech
worden. Die Farm iſt einzigartig auf der
ganzen Welt und ermödglicht nicht nur die Er
haltung der tkropiſchen Vogelarten, die vom
Untergang bedroht ſind. ſondern akklimatiſiert
ſie auch ſo ſehr an nordeuropäiſches Klima,
daß ſie ohne weiteres „privat“ ſpäter gehalten
werden können.

Man hat, um die Akklimatiſierung zu er
reichen. ganz beſondere Akklimatiſierungs-
häuſer gebaut, wo die Vögl nach und nach und
im Laufe von vielen Monaten mit den Tücken
des r denropüiſchen Klimas vertraut gemacht
werden.

Die Zucht dieſer Vögel wurde ſchon ſeit
Jahren betrieben, ohne daß die Oeffentlichkeit
davon erfuhr, ſo daß vor allem die Zoologen
eine große Ueberraſchung erlebten, als man
ihnen jetzt angeblich ausgeſtorbene Vogelarten
blühend und gedeihend und zudem noch an

Nordlandklima gewöhnt, vor-
ührte.
Dieſe ſeltſame Vogelfarm, die zur Zeit 10 000

Jnſaſſen aufweiſt, beherbergt mehrere hun
dert exotiſche Vogelarten, die nach einigen
Uebergangsmonaten prachtvoll gedeihen.
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Weiß zieht und gewinnt

Nuflöſung

Waagerecht: 1. Gaul; 3. Pech; 5. Bulle; 7. Spa,
9. Naht; 11. Netz; 13. Wald; 15. Jſer; 17. Elm;
18. Lumme; 19. Arzt, 20. Ente.

Senkrecht: 1. Garn; 2. Luſt; 3. Plan; 4. Hatz;
6. Hagar; 8. Etzel; 10. Hel; 12. Eis; 13. Wega;
14. Deut; 15. Jmme; 16. Reue.

Tages davon überzeugen und auf Krain Jhr
Gaſt ſein, ſo wie ich manche ſchöne Stunde hier
an Jhrem hellen Herdöfener verbringen durfte.
Ind vielleicht bringe ich dann Doktor Lodz
mit!“ fügte er lächelnd hinzu.

„Es iſt mir wie ein Traum! Was wird
mein Mann nur ſagen! Sie bleiben doch
hier, bis er kommt?“

„Nein, gnädige Frau. Dieſe Stunde des
Glücks muß Jhnen allein gehören!“ fagte er
ernſt und erhob ſich.

„Wie ſoll ich Jhnen danken!?“ ſagte ſie noch
einmal, als ſie ihm das Geleit gab bis in den
kleinen Vorgarten, wo der Herbſtwind das
welke Laub von den Zweigen ſchüttelte.
Die Zeit hat Flügel! Ein Rauſchen der-
ſelben und ein Jahr iſt dahin, ein anderes
folgt und wieder ein anderes: im Durchleben
oſt unabſehbar lang, im Rückblick wie nach
flüchtigen Augenblicken gemeſſen,

Drei Jahre verwaltete nun Fred von
Brenken die Direktorſtelle auf Schloß Krain.

Er hatte ſich ſchnell und leicht in die neue
Tätigkeit gefunden. Ein tüchtiger, mit Land
und Leuten vertrauter Jnſpektor ſtand ihm zur
Seite und erleichterte ihm die Einarbeitung.

Das herrliche Waldöklima, die friſche Luft
der Berge förderten ſeine Geſundheit und
gaben ihm neuen Lebensmut zurück.

Fulig blühte wie eine Roſe am Morgen!
Sie braucht nicht mehr mit Sorgen das

kleine, blaue Haushaltsbuch zur Hand zu neh-
men, nicht mehr Bilder zu erſinnen und zu
ſchaffen voll Schwermut und Poeſie. Das
Glück hat ihre Stirn geküßt!

Es hat ihr einen berzigen Sohn geſchenkt,
der ſie anlacht mit den blauen Brenkenſchen
Augen und der Stolz ſeines Vaters iſt. Jnni
iſt's, und alle Roſen im Park auf Karweiten

in Blüte! Vom Wartturm flattert die
ahne in die ſonnenhbelle Luft, denn heute

erwartet Schloß Krain Gäſte!
Landrat Linkhardt und Doktor Lodz werden

gemaxtet. Alle Räume im Schloß ſind mit

Roſen geſchmückt, und in der Küche wird das
Feſtmahl vorbereitet. Alfred von Brenken iſt
ſelbſt zur Station gefahren, um die Freunde
zu erwarten.

Und Julia ſteht an der roſenumſäumten
Terraſſe in ihrem weißen Kleid und erwartet
den Wagen. Es iſt Friede um ſie und in ihr
an dieſem warmen Sommerabend.

Sie möchte die Hände falten wie zu einem
Dankgebet!

Langſam ſchreitet ſie dem Tor entgegen, vor
dem der Wagen vorgefahren iſt.

Drei Herren entſteigen ihm, als erſter
Doktor Lodz. Voll Freude und Entzücken
haftet ſein Blick an der jungen Frau im
weißen Kleid mit den roten Roſen im Gürtel,
die ſchen und ſtill verehrt wie ein Heiligen-

Wie die Augen ihr leuchten in dem blühen-
den Geſicht, wie hold ihr Mund lächelt!

„Sie haben Wort gehalten, Baronin!“ ſagt
Linkhardt lächelnd und neigt ſich über ihre
Hand. „Heut geben Sie mir meinen Dank!“

„Von ganzem Herzen!“ ſagt ſie leiſe mit
leuchtenden Augen. „Sie hatten recht, lieber
Freund, hier auf Krain haben wir die grauen
Tage vergeſſen gelernt, iſt es zu uns ge-
kommen das hellſte, das ſonnigſte Glück
unſer Sohn!“

Ende.

Die Freiheit läuket
Eine York- Erzählung von Kurz Hernried
Jm tiefgebuckelten Strohdach des Gehöftes

wühlt der eiſige Oſt, heult von der nahen
Ruſſengrenze über ganz Oſtpreußen hin, ver-
ſchneit die mit der Armee Yorks vollgeſtopften
Dörfer und pfeift hinter dem furchtbaren
Kaiſer drein, der in geſpenſtiſcher Schlittenhatz
dem Untergang entrann.

Des Sturms harte Fäuſte rütteln an den
Fenſterläden. York reckt ächzend die kranken

Knochen dem offnen Feuer näher: „Haben
Sie's? Weiter denn: Jſt demnach der König
durch ſein Wort an die Verträge mit Napoleon
gebunden, und kann ich mitnichten Seinem
Befehl zuwider handeln und eigenmächtig mit
dem Ruſſen die Neutralitätskonvention pak-
tieren, obzwar ich wohl möchte. Habe dieſerhalb
mit ſelbigem Kurier dem Könige vorgeſtellt,
daß ſeine Armee zum Schlage bereit und beſten
Willens ſei, gar Schulter an Schulter mit den
Ruſſen zu marſchieren, und daß jeder vertane
Tag dem Ungetüm ein Präſent an Soldaten
bedeute. Dieweilen ich aus Berlin Befehl er
harre, folge ich dem Wunſche des franzöſiſchen
Kommandanten, meine Truppen zu ihm um
Tilſit zu zentrieren, nicht. Tue, als höre ich
ſchlecht. Hat ſelbiger mir geſtern mit ſeinem
Briefe einen alten guten Lübecker Ehrendegen
geſchickt, darauf ſteht eingraviert:

„Jck binn de ſlagedot,
ſlagen is min gebot.“

Hat gewißlich dies keiner von den Franz-
männern leſen können. Gebe der Himmel dem
König zur rechten Stund' den rechten Mut, des
Zaren Hand zu ergreifen. Wollte ſchon den
Schlagedot ſchwingen. Punktum. Her den
Schreib. So. Mit Kurier an Hardenberg. Hab
die Zerrerei ſpeiſatt.“

Die Boten des Freiherrn vom Stein ſtehen
auf wie ein Mann; Clauſewitz, ihr Wort-
führer: „Der Brief, die Antwort vertrödeln
wieder eine bittere Woche. Exzellenz, das Volk
wartet nicht länger! Schon ſind die Koſaken
über die Grenze. Die Freiheit, Preußen, die
Heimat befehlen itzt! Auch Jhnen, Exzellenz!
Nicht der zaudernde König und ſein erzwungen
Wort! Kommen Sie zu uns, und wir fegen den
Franzmann hinaus. Aber wir müſſen zur
Stunde noch Jhr Wort haben, es Stein zu
bringen!“

„Kann nicht, meine Herren, der Schlagedot
bleibt in der Scheide, bis ich meinen ehrlichen
klaren Soldatenbefehl habe.“ Er müht ſich hoch.

peſchenreiter geben.“ Humpelt hinaus. Die
Offiziere hinter ihm.

Gegenüber ſprüht die Funkengarbe von des
Schmiedes Amboß. „Was treibſt du da für
nächtlichen Spuk?“, graunzt York den eifrig
pochenden Huſaren, ſeinen Burſchen, an. Der
fährt erſchrocken auf, ſucht ſein Handwerk zu
verbergen. „Halodri du, her dat Deubelstüg!
Reißt ihm eine Klinge fort. „Jſt das nicht der
Präſentdegen vom Kommandanten?“

Da zerbricht ihm das Wort Aus den
Orgelbäſſen des Sturms herab heult die
Glocke des Kirchturms ſie ſchwingt, dröhnt,
wuchtet. „Dunder nochmal!“ Die nackte Klinge
in der Fauſt, ſtürzt York auf die Dorfſtraße
zurück. Vor dem Kirchpförtchen dampfen drei
Gäule; ein Student, die Zügel über den Arm
geſtreift, lehnt erſchöpft in der Niſche. „Was
läutet ihr Himmelhunde hier Mordio?“ Der
ſteilt auf, breitbeinig. „Herr Offizier, zu ver
melden, wir ſind Freiwillige. Haben Befehl,
den Alarm zu läuten, wie die Abrede geweſt
ſeit langem. Ueberall wartet die Jugend und
die Landwehr dieſes Zeichens! Das Ruſſen
Hilfskorps iſt über die Grenze, Stein rückt an.
Die Freiheit läutet! Und Dork wird mar-
ſchieren!“

„So. Was Sie alles wiſſen, Sie Saker-
menter!“

Die Häuſer, die Hütten blinzeln helläugig,
wach herüber. Die Dörfler ſammeln ſich.
Clauſewitz weiſt auf Yorks Degen: „Und der
Schlagedot iſt los! Aus der Scheide!“

York ſchaut bis auf den Stahl, ſtutzt: „Hat
der Malefizpurſch drauf rum geboſſelt, was
ſteht da?

Jck binn de ſlagedot,
Napoljum ſlagen is min gebot!“

Und brüllt los, lauthals lacht er in Sturm
und Glockenſang hinaus, ſtößt den Schwertar
den Schwurarm hoch: „Jhr habt mich! Hier
Reitet wie der Satan hin zum Stein! Treffen
uns morgen in Tauroggen. Meldet: der

„Mantel her! Muß den Brief ſelber dem De- I dot iſt los4“
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Ueberall Kämpfe um den Abſtieg.

99 ſpielfrei. Preußen empfängt Schwarzgelb Weißenfels. VfL. in Halle bei Boruſſia und Reumart bei 98. Geiſeltal-

Von ven zahlreichen Fußballſpie-
len des morgigen Sportſonntags fin
det nur eins in Merſeburg ſtatt. Um
ſo größer dagegen iſt diesmal das
Programm der Handballſpieler. Nicht
weniger als vier intere ſante Derbys
dieſer Sportart finden am Sonntag
vormittag, bezw. nachmittag ihre Er-
ledigung, vorausgeſetzt natürlich, daß
die in den letzten Tagen eingetretene
ſeuchte Witterung der Austragung
ver Spiele keine Schwierigkeiten be
reitet.

Mittelpunkt der morgigen Fußball-
ſele ſtehen die Kämpfe der vom Abſtieg be

rohten Mannſchaften und da in der Be-
zirksklaſſe gleich zwei heimiſch Mannſchaften
ich noch in ſtarker Abſtiegsgefahr befinden,
t der Ausgang dieſer Treſfen für Merſeburgs

Fußballanhänger von ganz beſonderer Bedeu-
tung. Unſere er ſind nach ihrer vorſonntäg-
lichen Großtat morgen ſpielfrei und können
mit größter Zuverſicht der weiteren Entwick-
lung der Dinge entgegenſehen. wir,
daß auch den beiden anderen Merſeburger
Vereinen (VfL. und Preußen) in den kom-
menden Spielen das noch gelingen wird, was
unſeren Blaugelben ſchon zum größten Teil
elungen iſt, nämlich die Beſeitigung der

ſtiegsgefahr. Dies wäre nicht nur im Jn-

Sport und Leibesübungen

derby in der 1. Kreisklaſſe.

tereſſe der beteiligten Vereine, ſondern auch
im Anſehen der geſamten Merſeburger Cport-
bewegung ſekr wünſchens:rert. Jn der
Gauliga ſind folgende Treffen vorgeſehen:

Bikt. 96 Magdebg. Wacker Halle
Spug. Erfurt--1. SV. Jena
VfL. Bitterfeld --SC. Erfurt
Steinach 08-Fortuna Magdebg.

r dem in Magdeburg vor ſich gehenden
reffen erwarten die ber den

Tabellenführer Wacker- Halle. bgleich die
Magdeburger in letzter Zeit eine erhebliche
Formverbeſſerung zu verzeichnen haben, kann
man wohl damit rechnen, daß ſich die Hallen-
ſer nach Kampf doch knapp durchſetzen werden
Geſpannt darf man ſein, wie der 1. SV. Jena
nach ſeinem vorſonntäglichem Merſeburger
Fiasko in Erfurt gegen die ſpielſtarke Spiel-
vereinigung abſchneiden wird. gn Bitter
feld wird der in ſeiner Form ſtark zurückge-
angene VfL. Mühe haben, um den SC.Ererb Gleichwertiges entgegenſetzen zu können.

Jm Mittelpunkt des Intereſſes ſteht natürlich
das Steinacher Treffen. Gelingt es hier den
Magdeburger Fortunaten einen Sieg zu er-
ringen, ſo feſtigen ſie damit die Tabellenfüh-
rung von Wacker-Halle und gleichzeitig aber
auch beſteht für ſie dann noch die Hoffnung
dem Abſtieg zu entrinnen. Jm Falle einer
Niederlage aber wären unſere 99er der
lachen de Dritte und Fortun Magdeburg
der zweite Abſtiegskandidat der Gauliga.

Preußen Schwarzgelb Weißenfels.
Nach längerer Pauſe haben die Anhänger

unſerer Schwarzweißen am morgigen Sonn-
tag wieder einmal Gelegenheit ihre Elf aufeigenem Platze kämpfen zu Poen. Durch ihre

letzten r und dem vorſonnäglichen
kampfloſen winn zweier Punkte iſt es
den Preußen gelungen ihren Szen Ende der
erſten Serie faſt hoffnungsloſen Tabellen-
ſtand derart zu verbeſſern, daß man jetzt ſchon
mit größerer Zuverſicht ihren weiteren Kämp-
fen entgegenſehen kann. Allerdings kann man
auch bei ihnen noch nicht von einem eſt-
loſen Geborgenſein ſprechen, doch würde ſie
ein erneuter Sieg in der Tabelle ein gewal-
tiges Stück nach vorn bringen. Zu dieſem
Zwecke haben die Hieſigen auch für das mor-
e Spiel ihre in letzter Zeit erfolgreiche

f gemeldet und von ihr erwarten Merſe
burgs Fußballanhänger, daß ſie ihren letz-
ten Großtaten morgen eine weitere anreiht
und nichts unverſucht läßt, um als Sieger
den Platz zu verlaſſen. Obwohl die Gäſte
aus unſerer Nachbarſtadt als hartnäckiger
Gegner gelten, der erſt am vergangenen Sonn
tag unſeren VfL (allerdings unter äußerſt wi-
drigen Umſtä den mit 4.2 beſiegen konnte,
liegt doch ein Sieg unſerer Preußen nicht au

des Bereiches des Möglichen. Die
erſeburger werden ſich die Gelegenheit nicht

mMorgean, 75 Vhr, Preussen piat
Preußen-Schwarzgeld WBfls.
VorHhwor Preoaua Gon Kn. ZöSsGheaon X.

entgehen laſſen, um ſich für ihre im Vor
ſpiel erlittene 50- Niederlage gebührend zu
revanchieren, wozu es allerdings einer gro
ßen Leiſtung ihrer Elf und ebenfalls eines
en eſuches und der ermu igenden

nfeuerung der Zuſchauer bedarf. Die Preu-
b treten mit er Elf an: Herfurth,ock, Dreſe, Sperling, Weiſe, Heſſelbarth,
Albrecht, Buſch, Meiſter, Bretſchneider, Thon.

Vor dieſem Spiel ſtehen ſich Preußen
1. Kn. und Zöſchen 1. Kn. gegenüber.

VfC. bei Boruſſia Halle.
Nach ihrer vorſonntäglichen überraſchenden

Niederlage iſt die Poſition der VfLe. f ſt och
ſchlechter als die der Preußen. Zumal im
Spiel gegen den noch ausſichtsreichſten Mei-
ſterſchaftsbewerber, Boruſſia, können wir ih
nen nicht viel Hoffnungen mit auf den Weg
eben. Zwar konnten unſere Blauweißen im

Vorſpiel auf eigenem Ge.ände ſpielend mit
3:1 Sieger über ihre damaligen Gäſte bl.iben,
doch hat ſich in der Zwiſchenzeit vieles
geändert. ährend die Boruſſen von Spiel
zu Spiel in eine ſtabilere Form kamen, ging
vie Spielſtärke unſerer Blauweißen immer
mehr zurück. Um dieſem Uebel abzuhelfen hat
die Vereinsleitung jetzt zu einer durchgreiſen-
den Neuzruppierung ihrer Elf gegrifſen und
man kann wohl ſagen, nicht ohne Erfolg.
Obgleich auch das letzte Spiel in Weißenfels
wieder verloren wurde (was ja auf die all
gemein bekannten Umſtände zurück uführen
iſt), ging doch ein ganz anderer und zwar
friſcherer Zug durch die Reihen der Mann-
ſchaft. Man merkte es ihr an, daß ſie
durchaus nicht gewillt iſt, ſich ho'fnungslos
dem Abſtieg preis ugeen. Die Blauweißen
ſpielen morgen mit Vogel, Kugler, Däne,
Fiſcher, Pivon, Becker, Lautenſchlä er. Apitz,
Heß, Knoche und Stange. Von den Stamm-
ſpielern dieſer Elf erwerten, daß ſie di neuen
und zum Teil doch alten Kräſte morgen zu

großen Leiſtungen anſpornen und alle zuſam-
men nichts unverſucht laſſen um dem Gegner
erfolgreichen Widerſtand zu bieten, denn ſchon
der Gewinn eines einzigen Punktes wäre für
unſere Blauweißen von größter Bedeutung.

t

Reumark fährt zu den 98 ern.
Jnnerhalb kurzer Zeit haben unſere Gei-

ſeltaler nun alſo die ſpielſtärkſten Mannſchaf-
ten unſerer Nachbarſtadt zum Gegner gehabt.
Konnten ſie dem Tabellenzweiten in Neumark
nach ſchönem Spiel ein 3:3 abringen, ſo muß-
ten ſie ſich am vergangenen Sonntag in Halle
dem Tabellenerſten nach weniger guten Lei-
ſtungen mit 3:1 beugen. Wie werden ſie ſich
nun morgen gegen den dritten halliſchen
Gegner, die 9ser, die auf eigenem Platze ſchon

In der Bezirksklaſſe ſind morgen Po
ſitionskämpfe vorherrſchend. Gerade dieſe Be-
gegnungen verſprechen intereſſanten Sport,
denn meiſt ſpielt die dr de Abſtiegsge-
fahr bei den beteiligten annſchaften eine
anfeuernde Rolle. Die fünf vorgeſehenen
Spiele lauten:

Preußen-Merſ burg--SchwvarzgelbWßfls.
VBornuſſia-Halle--Vfe Merſ. burg

98-Halle--Spielvg.Neumark J
TuRWß ls. 96- Halle
Naumburg 05--Wacker-Nordhauſen.

Jm einzigen Merſeburger Spiel erwarten
die Preußen den Vorſonntagsbezwinger un
ſeres VfW und wir wollen daß es
den Schwarzweißen ge.ingen werd durch ei-
nen Sieg die Scharte unſeres VfL wieder aus-
zuwetzen. Der PVfL fährt nach Halle um
dort gegen die ſpielſtarken Boruſſen anzu-
treten, die ihm wohl kaum die Punkte über-
laſſen werden. Einen gleichfalls ſchweren
Gang haben die Neumärker gegen 98 zu
gehen, denn den Hallenſern iſt von jeher auf
eigenem Platze ſchwer beizukommen. Jn dem
Weißenfelſer Treffen halten wir den TuR
für ſtark genug um Halle 96 ſchlagen zu kön-
nen. Jm letzten Spiel, welches in Naum-
burg ſtattfindet, dürfte der Sieger erſt mit
dem Schlußpfiff ermittelt ſein, denn die Nord
en ſtellen eine Elf, die ſich nicht ſo
eicht geſchlagen bekennt.

von jeher ſehr ſchwer zu ſchlagen waren, ab-
ſchneiden? Jm Vorſpiel in Neumark wurden
die Hallenſer empfindlich mit 7:1 aufs Haupt
geſchlagen. Allerdings muß man dabei be-
rückſichtigen, daß ſeinerzeit die Geiſeltaler ſich
in beſter Form befanden und als ausſichts-
reichſter Meiſterſchaftskandidat ihrer Klaſſe
galten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Hal-
lenſer nun morgen auf Revanche ſinnen und
dazu ihre zur Zeit ſtärkſte Mannſchaft auf
fahren laſſen. Aber auch die Geiſeltaler
haben alle verfügbaren Kräfte aufgeboten
und ſind nicht gewillt, den Wern den Sieg
ohne alle Gegenwehr zu überlaſſen. Es
müßte ihnen auch bei einigermaßen guten
Leiſtungen gelingen, den Charakter des Spie-
les jederzeit offen zu geſtalten, ſo daß der
Sieger erſt mit dem Schlußpfiff feſtſtehen
ſollte, wobei wir jedoch ſchon durch den Platz
vorteil bedingt, den Hallenſern ein kleines
Plus einräumen. Weitere Spiele der Neu-
märker: Reſerve 98 und Jugend Kayna
(beide in Neumark).

Kingerderby:
Am Sonntag Abend ſtehen ſich die beiden

Merſeburger Ringermannſchafen von MTV.
und 1885 im Rückkampf um die Bezirksmeiſter
ſchaft in der „Guten Quelle“ gegenüber. Wer
beſitzt zur Zeit in Merſeburg die beſte Rin-
germannſchatf? J ſind es die MTVer,
die auf dieſe Ehre Anſpruch erheben können.
Unbeugſamer Wille iſt bei den 1885ern vor-
handen, um nun endlich dieſe Tradition zu
brechen. Die MTVer wiſſen, daß ſie mit der
z. Zt. gutbeſ tzten Gegnermannſchaſt (Ganß W.
Gebhardt, Funk, Ganß R., Golembiewski
Dähne und Wagemann) ganz gehörig auf-
fahren n um einen einwandfreien Sieg
herauszuholen. Gegner zu Gegner ſchwört
auf Sieg und die beſte Grundlage iſt vor-
handen, daß erſtklaſſige Kämpfe gezeigt wer-
den. Als beſonders wichtige Paarungen ſind
zu bezeichnen: Weſſel--Gebhardt; Kramer ge
gen Funk;: Kugler--Ganß R. und Pötzſch ge-
gen Golembiewski. Alle Anhänger beider
Ringermannſchaften werden ſich zu dieſem
Kampfe ein Stelldichein geben, denn die Sen
ſation ſoll erfüllt werden, daß MTV.'s Vor
macht im Kraftſport gebrochen wird.

2

Um die Gaumeſſterſchaft

Kra'tſporkkämpfe in Göhlitzſch.

Leiſtungsabnahme der Gewichtheber vom
KSV. Leuna. Ferner Ringkämpfe Leunga
gegen MTV. Merſeburg (2. Mannuſchaften).

Bei der Gewichthebermannſchaft von Leunag,
die bekanntlich in der Ligaklaſſe ſtartet und
im vorigen Jahre hinter VFL. Erfurt den
2. Platz belegen konnte, wird morgen eine
Leiſtungsabnahme erfolgen. Die Leunger
haben in der Liga gegen folgende Vereine
der Gauliga des 6. Gaues Mitte ihr Können
zu beweiſen: Magdeburg, Benshauſen, Grah
winkel, VFL. Erfurt und MTV. Erfurt.
Wenn morgen bei der Leunamannſchaft kein
Verſager iſt, ſo ſollte es möglich ſein, daß es
ihr gelingt, ſich wieder mit an die Spitze zu
ſetzen. Auf jeden Fall darf man auf den
Ausgang dieſes Gewichtheberkampfes ge
ſpannt ſein, denn gleichzeitig wird auch bei
den übrigen Mannſchaften der Gauliga die
Leiſtungsabnahme vor ſich gehen und es wird
ſich daher ſchon morgen entſcheiden, wer der
Gaumeiſter ſein wird. Die Mannſchaft von
Leunag beſteht aus folgenden Gewichthebern:

NB. 1885.
Bantamgewicht Rickardt, Federgewicht Schal-
ler, Leichtgewicht Schäfer, Mittelgewicht Ref-
ferth, Halbſchwergewicht Hoffmann und.
Schwergewicht Haas. Beſonders darf man
auf das Abſchneiden des jugendlichen Rickardt,
der erſtmalig in der aktiven Klaſſe ſtartet,
geſpannt ſein. Rickardt gelang es, bei den
Deutſchen Meiſterſchaften der Jugend den 2.
Platz zu belegen. Aber auch die Leiſtungen
von Schäfer und Hoffmann wird man beach-

Sonntag, 15 Uhr, Gasth. Böhme, Göhlitzsch, Leistungsabnahme der

Gewiehtheber gaumeisterschaft

Auherd. Ringen Freundsch. Kampf Leuns II.--MTV. Merseb. II.

ten müſſen. Hoffmann hielt im Mittelgewicht
längere Zeit den deutſchen Rekord im Ein-
armigſtoßen von 200 Pfund. Der Münchner
Deutſch konnte erſt vor kurzer Zeit dieſen
Rekord mit 205 Pfund brechen. Nach dem
Gewichtheben ſtehen ſich die beiden Reſerven
von Leung u. MTV. Merſeburg im Freund-
ſchaftsringen gegenüber. Beim letzten Kampf
ſchlug Leunga 2. die 2. Mannſchaft von MTV.
Merſeburg wird deshalb alles aufbieten, um
die Punkte zurſtckzuholen. Bei den MTVern
ſtarten Herz, Schmidt, Körbis, Nagel, Mert-
ner, Kramer und Buchta, während Leung mit
Rickardt, Gröbe, Kaiſer, Frohne, Roſenbaum,
Simmermid und Langohr den Merſeburgern
gegenüberſteht.

C Hockey
MhyC. ATC.Schwarzweiß Halle.

Am Sonntag empfängt der C auf ſeiner
halliſ Hockeyelf.

D rvorgegan1aElf n überlegenenwieſen Pe de durfte ren dar a

en. r enSi Leungewonnen

aufzulaufen und ihn ne e Be
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Zeit wieder ein ſpannendes Hockey

keine Lorbeeren ernten
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etzen um die ATECerinnen geſchlagen nach
Hauſe zu ſchicken.

99 TuR. Weißenfels.
Auf der 9er-Kampfſtätte ſtehen ſich mor

gen obengenannte Vereine gegenüber. Schon
des Oefteren war das Spiel J S mußte
aber jedesmal wegen ſchlechter ä

1. Damenelf des Klubs alles daran

odenverhä
niſſe abgeblaſen werden. Ob morgen
Wettergott ein Einſehen hat? Einen Sieger
im Voraus zu nennen wäre verfrüht. Die
er haben in den bisherigen Spielen noch

önnen, und über die
Erfolge der Gäſte iſt nichts bekannt. Wir er
warten, daß die Wer endlich einmal einen
Sieg erringen. Anſchließend ſtehen ſich die
beiderſeitigen 2. Mannſchaften gegenüber.

Turn. Pgg. v.
Ein Kampf zweier gleichwerti Mann

ſchaften wird ſich am Sonntag ouf dem Platz
der Turn. 2s8g. abſpielen. er den Kampf
gewinnen wird, iſt ſchwer vorauszuſa
Bis jetzt war die Turneriſche immer ſieg-
reich. Auch diesmal geben wir ihr etwas
größere Siegesausſichten, da ſie ja den Vor-
teil des eigenen Platzes hat. Treten beide
Mannſchaften in ſtärkſter Beſetzung an, ſo
iſt mit einem ſpannenden Kampfe zu rechnen,
deſſen Ausgang bis zum Abpfiff heiß um-
ſtritten ſein wird.

5B. 22 Kayna Dürrenbesg
Dem Spitzenreiter iſt auch diesmal ein

zuzutrauen, doch ſicher erſt nach Kampf un
mit beſten Leiſtungen. Dürrenberg gilt all
gemein als Außenſeiter, der ſich auch vor r
voriten nicht fürchtet, doch die Kaynaer ha
morgen wieder ihre beſte Elf zur Stelle. Sie
wird ſich deſſen bewußt ſein, daß eine Nieder
lage eventuell die Meiſterſchaft in Frage
ſtellt. Vorher die 2. Mannſchaften.

Reuerungen im Berufsborſpork.
Fauſtkämpfer-Verband als Treuhänder.
Der Führer der deutſchen Boxer, E. Rüdiger-

Berlin, veröffentlicht folgende Mitteilung betreffend
die Ausgabe von Lizenzen: „Neue Manager-, Ring
richter-, Punktrichter-- Zeitnehmer- und Sprecher
Lizenzen werden nicht mehr ausgegeben, abgelaufene
nicht mehr erneuert Ueber die noch laufenden Mana-
ger-Lizenzen erfolgen noch beſondere Beſtimmungen.“
Das bedeutet klar und eindeutig, daß endlich die
grundlegende Umwälzungim deutſchen Be-
rufsborſport beginnt. Es wird zukünftig nicht
mehr der Fall eintreten. daß Boxer von ihren
Managern in gewiſſenloſer Weiſe ausgebeutet wer
den. Die Boxer werden fortab ihre Geſchäfte allein
führen, und der Fauſtkämpfer-Verband wird als
Treuhänder darüber wachen, daß ſie bei Kampfab-
ſchlüſſen nicht von den Veranſtaltern übervorteilt wer-
den. Einen weſentlich geringeren Teil ihrer Börſe,
als ſie bisher an die Manager abgeben mußten, wer
den die Boxer an den Verband abführen, der ihnen
dafür freie Trainingsmöglichkeiten zur
Verfügung ſtellen wird. Auch die Verpflichtung von
Kollektivtrainern durch den Verband iſt in den großen
Boxzentren wie Berlin, Köln und München geplant.
Die Ringrichter, Punktrichter, Zeitnehmer und Spre-
cher, die bisher für ihre Tätigkeit beſtimmte Beträge
erhielten, amtieren in Zukunft ehrenamtlich,
und es werden ihnen nur die perſönlichen Auslagen
nach den Richtlinien der Amateurbeſtimmungen er
ſtattet. Die auf dieſe Weiſe eingeſparten Gelder
fließen dem Olympiafonds der Amateurboxer zu.

Berlin Budapeſt im Boxen.
Für den am 19. Februar im Saalbau Friedrichs-

hain vom Berliner Polizei-Sportverein veranſtalteten
Städtekampf im Amateurboxen zwiſchen Berlin und
Budapeſt ſteht nun auch die Mannſchaft der
Reichshauptſtadt endgütig feſt. Sie lautet
vom Fliegengewicht aufwärts: Weinhold (Standarte
19), Pierenz (Poſt), Arenz (Neukölln), Hünnekens
(Weſten), Mietſchke (Polizei), Hornemann (Polizei),
Pürſch (Weißenſeer FC. 1900), Holtz (Poſt). Die
Staffel der Ungarn die ſich bekanntlich aus
Benacſi, Lovas, Szabo, Harangy, Feher, Varga,
Szigeti und Kecskes zuſammenſetzt, ging am Sonn
tag in Kopenhagen in den Ring. Diesmal mußten
ſich die Budepeſter mit einem unentſchiedenen Ergebnis
von 8:8 gegen eine Kopenhagener Staffel begnügen.

Sporklicher Anſtand unerwünſcht

Nachſpiel zu den Mailänder Kämpfen.
Die Kämpfe um die Eishockey-Welt-

meiſterſchaft in Mailand, die den ſchönen
deutſchen Sieg in der Europameiſterſchaft
ergaben, liegen zwar bereits einige Tage
hinter uns, doch hallen aus den verſchiedenen
ausländiſchen Blättern noch immer Nach-
betrachtungen wider. Wir haben uns unter
Anerkennung aller gegneriſchen Leiſtungen
reſtlos über den Erfolg unſerer Mannſchaft
gefreut. Wir wiſſen ihr Dank für den ge-
zeigten Kampfgeiſt, mit dem ſie die Farben
des neuen Deutſchlands auf ehrenvolle Weiſe
vertrat, und empfinden Genugtuung über ihr
ſportliches Auftreten. Daß dieſes ſportliche
Auftreten eine an ſich ſelbſtverſtändliche
Anſtandspflicht nicht überall geſchätzt wird,
ja daß es zu einem unliebſamen Nachſpiel
Anlaß geben könnte, möchte man nicht für
möglich halten. Und doch iſt dem ſo. Glück-
licherweiſe nicht bei uns, ſondern in Prag.
Und die Sache verdient Beachtung, weil ein
Vertreter des Deutſchtums in der Tſchecho
ſlowakei darin verwickelt iſt.

Ein dem Eishockey-Verband der Tſchecho-
ſlowakei naheſtehendes Blatt gibt, wenn auch
in verſteckter Form, ihrer Anſicht über das
mit einem 1:0-Sieg Deutſchlands über die

Mannſchaft geendete Spiel dahin-
ehend Ausdruck daß die Niederlage auf

ſehen bekommen. Vorher wird die ver
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Verſchulden einiger Spieler zurückzuführen

S

n

h

c



Nummer 41 174., Jahrgang

ſei. Beſonders genannt wird dabei der
Deutſchböhme Doraſil. Der größte Vor-
wurf, den man gegen Doriſil erhebt, iſt der,
daß er einer der erſten war, der den Kapitän
der deutſchen Mannſchaft zum Siege beglück-
wünſchte. Und aus dieſer Handlung Dora-
ſils, die den einfachſten ſportlichen Anſtands-
pflichten entſpricht, zieht man die Folgerung,
P er fraglas nur durch ein Mißverſtändnis

die Mannſchaft eingereiht worden ſei.

Dieſe häßliche Verdächtigung iſt um ſo be
trüblicher, als Doraſil ſich die größten Ver-
dienſte um den Eishockeyſport in der
Tſchechoſlowakei erworben hat. So war es
Doraſil, der durch das ſiegbringende Tor der
Tſchechoſlowakei in Budapeſt zur Europa-
meiſterſchaft verhalf. Der blinde Haß gegen
das Deutſchtum treibt eben die üppigſten
Blüten.

Rivalenkämpfe in
Jm gewohnten Umfange ſieht der Spiel-

ſonntag der 1. Kreisklaſſe ein äußerſt reich
haltiges und intereſſantes Programm vor. An
der Tabellenſpitze ſowie an deren Ende hat
ſich die Lage der betreffenden Vereine jetzt
derart zugeſpitzt, daß ſich in den kommenden
Spielen keine Mannſchaft mehr Ueberraſchun-
gen leiſten kann. Die wichtigſten Spiele dieſer
Klaſſe finden je eines in Halle und in Beunaga
ſtatt. Während in Halle der neue Tabellen-
führer Ammendorf auf die noch zur Spitzen
gruppe gehörenden Favoriten ſtößt, ſteigt in
Beuna das tradionelle Geiſeltalderby zwiſchen
dem Platzbeſitzer und SV. 22 Kayna. Fol-
gende Treffen ſind angeſetzt:

Beunnga-Kahyna
Leunna-- Lettin
Schkeuditz Mücheln
Favorit Ammendorf
Weiſe Sportbrüder
Paſſendorf Reideburg

Jn Beunga werden die Kaynaer alles daran
ſetzen müſſen, um nicht durch eine Niederlage
ihre Hoffnungen auf die Meiſterſchaft auf
geben zu müſſen. Nach ihrem letzten Siege
über Reideburg müßten die Leunger auch mit
Lettin fertig werden. Einen ſchweren Gang
haben die vom Abſtieg bedrohten Müchelner
nach Schkeuditz zu gehen, denn hier werden
die Flughafenſtädter ſich unbedingt für die
Vorſpielniederlage revanchieren wollen. Ob
es den Ammendorfern in Halle gegen Fa-
vorit gelingen wird ihre erſt am vergangenen
Sonntag errungene Tabellenführung erfolg
reich zu v erteidigen, iſt noch ſehr fraglich.
Jn den beiden reſtlichen halliſchen Treffen
ſtoßen völlig gleichwertige Geyner aufeinander
ſo daß es hier nicht möglich iſt einen Sieger
jan Voraus zu nernen.

Geiſeltalderby: Beung Kayng
Jn dem in Beuna ſtattfindenden Treffen

ſtoßen die beiden alten Nachbarrivalen im
Rückſpiel aufeinander. Das Spiel der erſten
Serie konnten die Kaynger nach ſchwerem
Kampfe und vom Glück begünſtig, knapp für
ſich entſcheiden. Ob aber den Beungern nun
morgen die Revanche für dieſe Niederlage ge
lingen wird, iſt ſehr fraglich, da ihre Elf ſich
augenblicklich in unbeſtändiger Form befindet
wobei beſonders die ſchwachen Leiſtungen der
Stümer auffallend hervortreten. Die Kaynger
die noch bis zum vergangenen Sonntag
Tabellenführer waren, werden unbedingt fie
gen wollen und müſſen, denn im anderen
Falle würden ſie aus der Spitzengruppe zu
rückfallen und dadurch ihre Meiſterſchafts-
hoffnungen zu Grabe tragen. Hierzu iſt es
aber erforderlich, daß auch ihr Schmerzens
kind, nämlich der Sturm am Shynntag die
Schießſtiefel nicht daheim läßt. Trotz des Platz
vorteiles der Beunger rechnen wir mit einen
knappen Siege der Kaynger, zumal die Platz-
beſitzer mit mehrfachem Erſatz antreten müſſen

Schkenditz-Sportring Mücheln

Schon von jeher war es allen Mannſchaften
ſchwer möglich zu einem Siege zu kommen,
deshalb können wir auch den Müchelnern
ſchon im Voraus nicht viel Erfolgschancen
einräumen. Es ſei denn, die Elf, die ſchon
vor 14 Tagen gegen Beuna mit ganz annehm-
baren Leiſtungen aufwartete, iſt ſich ihrer
bedrohlichen Lage bewußt und geht dem Geg-
ner mit einem Höllenmut und reſtloſem Ein-
ſatz zu Leibe. Aber auch die Schkeuditzer wer
den natürlich die Gelegenheit wahrnehmen
wollen um ſich für die im Vorſvpiel über
raſchend erlittene Niederlage zu revanchieren.
Schon der Gewinn eines einzigen Punktes
würde für die Müchelner von großer Be

der 1. Kreisklaſſe.
deutung ſein und naturgemäß eine Ueber-
raſchung bedeuten.

Leuna-- Lettin
Nach ihrem Vorſonntagsſiege über die ſpiel-

ſtarken Reideburger erwarten die Maratho-
nen morgen die in der Tabelle bedeutend
ſchlechter ſtehenden Lettiner. Zu wünſchen
wäre, daß die Leunger auch gegen Lettin mit
den gleich guten Leiſtungen aufwarten, damit
ſie ſich völlig aus der Gefahrenzone des Ab-
ſtiegs entfernen. Schon im Vorſpiel wäre den
Leungern beinahe ein Sieg geglückt und es
gilt nun morgen für dieſe Niederlage Re-
vanche zu üben, was ihnen nach unſerem Da-
fürhalten auch gelingen ſollte.

2. Kreisklaſſe:

Abt. 2: Cröllwitz Zörbig. Jn der erſten Serie
ſtellte Zörbig den Sieger. Die letzten Reſultate der
Cröllwitzer deuten aber darauf hin, daß eine Revanche
wohl im Bereich der Möglichkeit liegt. Eintracht
gegen Wörmlitz. Nach den letzten guten Leiſtungen
der Wörmlitzer hat es Eintracht hier mit einem
ernſten Gegner zu tun. Schiepzig Olympia. Am
Sonntag konnte Olympia gegen Giebichenſtein einen
hohen 7:0-Sieg landen, für Schiepzig trotz Platzvor-
teil ein Warnungsſignal. Giebichenſtein Brauns-
dorf. Nach den letzten Niederlagen der Giebichen-
ſteiner zu urteilen, möchten wir in dieſem Kampf die
Geiſeltaler als Punktſieger anſprechen. Poſt--Reichs-
bahn. Der Widerſtand der Platzbeſitzer wird nicht
ausreichen, um der Reichsbahn den Punktſieg ſtreitig
zu machen.

Abt. 3: Hohenthurm--Mignon. Form-
verbeſſerung der Hohenthurmer Elf wird den Mig-
nonleuten arg zu ſchaffen machen. Quetz-- Brachſtedt
Hier ſteht Quetz trotz eigenen Plahvorteils gegen die
Gäſte aus Brachſtedt vor einer ſchweren Prüfung.
Oſtrau--Gr.-Liſſa Am ketzten Sonntag zeigte Liſſa
gegen Quetz ſehr gute Leiſtungen ſomit erwarten
wir von ihnen auch einen Sieg in Oſtrau. Lands-
berg HSC. 32. Hier erwarten wir den Tabellen-
führer Landsberg, dazu noch auf eigenem Platz, klar
in Front.

Abt. 4: Eisdorf--Querfurt. Die Platzbeſitzer
mögen vor dem Außenſeiter Querfurt ja auf der Hut
ſein. Wansleben--Oberröblingen. Wir möchten den
Oberröbſingern gern eine Chance einräumen, aber
gegen die beſſere Angriffsreihe der Wanslebener ſind
die Ausſichten äußerſt gering.

Abt. 5: Bennſtedt--Nietleben. Eine ſchwere Prü
fung für Nietleben auf Bennſtedter Flur. Eine
Niederlage Nietleben würde dieſe zur Aufgabe der
Meiſterſchaft zwingen. Dölau--Lauchſtädt. Hier
kann der Sieger nur Dölau heißen, es fragt ſich nur
mit welchem Torunterſchied.

Die

Abt. 6: Conc. Ammendorf Osmünde. Hier ſteht
fitr Osmünde viel auf dem Spiel, denn aus einer
Niederlage würde der punktgleiche Rivale Canena den
Gewinn ziehen. Piſſen--Ermlitz. Die Platzbeſitzer
gelten als die beſſere Partei. Günthersdorf--Wehlitz.
Dieſes Treffen führt zwei gleichwertige Partner zu
ſammen.

Abt. 7: Zöſchen--SV. Dürrenberg. Mahnt den
Spitzenführer Zöſchen zur äußeſtren Vorſicht, denn
Dürrenberg iſt als Tabellendritter ernſthaft zu be-

achten. El. Mücheln--Meuſchau. Für Meuſchau eine
ernſte Prüfung, Mücheln ſchlug am Vorſonntag
Wegwitz mit 2:0 aus dem Felde. Freienfelde--Sper
gau. Beide ſind in ihrer Form ſtark zurückgegangen.
Schotterey--Altranſtädt. Hier räumen wir Schotterey
auf eigenem Platz einen Siegvorteil ein. Gr.-Lehna
gegen Wegwitz. Der Tabellenletzte Lehna hat gegen
Wegwitz mit der größeren Spielroutine keine Punkt
chancen.

Reſerveklaſſe: Jm erſten
98 2. und Neumark 2. gegeneinander.
augenblicklich in ſehr guter Verfaſſung.
empfängt den Tabellenzweiten VfL. Merſeburg 2.
Sportfreunde 2. hot 96 Halle 2. als Punktgegner.
Den Veilchen müſſen wir nach den letzten Leiſtungen
die größeren Gewinnchancen einräumen. Die leßte
Begegnung führt 99 Merſeburg 2. und Preußen
Merſeburg 2. zuſammen. Wohl müßte man der

Treffen ſtehen
Die 98er ſind

Boruſſia 2.

Spielſtärke nach den 9ern die größeren Punktchancen
einräumen, und doch iſt Preußen ſtark zu beachten,
denn zu oft überraſchten ſie gerade gegen Favoriten
mit großen Kampfleiſtungen.
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M Muuuääuu Vdeutſche Triumphe in ſt. Mori
Eonnabend, 17. Februar

Chriſtl Cranz-Freiburg FJS5-Siegerin.
Unſere Skiläuferinnen haben bei den FJS-Ren

nen in St. Moritz einen Erfolg davongetragen, wie
er eindrucksvoller nicht gedacht werden kann. Erſter
und zweiter Platz im Slalomlauf, erſter und zweiter
Platz in der Kombination und ſchließlich noch erſter
Platz in der Länderwertung ſind Ergebniſſe, mit
denen die kühnſten Hoffnungen übertroffen wurden.
Die junge Freiburgerin Chriſtl Cranz hat ihren Er-
folgen in der Kampſfſpiel- und in der Deutſchen Mei
ſterſchaft mit dem Gewinn der FJS- Meiſterſchaft die
Krone aufgeſetzt. Liſa Reſch-Partenkirchen kam im
Slalom und in der Kombination auf den zweiten
Platz, der ihr auch zugefallen wäre ohne das Miß
geſchick der Schweizer Abfahrtsſiegerin Anny Rüegg,
die im zweiten Lauf des Slaloms ein Tor verfehlte
und ein kurzes Stück zurücktaufen mußte. Da auch
unſere übrigen Damen ſehr gut abſchnitten, kam zu
dieſen Siegen auch noch der Gewinn der Länderwer-
tung, womitk ſich die deutſchen Damen die Vorrang-
ſtellung im curopäiſchen Skiſport erkämpft haben.

Dicht neben der Corviglia-Hütte hatte Dr. Amſtutz
die Slalomſtrecke abgeſteckt, die von 400 Schnlbuben
und 40 Arbeitern fahcrfertig gekehrt worden war. Sie
war bei nur 120 Meter Höhenunterſchied nicht allzu
ſteil auch das Paſſieren der 16 Tore ſtellte keine allzu
großen Anforderungen, ſo daß durchweg ſcharf auf
Tempo gefahren werden konnte. Bei herrlichem Win-
terwetter gingen zunächſt zwei Herren über die
Strecke, um ſie vorzufahren. Karl Neu ner benötigte
54,9, Anton See los gar nur 51,8 Sekunden. Dann
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eröffnete die Abfahrtsſiegerin Anny Rüegg
Wettbewerb der Damen, ſie kam nach glatter Fahrt in
64,7 Sekunden durchs Ziel. Unmittelbar hinter ihr
folgte die deutſche Meiſterin Chriſtl. Cranz. Mit ge
wohntem Schneid fegte ſie über den Hang und er
zielte mit 58,0 Sek. die beſte Zeit für den erſten Lauf,
Die Schweizerin Rösli Rominger war nur eine Zehn
telſekunde langſamer, doch kam ſie wegen ihrer ſ lech
ten Abfahrtsnote für die Kombination kaum noch in
Betracht. Großer Beifall ſetzte ein, als Chriſtt Cranz
auch im zweiten Lauf eine Zeit von 58,5 Sek. er
reichte, womit ihr Geſamtſieg und der Sieg in der
Kombination feſtſtand.

Ergebniſſe: Slalomlauf der Damen: 1. Chriſg
Cranz-Freiburg 1:57,0 (58,5 u. 58,5), 2. Liſa ReſchPartentirchen 1:57,5 (59,3 u. 58,2); 3. Rösli Romin,
ger Schweiz 1:59,6 (58,6 u. 61); 4. Elſa Adolph
Schreiberhau 2:00,3 (61,6 u. 58,7); 5. Käthe Graſegger-
Partenkirchen 2:01,9 (61,5 u. 60,4) und Paula Wieſn.
genJtalien 2:01,9 (61,8 u. 60,1).

Kombination der Damen: Abfahrt und Slalom):
1. Chriſti CranzFreiburg 199,24 P. 2. Liſa Reſch
Partenkirchen 197,66 P. 3. Anny Rüegg Schweiz
185,65 P. 4. Frl. Barker-England 185,47 P. 5. Jea-
nette Keßler-England 182,69 P.

Länderwertung: Slalom: 1. Deutſchland 1005,9;
2. Schweiz 10:32,4; 3. England 10:37,2.

Länderwertung: Geſamt: 1. Deutſchland 32 P
2, Schweiz 41 P.; 3. England 58 Punkte,

Der Schweizer Zogg, der Sieger im Abfahrts lauf der St. Moritzer Internationalen Skirennen,
in vorbildlicher Haltung bei der Schlußfahrt.
das Gelände um fast 1000 mw) läßt den Schnee

und erfordert äußerste Beherrschung des Körpers.

Die hohe Geschwindigkeit (auf 4 km Länge fällt
vor den Brettern über mannshoch aufstäuben

Zogg lief 4:27,2 Min.

Jacobs fucht Rückkampf mit Hamas.
Jn den Berichten der meiſten in- und auslän-

diſchen Blätter über den in Philadelphia ſtattgefunde-
nen Kampf zwiſchen Max Schmeling und Steve
Hamas kommtziemwlich klar zum Ausdruck, daß dieſe
Niederlage Schmelings das Ende der boxeriſchen
Laufbahn des einſtigen Weltmeiſters bedeutet. Schme-
lings amerikaniſcher Jntereſſenvertreter Joe Jacobs,
der ſeinen Mann unnötigerweiſe in dieſen Kampf ge
hetzt hat, in dem es für den Deutſchen nichts zu ge
winnen, aber alles zu verlieren gab, ſucht jetzt nach
einem Ausweg. Dieſen glaubt Jacobs in einem
neuerlichen Kampf mit Hamas gefunden zu haben,
für den er eine Diſtanz von 15 Runden vorſchlägt.
Ob allerdings Jacobs mit ſeinen Bemühungen um
einen Rückkampf mit dem Amerikaner Erfolg hat,
bleibt abzuwarten.

Wir können uns nicht denken, daß Steve Hamas
viel Jntereſſe an einer ſolchen Begegnung hat, denn
ihm bieten ſich nach ſeinem klaren Siege über Schme
ling andere, günſtigere Kampfgelegenheiten. Auf der
anderen Seite ſetzt Schmeling, der in Philadelphia
amerikaniſchen Berichten zufolge nur drei von den
zwölf Runden gewinnen konnte, der Gefahr aus, über
die längere Diſtanz von 15 Runden noch einmal, und
vielleicht ſogar ent ſcheidend zu verlieren.

Amklliche Bekannſmachungen.

1. Jn letzter Zeit ſind die Spielformulare ver-
ſpätet eingetroffen, obgleich den Vereinen bekannt iſt,
daß die Formulare ſpäteſtens am Montag abend nach
dem Spiel bei dem Fachwart für Fußball vorliegen
müſſen. Jn Zukunft werden die ſchiedsrichterſtellenden
Vereine bei Nichtbeachtung in Strafe genommen.

2. Die Schiedsrichter werden für die ordnungs-
gemäße Ausfüllung der Spielformulare verantwort-
lich gemacht. Bei unvollſtändiger Ablieferung erfolgt
ebenfalls Beſtraftung.

3. Bei Herausſtellungen von Spielern müſſen die
Angaben genauer erfolgen, da ſonſt eine einwand-
freie Beſtrafung nicht möglich iſt.

4. Folgende Spielformulare ſind bis heute noch
nicht in unſerem Beſitz: Nr. 935 (Osmünde), Nr. 48
(Weiſe), Nr. 59 (Paſſendorf), Nr. 81 (Schladebach),
Nr. 98 (Sportluſt Teutſchenthal) Nr. 108 (Brauns-
dorf), Nr. 119 (Wörmlitz), Nr. 128 (Braunsdorf),
Nr. 141 (Sportring Mücheln), Nr. 146 (Oſtrau), Nr.
173 (Giebichenſtein), Nr. 176 (Eisdorf), Nr. 183
(Zöſchen), Nr. 188 (Preußen Merſeburg), Nr. 229
(Groß-Lehna), Nr. 223 (Meuſchau), Nr. 240 (Weg-
witz).

Sollten die ſchiedsrichterſtellenden Vereine nicht
bis ſpäteſtens Montag, 19. Febr., 1934 die Formu-
lare abgeliefert haben, werden ſie mit 1 RM. in
Strafe genommen. Die fehlenden Formulare ſind ent
weder an meine Adreſſe oder an Reſtaurant „St.
Nikolaus, Halle, Gr. Nicolaiſtraße, zu ſchicken

Pereinsnachrichken.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTVBV. 1861. Spiele Sonntag, 11 Uhr
2.--Jgd. (Stadion), 15 Uhr 1.--Turn. BVgg.
(Turn. Vga.-Platz). Schwerathleten:
Sonntag 20 Uhr Ortsderby gegen 1885 im
Ringen („Gute Quelle“).

Turn. Bgg. 1882. Handballſpiele am Sonn
tag: 1.--MTV (Tvog-Platz); 2. Jgd. ſpielt in
Frankleben. Abfahrt 14 Uhr ab Linde. Pünkt-
lich antreten. Der Obmann. Jahreshaupt-
verſammlung am Sonnabend, den 24. Fe
bruar 1934, 20 Uhr, im Vereinsheim. Tages-
ordnung: 1. Eingänge; 2. Jahresbericht; 3.
Kaſſenbericht und Rechnungslegung; 4. Wah;
len: 5. Verſchiedenes. Erſcheinen iſt Pflicht.

TuSpWV. Leuna. Heute Abend findet unſer
Büttenabend im Vereinsheim ſtatt. Wir bit-
ten um zahlreiche Beteiligung. Spiele am
Sonntag im Stadion. Handball: 11 Uhr,
1.--ATV.-Merſeburg, Fußb all 14,30 Uhr,
1.--Lettin; 12,45 Uhr, 2.--Lettin.

iinonenſach gelo

Nicht nur in der Küche, beim Geſchirrauß
waſchen und Reinigen, auch in Speiſe
kammer, Baderaum, Tollette, kurz äberall,
wo es gilt, ſchnell und grändlich alles
ſauber and ſchön zu machen, iſt
der treue Wächter der Relalichkeitt

in den Perſil- Werken
n und Reinigen für Geſchirr und alles Hausgerät!
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der ewige Muskelier.
Von Frundsbergs frumben Knechken bis zu den Kämpfern des Wellkkrieges. Von Wilhelm Skeinbrecher.

So kommen ſie daher. Schwitzend mit
ſchwerem Schritt und herabgezogenem Nacken
Das Gewehr, das am Riemen daran hängt,
wiegt ſeine neun Pfund. Der vollgepackte
Torniſter hat etwa dreißig; und was am
goppel hängt: die hundertzwanzig Patronen
in den Taſchen, das Seitengewehr, der Spa-
ten und der volle Brotbeutel, das ſind noch
einmal an die fünfzehn Pfund. Und der
Stahlhelm iſt auch nicht von Pappe

Gleichmäßig ſtampft der Takt des Mar
ſches: Tempo hundertvierzehn. Sie mar-
ſchieren am vierzigſten Kilometer Das
verlauſte Hemd klebt am Leibe, der Schweiß

dringt ätzend ſcharf in die Bißwunden der
Haut. Die Kolonne riecht nach Leder, ſchlech-
tem Tabak, Schweiß und anderem. Treten
Sie nicht zu nahe heran, verehrte Frau!
Bergen Sie ihr Näschen im Kölniſch-Waſſer-
Tuch, denn dieſe eKrle ſtinken Auch
der Offizier dort auf dem müden Braunen
iſt nicht mehr der galante Leutnant, der ſich
über Jhre zarte Hand neigte Er iſt
ein Kriegsknecht, derb und hart wie ſeine
Leute, iſt ein Frontoffizier, der mit ſeiner
Kompagnie zuſammen im Dreck liegt, mit
ſeinen Musketieren aus einer Flaſche trinlt
und die letzte Zigarette mit ihnen teilt. Er
iſt Kamerad, führender Kamerad und
kein geſchniegelter Lackaffe, wie die dahinten
in der Etappe.

Wenn Sie auch keinen dieſer Männer in
den fadenſcheinigen, ausgelaugten Uniformen
mit der Zange anfaſſen möchten, ſo vergeſſen
Sie doch nicht, verehrte Frau, daß Sie Jhr
weiches Bett, Jhr ſtilles Zimmer, Jhr gan-
zes ſchönes geruhſames Daſein dieſen
verlauſten Kerlen zu danken haben. Ver-
geſſen Sie das nicht!

Ewig marſchieren ſie durch Rußlands
Sand und durch Karpathenſchnee, durch den
Kreidekalk der Champagne, durch den Lehm
Verduns, durch Flanderns Weiten und über
der Alpen Gipfel. Vier Jahre und länger

von Schlacht zu Schlacht.
Wohin ſie jetzt marſchieren? Nach vorn.

Schon ruft die Front mit dumpfem Poltern.
Wenn ſie zehn Kilometer weiter ſind, nimmt
ſie ein zerſchoſſener Graben auf. Dort wer-
zen ſie Poſten ſtehen, erkunden, Gaſſen ins
Drahtverhau ſchneiden, einen Marmeladen-
reſt auf das letzte Brot ſtreichen und mor
gen früh werden ſie ſtürmen.

Wenn ſie die neue Stellung genommen
haben, werden es nicht mehr ſo viele ſein.
Und eines Tages werden ſie wieder mar-
ſchieren. Wohin, wiſſen ſie nicht. Sie mar-
ſchieren immer in Stellung, aus Stellung.
Sie ſingen oder ſchweigen, rauchen vder
ſchimpfen, ſie kämpfen, bluten, fallen vier
Jahre lang und mehr. Ewige Musketiere

So zogen ſchon Frundbergs fremde Landös-
knechte die Lande auf und ab, die beſten Sol
daten ihrer Zeit. Sie haben immer Zucht
gehalten und man ſollte ſie nicht mit den
kroatiſchen Völkern und hiſpaniſchen Maro-
deurhorden des Dreißigjährigen Krieges ver-
wechſeln.

So zogen Friedrichs Soldaten durch den
Siebenjährigen Krieg. Treue Landeskinder,
von denen der große König ſagte: „Meine
Kerls ſehen aus wie die Grasteufel; aber ſie
beißen!“

So ſchlug ſich der ewige Musketier auf den
Schlachtfeldern Europas. Auch 1813 war es
nicht anders. Wer hat die Leipziger Schlacht
geſchlagen Ein Dichter gibt Antwort:

„Das waren die Leinweber und Krümper,
Des Lebens arme, verachtete Stümper,
Und Deutſchlands heilige Jugendglut.“
Dentſchlands ärmſter Sohn iſt immer auch

ſein getreueſter geweſen. So war es 1870 bis
1871 und nicht anders 1914 bis 1918. Denkt
an Flandern, wo Deutſchlands heilige Ju-
genbglut verlodertel! Denkt an Verdun, an
die Somme, an die Champagne und den
Chemin überall in Oſt und Weſt ſchlugen
deutſche Musketiere, deutſche Kanoniere den
Feind zuſammen. Unbekannte Soldaten!
Von ihnen will ich ſprechen, von den grauen
Kämpfern ohne Rang und Stand, oft ſelbſt
ohne Ordensband. Von euch, Kameraden
hinter der Knarre oder dem Geſchütz!

Jhr oft Verkannten, ihr Nichtgenannten,
ihr ſeid die wahren Helden dieſes Krieges!
Soll ich euch Helden nennen? Ja, ihr
allein, in eurer ſchlichten Größe könnt dem
leeren, abgegriffenen Wort wieder Wert
geben.

Lanösknechte wart ihr. Seid von Regi-
ment zu Regiment gewandert. Dieſer wurde
durch Verwundung aus ſeinem Stammregi-
ment geriſſen, jener zu einem neuen Regi-
ment mit hoher Hausnummer verſetzt. Jch
kenne Leute, die drei- und viermal ihr
Frontregiment wechſelten. Ueberall fingen
ſie wieder von vorn an. Waren ſie endlich
wieder ſoweit zum Urlaub, zur Beförderung,
zum Eiſernen Kreuz, ſo warf eine Kugel, ein
Granatſplitter alles um. Sie kamen ins La-
zarett und über das Feldrekrutendepot zu
einer anderen Formation.

Jedes Regiment ſorgte aber zunächſt für
ſeinen alten Stamm. So blieben die vom
„neuen Nacherſatz“ faſt immer benachteiligt. und zwar von

mochten ſie auch noch ſo alte Marſchierer
ſein. Noch im Frühjahr 1918 traf ich Ka-
meraden, die in allen großen Schlachten des
Weſtens gekämpft und geblutet hatten, ohne
E. K. II, ohne die Knöpfe ewige Muske-
tiere.

Es war nicht gut ſo. Aber es war ſo.
Hinten erſchlich ſich mancher Drückeberger das
Eiſerne Kreuz. Vorn war oft bis in die
letzten Kriegswochen hinein die Ordensver-
leihung unbegreiflich ſpärlich.

Ein müdes, verbittertes, verlegenes Lächeln
um den Mund, in tiefen Höhlen liegende
Augen im abgezehrten fahlen Geſicht ſo
ſah er aus, der ewige Musketier. Er lag am
weiteſten vorn, ganz nahe am Feind. Wo
die Hanögranaten über den Granatlöchern
zerſpellen, da iſt die Kämpferlinie verflucht
dünn. Da iſt ein jeder auf ſich geſtellt. Jeder
tut das Seine ohne viel Aufhebens.

Der Musketier Schmidt II drang als
Erſter in den feindlichen Graben, erledigte
ein M.-G. mit der Handgranate. Der Leut-
nant hatte es geſehen. Er verſprach dem
Schmidt das E. K. Aber gleich darauf beim
Gegenſtoß des Schangels fiel der Leutnant.
Schmidt ging leer aus. Oder ſollte er viel-
leicht zum dicken Spieß laufen, der hinten
ſaß, und ſich vor ihm ſeiner Tat rühmen?
Da kennt ihr aber Schmidt ſchlecht! Das
tat er nicht nicht ums Verrecken mein
lieber Scholli!

Musketier Krüger hatte ſich zur Patrouille
gemeldet. Der Unteroffizier fiel. Der Ge-
freite wurde ſchwer verwundet. Krüger
ſchleppte ihn zurück. Jm tollſten Feuer von
Trichter zu Trichter. Brachte ihn glücklich
in den Graben. Was war da weiter?

die unbeſiegte
In einem vor einiger Zeit in London er

ſchienenen Buche „The Koenigsberg Adven-
ture“ von E. Keble Chatterton ſind in anſchau-
licher und, wie man ohne weiteres zugeben
kann, objektiver Weiſe die letzten Kämpfe
des Kreuzers „Königsberg“ am 6.
und 11. Juli 1915 gegen eine erdrückende
Uebermacht geſchildert. Dieſer Endkampf iſt
auch um deswillen von beſonderem militäri-
ſchen Jntereſſe, weil er das bisher einzige
Beiſpiel der Verwendung von Flug-
zeugen beim Kampfe zwiſchen Kriegsſchiffen
mit erfolgreicher Betätigung von Fleugzeugen
als Artilleriebeobachter dargeſtellt.

Nachſtehend ſei kurz die Vorgeſchichte dieſes
Kampfes dargelegt. Am 20. September 1914
gelang es dem deutſchen Kreuzer „Königs-
berg“ unter dem Kommando des Fregatten-
kapitäns Loof, den engliſchen Kreuzer „Pega-
ſ u s“ im Hafen von Zanzibar durch Artillerie-
feuer auf Entfernungen von 6000 bis 7000
Meter zu vernichten. Die „Königsberg“ blieb
wie durch ein Wunder völlig unverſehrt. Eine
Anzahl engliſche Granaten ſchlug dicht beim
Schiff ein. Zwei Tage ſpäter ſchoß die „Emden“
die Oeltanks von Madras in Brand.
Die Wirkung dieſer beiden Begebenheiten, be-
ſonders auf pſychologiſchem Gebiet, kann man
ſich vorſtellen. Das Anſehen der bisher als
unbeſiegbar geltenden engliſchen Flotte war,
beſonders in den Augen der afrikaniſchen
Eingeborenen, ſchwer erſchüttert. Aber auch
die neuſeeländiſche Regierung zog ihre Zu-
ſtimmung zur Abfahrt der Transporte nach
Europa zurück. Die britiſch-auſtraliſch-japa-
niſchen Seeſtreitkräfte im weſtpazifiſchen
Ozean mußten neu verteilt werden, um den
Forderungen der auſtraliſchen und neuſeelän-
diſchen Regierung nach hinreichender Siche-
rung der Transporte gerecht zu werden.

Die „Königsberg“ war nach Vernichtung
des Kreuzers „Pegaſus“ an Daresſalam vor-
über nach der Mündung des Rufifji ge-
dampft, in den ſie bei Springhochwaſſer ein-
lief und etwa 10 Seemeilen fluchtaufwärts
ankerte, ſeemänniſch-navigatoriſch eine Glanz-
leiſtung. Ganz abgeſehen von der leidigen
Brennſtofffrage, mußten die Maſchinenanlagen
des Schiffes jetzt gründlich überholt werden,
wenn ſeine Verwendungsfähigkeit nicht in
Frage geſtellt werden ſollte. Bei den Eng-
ländern erhob ſich nun ein großes Rätſelraten,
wo die „Königsberg“ geblieben wäre. Dauernd
wurde ein überraſchender Angriff des kühnen
Kreuzers auf den engliſchen Handel oder die
Transporte befürchtet

Vier britiſche Kreuzer, darunter drei von
der Mittelmeerflotte, waren länger als einen
Monat nur damit beſchäftigt, den Aufenthalt
der „Königsberg“ zu erkunden. Am 30. Okto-
ber gelang es ihnen endlich, durch Verrat
von Eingeborenen, ſie zu entdecken. Jn
zwiſchen war das Mündungsgebiet des Rufiji
ſo gut wie möglich in Verteidigungszuſtand
verſetzt worden. Ein in offener Sprache ge-
funkter Befehl der engliſchen Admiralität an
die Kreuzer lautete: „To sink or destroy the
Königsberg at any osts.“ Sofort ſetzte eine
ſcharfe Blockade ein. Gerade an dem
Tage, an dem der Liegeplatz der „Königsberg“
entdeckt wurde und die Blockade begann,
waren die letzten, auf dem Landwege nach
Daresſalam geſchickten Maſchinenteile repa-
riert wieder eingetroſſen, ſo daß das Schiff
an ſich wied ehribereit, aber nunmehr,

20 Schiffen, vblockiert war.

Krüger blieb für die Nacht wachefrei. Der
Kompagnieführer gab ihm eine Schachtel Zi-
garetten; er wußte ja nicht, daß der Muske-
tier die Gefreitenknöpfe vollauf verdient
hatte. Der Unteroffizier, der die Umſicht und
den Mut Krügers hätte melden können, war
tot. Der Gefreite war im Lazarett. Und
Krüger ſelbſt tat das Maul nicht auf.

So waren ſie, unfere Musketier-Kamera-
den. Jeder von ihnen, der auch nur Lin
halbes Jahr vorn lag, hätte das E. K. 1
verdient. Viele bekamen es. Die meiſten
gingen leer aus. Dabei hatten gerade ſie
es am allerſchwerſten.

Der Unteroffizier, der Offizier hatte es
leichter. Auch um ſie pfiffen die Kugeln,
ziſchten tückiſch die Splitter. Aber ſie waren
Gruppen-, Zug- und Kompagnieführer; ſie
hatten Amt, Dienſtgrad, Verantwortung.
Das riß ſie hoch, wenn es einmal ganz
brenzlich wurde. Das peitſchte ſie durch alle
Zweifel. Du biſt Leutnant, verdammt noch
mal, nimm dich zuſammen! Du biſt Füh-
rer! Dieſer Gedanke wirkte oft Wunder.

Der Musketier aber konnte ſich nicht an
dieſen Gedanken klammern. Er ſah, daß ſich
mancher Soldat verdrückte. Er ſah, daß der
Drückeberger oft nicht gefaßt wurde. Ob er
nicht ſelbſt auch einmal Druckpunkt nehmen
ſollte Nein! Die Kameraden im
Stiche laſſen? Das tat er nicht. Da war
etwas in dem ſogenannten „gewöhnlichen
Mann“ aus dem Volke, nennt es Pflichtge-
fühl, Anſtand, Kameradſchaft, Vaterlands-
liebe nennt es, wie ihr wollt! Er drückte
ſich jedenfalls nicht, er blieb vorn. Und
ſeltſamerweiſe: Die am meiſten ſchimpften,

hatten, die oft hinten geſagt hatten: „Wenn
diesmal der Tommy kommt, dann mach ich
nix wie Hände hoch“ dieſe alten Graben
ſchweine lagen, wenn wirklich der Eng
länder kam, am treueſten hinterm M.-G., oft
bis ſie daran erſchlagen wurden.

So war es bei der Jnfanterie, der ſchlach-
ten entſcheidenden Waffe. So bei der Kaval-
lerie, die bald als Fußvolk in den Graben
zog. Und war es bei der Artillerie anders?

Ich ſah in der Tankſchlacht bei Cambrai
ben letzten Leutnant und vor Verdun 1916
den letzten Kanonier am Geſchütz. Jnmitten
der toten Kameraden, inmitten brüllender
Granateinſchläge lud er die Kanone, richtete,
zog ab wie auf dem Schießplatz Hammer-
ſtein. Bis auch ihn ein ſchwerer Splitter zu
den andern warf.

Noch heute geht der ewige Musketier unter
uns um. Jm Rocke des Bürgers, oft ein
recht abgeriſſener Kittel. Unerkannt von vie
len. Aber alte Kameraden erkennen ſich
überall wieder. Jch ſehe es an deinen Augen,
alter Junge, du biſt mit dabei geweſen. Deine
Seele weilt noch oft bei den Gräben und
Bern in Feindesland, das uns Heimat
wurde.

Um deinen verkniffenen Mund, Kamerad,
zuckt es, wenn du an die alte Zeit denkſt.
Da marſchierſt du wieder in Reih und Glied.
Du marſchierſt durch die Jahrhunderte preu-
ßiſch- deutſcher Geſchichte ein ewiger Mus-
ketier. Soldaten deinesgleichen haben das
Vaterland groß gemacht. Du ſelbſt haſt es
verteidigt bis zum Letzten und Schlimmſtes
abgewendet. Hörſt du das ferne Signal?
„Kartoffelſupp Kartoffelſupp“ Hörſt
du die Maſchinengewehre knattern, die Hand
grangaten berſten? Es war einmal.

Was du getan haſt, nicht um Ruhm ver
Dank iſt es geſchehen. Was du gekämpft,
gelitten, geblutet es geſchah für Deutſch
land und darum, daß Männer Männer

die das Schlamaſſel bis zum K ſatt l blieben. Das ſoll dir unvergeſſen ſein.

den Engländern, die „Königsberg“ zu zer-
ſtören. Die engliſchen Kreuzer wagten nicht,
obwohl ihr Tiefgang nicht größer war als
der der „Königsberg“, auf Schußweite in die
Flußmündung einzulaufen; von See aus
konnten ihre Granaten die „Königsberg“
nicht erreichen. Schließlich ließen die Eng
länder zwei Kanonenboote von der
flandriſchen Küſte, vier Flugzeuge (zwei
Caudrown und zwei Farman) nach Oſtafrika
kommen. Die ganz modernen Kanonenboote
„Severn“ und „Merſey“, erſt 1913 er-
baut, hatten einen Tiefgang von nur 1,8 Meter
(„Königsberg“ 4,8 Meter) und waren mit je
zwei 15-Zentimeter-Schnellladekanonen und
zwei 12-Zentimeter-Haubitzen armiert, ſo
daß zu Beginn des ungleichen Kampfes den
fünf 10,5-Zentimeter-Geſchützen der Steuer-
boröſeite der „Königsberg“ vier 15,2-Zenti-
meter- und vier 12-Zentimeter-Geſchützen
gegenüberſtanden. Den letzteren ſtanden fer-
ner zur Hilfe und zur Beobachtung der Ge-
ſchoßeinſchläge die vier Flugzeuge zur Ver-
fügung.

Jn den erſten Morgenſtunden des 6. Juli
1915 liefen, noch unter dem Schutz der
Dunkelheit trotzdem aber ſofort von den
wachſamen deutſchen Stellungen an den
Ufern beſchoſſen die Kanonenbobte in die
Flußmündung ein, um ihre Feuerſtellung
einzunehmen. Die Entfernung bis zur
„Königsberg“ betrug rund 10000 Meter.
Noch ehe die Engländer das Feuer eröffneten,
fielen die erſten Schüſſe von dem deutſchen
Kreuzer. Die Artillerie der „Königsberg“
ſchoß ſich ſehr ſchnell ein. „Es war“, ſo ſagte
der Engländer, „eine weitere Beſtätigung der
Erfahrung, die unſere Marine bei Coronel

„königsberg Bon Konkeradmiral a. D. Brüninghaus

Erſt nach über acht Monaten gelang es gemacht hatte, und die wir ſpäter in der
Skagerrakſchlacht noch einmal machen ſollten:
die deutſche Artillerie ſchoß hervorragend.“
Sie ſetzte um 8 Uhr ein 15,2-Zentimeter-Ge-
ſchütz der „Merſey“ außer Gefecht und ver
ſenkte ein direkt neben dem Geſchütz liegen-
des Motorboot. Allerdings wurde auch auf
der „Königsberg“ ein 10,5-Zentimeter-Geſchütz
außer Gefecht geſetzt. Gegen 4 Uhr nach-
mittags gaben die Engländer den Kampf als
ausſichtslos auf, nachdem ſie 635 Schuß ver-
feuert hatten.

Als ſpäter die engliſchen Kanonenboote
das Gefecht von neuem aufnahmen,
hatten ſie ſich auf eine beſſere Arbeit mit den
Flugzeugen eingeſtellt. Sie ſchoſſen jetzt
beſſer! Der Kampf blieb aber von vornherein
ungleich, denn die Geſchütze der „Königsberg“
mußten ſehr bald aus Munitions-
mangel den Kampf aufgeben. Gegen 4 Uhr
feuerten ſie noch einige Vollſalven aus allen
vier Rohren auf die Kanonenboote ab, dann
ordnete der Kommandant, Kapitän Loof,
die Räumung des Schiffes an. Zwei Torpedo
köpfe verſenkten den unbeſiegten Kreuzer.

Der Kapitän hatte die Aufgabe, ſeine ſo
bewährte und diſziplinierte Beſatzung für
den Landkampf in Oſtafrika aufzu-
ſparen. Und man kann den Geiſt der Mann
ſchaft der „Königsberg“ nur richtig ein
ſchätzen, wenn man dabei an die furchtbaren
klimatiſchen Verhältniſſe denkt, unter denen
Offiziere und Mannſchaften in den fieberver-
ſeuchten, drückend heißen Niederungen der
Flußmündung zu leiden hatten Krankßheit,
Eintönigkeit, Hitze und Langeweile hatten
den Geiſt der Mannſchaft nicht zermürben
können: ſie hat bis zum letzten Atemzuge ihre

Pflicht in hervorragender Weiſe getan
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Weber 15 Jahre sind seit dem F S S S ende des Weltkrieges vergangen, und noch immer

Küste

Beee

liegen auf des
u

Felsen bei Falmouth an der Küste von Cornwall sechs deutsche U-Boote. Ueberwuchert von
Aigen und bedeckt mit Seemuscheln, bilden sie eine Sehenswürdigkeit
Cornwalls Küste besuchen. Im Jahre 1919 kaufte eine englische

für die Fremden, die
irma die Wracks, aber das

Abwracken der Boote wäre weit kostspieliger geworden, als durch den Verkauf der Metalt-vle
an Gewinn erzielt wäre. So lie man die U-Boote liegen, wo sie strandeten.
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der ſtändiſche Aufban.

Ein Vorkrag des Reichsſchulungsleilers.
Jn der Auta her Univerſität Halle ſprach

am Freitagabend im Rahmen der Vorträge
der Volkshochſchule Reichsſchulungsleiter
Gohdes, Berlin, über Dr Ley und die ſtän-
diſche Organiſation des neuen Staates. Er
wies eingangs ſeiner Ausführungen darauf
in, daß die Forderung nach dem Stände-
aat als Organiſation des geſamten deutſchen
olkes bereits in den 1920 von Adolf Hitler

verkündeten Programmpunkten der NSDAP.
enthalten war, die die Bildung von Stände-
und Berufskammern zur Durchführung der
von der Reichsregierung erlaſſenen Geſetze
vorſehen. Falſch ſei es, von Berufsſtänden
z3 ſprechen. Ständiſch organiſiert ſei nur
ie Wirtſchaft. Ein Beruf kann durch alle

Stände hindurchgehen. Der Berufsmenſch
ſteht in einem Wirtſchaftsſtand und arbeitet
in ſeinem Rahmen für ſein Brot, und der
Stand hat ihm die Exiſtenzgrundlagen zu ver
chaffen. Jſt ſo der Stand vergleichbar dem

Körper, ſo entſpricht die Arbeitsfront im
leichen Sinne der Seele und dem Geiſt. Der
irtſchaftsſtand ſchafft Brot, regelt das

Arbeitsverhältnis und den Arbeitsſchutz; die
Arbeitsfront ſorgt für berufliche
dung, für ſoziale Erziehung und ſeeliſche Er
holung. Die Arbeitsfront ſetzt fort, was
Jungvolk, Hitler-Fugend, und SA. begannen:
die Erziehung zur Volksgemeinſchaft, zur
Unterordnung des einzelnen unter das
Ganze. Denn das iſt einer der Weſens-
unterſchiede des neuen Staates gegenüber
dem alten, daß jener kein Intereſſe zeigte an
der Entwicklung weltanſchaulicher Grund-
lagen und an der Charakterbildung, daß er
Wiſſen vermitteln wollte und ſelbſt nichts
wußte von den ehernen Geſetzen der Natur.
Das Dritte Reich aber will nichts anderes
ſein als die Einrichtung des Lebens nach den
organiſchen Geſetzen des Wachſens und Ver
gehens, der Sieg der Vernunft über die Un-
vernunft. So ſchafft, während die ſtändiſche
Organiſation die neue Wirtſchaftsform
bildet, die Arbeitsfront die neue Geſell
ſchaftsform. Der Daſeinskampf wird immer
bleiben, aber er wird im Ständeſtaat aus

etragen unter dem alles beherrſchenden Ge
chtspunkt, daß die Wirtſchaft über dem

Wirtſchaftler ſteht. Die Arbeitsfront will
in dieſem Kampfe nicht Gewerkſchaft ſein.
Sie ſoll ſich bemühen, den einzelnen auf den
ihm gebühxenden Platz zu ſtellen und durch
alle Gegenſätze hindurch Vertrauen zu
chaffen. Die Arbeitsfront iſt ebenſowenig
rbeitgeber- wie Arbeitnehmer-Organi-

ſation, ſie hat nichts mehr zu tun mit jenen
Organiſationen des alten Staates, den Or-
n des Negativen und der menſch-
ichen Schwäche. Jm Erziehungsſtaate des

Nationalſozialismus wird ſie das entſchei
e Inſtrument in der Hand des Führers

n.

c—7 J
Ordnungsſtrafe bis zu 300000 Mark.

Aenderung des materiellen Deviſenſtrafrechts.
Das von der Reichsregierung beſchloſſeneGeſetz zur Aenderung der Verordnung er

die Deviſenbewirtſchaftung enthält zwei
Artikel, die gewiſſe Lücken des materiellen
Deviſenſtrafrechts beſeitigen und das Verfah-
ren in Strafſachen wegen Deviſenvergehens
vereinfachen und wirkſamer geſtalten.

Jm erſten Artikel wird der z 12 dahin er
weitert, daß eine verbotswidrige Verſendungoder üeberbringung von Zaßlungemtttelnt
Wertpapieren, Gold oder Edelmetallen ins
Ausland nicht nur ein Vergehen nach der
Deviſenverordnung, ſondern auch ein Ver-
es egen das Ausfuhrverbot des 8 134 des

ere l geeget (Bannbruch) darſtellt.
Die Ziffer 2 des Geſetzes enthält die Beſtim
mung, daß aus einem Devifſenvergehen ge-

„zogene Gewinne, beiſpielsweiſe Proviſionen
aus einem geſetzwidrigen Wertpapiergeſchäft,
ebenfalls erfaßt werden können, was bisher
nicht der Fall war.

Von beſonderer Bedeutung iſt Ziffer 5,
nach der gegen den Jnhaber oder Leiter eines
Unternehmens, in deſſen Betrieb eine nach

35 der Deviſenverordnung ſtrafbare Hand-
g. begangen wird, unbeſchadet ſeiner ſtraf-

rechtlichen. Verantwortlichkeit eine Ordnungs-
ſtrafe bis zu 300 000 RM. feſtgeſetzt werden
kann, ſofern er nicht nachweiſt, daß er die er
orberliche Sorgfalt zur Verhütung der ſtraf-

ren Handlung angewendet hat.

Kreditabkommen verlängert,
Das am 28. Februar ablaufende Still

halteabkommen deutſches Kreditabkommen
1033) iſt durch ein neues Abkommen mit
Laufzeit bis 28. Februar 10935 verlängert
worden. Eine allgemeine Kürzung derKredite findet diesmal nicht ſtatt; ckenſo ein

chtig trug man der deutſchen Deviſen-
tuation und der durch das Transfermora-
orium geſchaffenen Lage Rechnung. Es

wurde eine vorläufige Aufſchiebung der
Ratenzahlungen vereinbart, die die Gold-
diskontbank bis Ende Februar 1035 zu
leiſten hätte.

—mr. e CTfQ„—hun4.

Bekanntmachung des Reichsarbeitsminiſters.
Der Reichsarbeltsminiſter gibt folgendes bekannt:

Durch die Reichszuſchüſſe für Jnſtandſetzungs- und
Umbauarbeiten ſoll in den Wintermonaten Arbeit
geſchaffen werden. Es iſt daher erneut eine Nach

üfung dahin »ngeordnet, ob die Arbeiten auch tat
lich ausgeführt werden. Wird feſtgeſtellt, daß mit

den Arbeiten nicht ſofort oder innerhalb der von der
örtiichen 5telle geſtellten Friſt begonnen iſt, ſo wird
der Vorbeſcheid zurückgezogen. ine
muß auch dann eintreten, wenn die Arbelten etwa
deshalb nicht durchgeführt werden, weil die Finan-
derung noch nicht ſichergeſtellt iſt.

die Realſteuerſperre für 1934.
Krankenkaſſengeſetz und Hinausſchiebung der Beſteuerung der koten Hand.

Ein von der Reichsregierung am 16. Fe
bruar verabſchiedetes Geſetz über die Real-
ſteuerſperre 1 regelt die Feſtſetzung der
Realſtenern, für die ſeit 1991 eine Sperre
eingeführt wurde, da die Realſteuern in der
r h eine Höhe erreicht hatten, die
für die Wirtſchaft kaum noch erträglich war.

Jm 8 2 des Geſetzes wird beſtimmt, daß
die Nealſteuerſätze bis zur Höhe der im
Rechnungsjahre 19832 zuletzt maßgebend ge
weſenen Steuerſätze erhöht werden können,
wenn der Steuerſatz für das Rechnungsjahr
1933 niedriger war als der für das Jahr
1932. Das gilt aber nur, wenn der Haus-
halt der Gemeinden trotz erheblicher An-
ſpannung der Bürgerſteuer für das Kalen-
derjahr 1934 und trotz äußerſter Beſchrän-
kung der, Ausgaben auf andere Weiſe nicht
ausgeglichen werden kann. Die Vorſchrift
gilt für die Gemeinden, die für das Rech-
nungsjahr 1933 aus eigenem Antrieb ihre
Steuerſätze geganttber 1932 geſenkt haben.

Die Reichsregierung hat in ihrer Sitzung
am 16. Februar den vom Reichsarbeitsmini-
ſter vorgelegten Geſetzentwurf über Kaſſen-
vereinigungen in der Krankenverſicherung
verabſchiedet. Durch dieſes Geſetz wird das
Recht der Kaſſenvereinigungen zuſammen-
faſſend geregelt. Sämtliche Kaſſenvereini-

gungen werden der Aufſicht des Reichs
arbeitsminiſters unterſtelltl. Damit unter-
ſtehen vor allem auch die Spitzer erbände
der Krankenkaſſen der behördlichen Aufſicht,
wodurch Mißſtände, die ſich in der früheren
Zeit ergeben haben, endgültig beſeitigt ſind.
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Das Geſetz über die Hinausſchiebung der
n der toten Hand enthält nureinen Artikel, nach dem die Veranlagung
und Er debung der Steuer bis auf weiteres
ausgeſetzt wird. Die Steuerpflicht ſollte
bereits am 1. Januar 1929 eintreten, ſie
wurde jedoch hinausgeſchoben, weil ſich der
Erhebung Schwierigkeiten wirtſchaftlicher
Art entgegenſtellten. Dieſe Bedenken ſind
nicht fortgefallen. Die Erhebung der Steuer
würde im Widerſpruch zu den Zielen der
Reichsregierung ſtehen, die Wirtſchaft neu zu
beleben und die land wirtſchaftlichen Betriebe
ertragsfähig zu geſtalten. Hinzu kommt,
daß der Grundbeſitz ohnedies durch Ver-
mögens, Grund- und Gebäudeſteuern über-
aus ſtark belaſtet iſt. Da ſich im gegenwär-
tigen Zeitpunkt noch nicht mit Sicherheit
überſehen läßt, wann die Beſteuerung ohne
Beeinträchtigung wichtiger wirtſchaftlicher
Belange durchgeführt werden kann, iſt die
Erhebung ohne Beſchränkung auf unbe-
ſtimmten Zeitraum ausgeſetzt worden.

Gekreide- und
Berlin, 16. Februar. Seit einiger Zeit macht ſich

am Getreidemarkt eine etwas ſtetigere Grundſtim-
mung bemerkbar. Die Nachfrage hat ſich zwar nicht
nennenswert belebt, jedoch iſt das Angebot weniger
dringlich geworden. Gegenüber der Nachfrage
war das erſthändige Offertenmaterial aber aus
reichend. Höhere Preiſe wurden nicht gezahlt, und die
Mühlen kauften im allgemeinen nur zweithändige
Poſten. Der Mehlabſatz blieb auf kleine Bedarfs-
käufe beſchränkt. Für Hafer hat ſich die Kaufluſt nach
der Befeſtigung der letzten beiden Tage verringert,
die Preiſe waren behauptet

8erlin, 16. Februar. Gefreidegrobmarkt. (Am,
Jotſerungen.) Getreide- und Ols asten in RM für 1000 kg
zons kür 100 kg.

oiren Mörk. (Sommer-) Ourchachn. Qualität
76/77 kg rei Berlin ruhig 190Erzeugerpreis ab Station Oruppe l 8

e e iruKarvrische s

kg irei Berlin stetig 162 158Erzeugerpreis ab Station Orvuppe II 150

derete, de v wir
augetste, nene v Ktotig

raugerete, gute 176/183Sommergersie mittlerer Art und Güte 165 173
Wintergerste, zweizeilig
Viantergerste, vierzeilig h

nen 144/182eteirg Leiecung per Oktobe u
a DezemberAlär2 uWeenmehl, Auszugemehl 0,405 32,00/33,00

rukig Vorzugsemehl! 0.,425 39,0032, 00
Voll men 0.502 031 00Bäckermehl, 0, 79 o e 9 9 26,602 70Roggenmeht 0,1 (etwo 70 KWteti 2220-23, 20

Weolzenklew à e e 12,112,3 Ackerbohnen 16,5/18.,0

2 Ceinkuchen I2,10ſeggenkleis v. 10,5/10, Eränußkuchen 10,20
ruhig Erdnnßkuchenmehl 11,0ſaps Irockenschnitzel 10,2heinsaat SojaschroVikioriaerbsen 45 ab Hambure S ,55Kl. Speiseerbsen 32,0/36,0 ab Stettin 20

futtererbsen 19,022,0 Kartoftelflocken 14,414,
Peluschken 16,517 exklusive.

Berlin, 16. Februar. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Brie Geld Briet Gelofebrua 19,00 18.75 An 20.25 2000März v 19. 25 18.75 Sep ember 20.50 20.25
April h 19,50 19.00 Oktober 20.75 20.,5
Aal 9 19,50 19.,25 November e 21.,00 20.75

nut e 19.75 19. 30 Dezember 21,25 21.05
ju l 20.,00 10,75 januat e A2l,50 21,55

Metaſipreise in Berlin vom 16. Februar (für 1000
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 46,25, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
darren 160, do. in Walz- oder Draht barren 99 Proz. 164
Reinnickel 96-—99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
ber für kg lein 33,25--41.25.

e 16. Feb. Zuckermarkt. Preise füWe ißzucker einschl. Sach und Verbrauchesteuern für 50 kg
brutto für vetto ab Verſadestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung Februar 31, 0-- 31. 30.

Magdeburg, ſ6 februar. Zuckermarkt. ermin
c Weißzucker einschließlich Sack irei Seeschit sei

amburg für 50 kg vetto.nie Geld Brie GeldNovember

anuar 2 74,20
4.20

908

u e o 2 S lGrete S C3
März Dezember 5,00 4.80

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. Februat, Aut-
rieb: 2 Rinder (01 Ochsen, 4 Bullen, 110 Kühe, I5Färsen).
521 Ksſber, 153 Schafe, 1590 Schweine, zus. 2543 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführt 141Kinder, 4 Kälder, 38chafe,

ebrusr 4,004. 00

130 Schweine. Preise für 59 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.Oehsen i 31-33] Kühe 3 19-25115-24] 2 40 41
do. 21 ]27-30) do. 4 15-1812- 3 33 35do. 32 25-201 do. 51 4 323 32do. 4 22 24 Färsen 10. 33 51
do. 5 do. 2 124 29 145-50 30guſſen 29-31 ider 247.48 45-do. 2 26- 23 26-25 do. 24 46 40-4 345-40 46-48do. 3 23-25 23-251 do. 3 1230- 39 4 4-44 43-45
do. 4 29- 220-2 do. 4 30-3730-3 740.22 40 42

Kkdo. 1327-59) do. 5 25-2020-20 Aüte 2 24 26025-21 ehe 30. 301 3 43-47 [40. 45
Geschäftsgang: Kinder, Schweine schirchf. Schafe

Kälber mitteſl. ODberstand: a Rinder, davon 29 Ochsen,
10 Bullen, 30 Kühe Färsen, /3 Kälber, 61 Schafe, 165 Schwein

Berliner Schlachtviehmarkt vom I6. Februar. Aut-
trieb 24.0 Rinder (davon 639 Ochsen 553 Bullen, 1234 Kühe
und Fhrsen), 1772 Kälber, 391 Schaſe, 11037 Schweine Zum
Schlachthof direkt 52 Kühe und Färsen, Auslandsrinder.

Kälber, 51 Auslandskälber. Schaſfe, Schweine
107 Auslandsschweine. Preise in Reichsmark e Zentner:
Ocheen: Kl. 32--2. 2. J. 29--3 4. 2 --28Bullen l. Kl. 29-- 28, 2. 26--27, 3. 24--25, 4. 1--23Kdhe I. Kl. 24-26, 2. 2 --23, 3. 15 4. 10--14 Flrsen

Kl. 30--30, 2. 3. 24-26, 4. r Fresser: 10--22:

Köſtber: kl. 2 2Schaſe I. Kl. 40--42, 2. N 4. 5. 34-36Weidestsmachafe z Schweine f. Kl. W 50 2. 40 9
3. 45-45, 0-432, 5. 35 Sauen 40-4.

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßsmarkt

Amtlich ſestgestellte Preise vom 16. Februar
W u heute vorher

Weizes,
do. o. roh 76 kg 185,5 W3 185,5 W3

Roggen, gut und tr
Koggen, Durchschnitt, ruhig 70 kg 155 R 4 155 R 4
industrie gerste 53 153Braugersſe, gute, i (leiaste u. 180--134 180
Wintergerste mehrzeiſig, ruhig 164 160 164—166

zweizeilig, ruhig aFuttergerste, Abialigerste (ruhig) 160--162 160 16
Haſer, Durchschnitts-Qualitfät, ruhig 145--148 145 148
Viktoriaerbsen, ruhig (i. G. N.) 36,00-40,00 36,

Futtererbsen, ruhi 7Grüne Erbsen, ruhig .00--34,00 30,00--34, 00
Weizenkieie, mittelgrob (etetio 11.75--12.25 11,7512, 25
Roggenkleie, stetig 11,00--11,50 00--1 5Meine ruhig 11,75--12, 25 75-- 12, 25
Trockenschnitzel, stetig 9,75--10,25 9, 5--10,2
Zuckersehnitrel, ruhig i. 12, 25 12,00 12, 50
tleu (lose), iest 7.(0-- 7050 00-- 7.50Weizenstroh (drahtgepreßt), geschäftsl. 1,40 1,40
Roggenstroh (drahtgeprebßt), 1,50 1,50

ise und verstehen sich,
1000 kg aetto re Halle

Die Preise sind Oroßhandels
soweit nichts anderes gesagt ist,
für mindestens 15 To.

r n Tendenz: Ruhige Maektiage boi unveränderten
ise

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt Kleinhandelspreise vom Februar in Reichsplennigen

Taleläpiel Pfd. 25 35fiechte Pfd 120Eßäpfel Pfd. 10--20 Asl, irisch Pfd. 18
Mussapfel Pid. Goldbarsch 35Tafel birnen Pid. Weißfische Pfd. 306
Eßbirnen Pfd. 8--95 r. fierin Pid. 17Kochbirnen Pid. 8--15 kleringe, Schott. Stück 5--10Bansnen tück 3 Bücklinge Pfd. 40--50Quitten Pid. Schelifische, ger. Pfd. 50Mandacinen Pid. 25 Seelsche. ger. Pid. 50
Hage butten Pid. Aal, ger. Pfd. 300Weintrauben Pid. Karpifen Pfd.Kirschen, süßbe Pld. Enten Pfd. )0 --10
Kirschen, zaure Pſd. Ganse Pfd. 290 0Pfirsiche Pid. Hühner Pfa. 60--80Pflaumen Pid. Puten Pfd. 80-- 100Iomaten Pfd. 40--50 Tauben Stück 40--70
Grüne Bohnen Pfd. tlasen i. Fell Pid. 5055
Walnüsse Pid. Rehfleisch Pfd. 40--130Weiße Bohnen Pfd. 20--25 Hirschleisch Pfd. 40 100
Einlegegurken Mdl. Stalikanin Pfd. 60--65Sanfgurken Pfd. -40 WVildkanin Pfd. d0Pteffergurken Pfd. 30-—60 WVildenten Stück10 150
Rhabar Pfd, 30 35 Fasanen Stück ſ00 275
Radieschen Bund 10 Molkereitutter Stück 75--80
Weißkohl Pfd. 3--10 Bauervbutter tüchk 7Rotkohl Pid. 10--13 Quark Pid. 20 23
Wirsingkohl Pfd. 10 13 Kase Stück 5--20
Blumenkobl Kopf 30--50 Pflaumenmus Picd. 40--43Grünkohl Pfd. 15--18 übenssaft Pid.
osenkohl Pid. 25-- 30 Kartofſeln 10 Pid. --35
al at Kopf 25--30 Nierenkartoh. 10 Pfd. 60--80
Sainat Pfd. 20--25 Eier Stück IIMohrrüben Bund 8--19 Zitronen Stück 3--5
Kohlrüben Pfd. 8--10 Meerrettich Stange 15--85Rote Rüben Bund 6--8 Rettiche Stück 15
Kohlrabi Stück 3- Petersilie Pid. 100--200
wie beln Pfd. Schnittlauch Bund 8Rapünzchen Pfd. 60--80 Schoten Pfd.
Se ſſerie Stück 5-15 Püßferlinge Pfd.
Porree Bündel 10--20 Steinpilze Pid.Kabeljan Champignona Pfd. 120

F le iseh- gad Wo st ws en.indfeiseh Schmeer Pid. 90zum Kochen Pfd. 54--70 Roßfleisch Pfd. 45-55
zum GBraten Pid. 75--90 Schlackwurs' Pfd. 140--180
Ka bſeisch Knackwurst Pſd. I 0--1 10zum 7 z Schwartenwurst Pfd. 80--110zum sten 80r äh gen u r om e Pfd. 80--90 geräuchert Pfd. 80--110
Ziegenfleisch Pid. 50--60 Schinken roh Pfd. 120--160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160Kammu. Kotel. Pid. 80--90 Speci, gersuchert
Bauch und lettes Fleisch ſett Pid. 100--1 i

Pid. 75--85 mager Pd. 120 130
Hallische Börse

17. Februar
heuſe VortagAligemeine Deuteche Credit- Anstah 46.,50 G 10, 0 6

Haſſeescher Banlwerein 56,00 o 56.,00 o
Gewerbe- und Handels bank- 51 00 G 51,00
Canderedit-Ban 00 G 47.90 bMansfelder Bergbau A. G. 3.5 BPrehlitzer Braunkohlen e 147,00 G 146,50
Kie beck Montanwerke M uWerschen-Weißenfelse Braunkohle
Bruckdorf Nietle bener Bergbau

Ammendorier Papier 75.00 B 13.0 BCröllwitzer Pa ier fabrik J 2 9 6,00 G
Cönnerner Maſzfatrik 75,00 G /5,00 GEngelhardt Brauere r 2
Glauziger Zuckerfabrik
Malzfabrik einicke Co. I 325.,00 G 125,00 G
Halle Hettstedter Eisenbahn 32,50 0 3 „50 G
flaliesche Maschinen- u. Eiseng. 6566, B u
fiallesche Röhreowerke 2 2,00 O 21,00 o
Hilde brand Mühlenwerke e 9 uKyf.häuserhütte 2 988 60,0 B 69, 00 b
Oottſried Undner 97 47,50 t 49,00 BStadtmühle Alsle ben III 72,00 B /2.00 B
Seuergutscheine Or. 12 12Teitrer Maschigen und Fisen

Cuckesralbhoerie Holle

J. G. Farberinduſtrie berichtet
über die Steigerung der Benzinproduktion,

In der Aufſichtsratsſitzung der J. G.
wurde der folgende Bericht über die

aſtgtatigtert der Geſellſchaft im letzten
Vierteljahr 1933 erſtattet:

Auch im letzten Vierteljahr 1933 hat ſich
die günſtige Entwicklung unſeres Geſchäſtes
fortgeſetzt. Im Farbengeſchäft hat der
Umſatz etwas über demjenigen des Vor-
quartäls gelegen. Der Chemikalien-
abſatz weiſt eine leichte weitere Umſa
ſteigerung auf. Der nabfatz im Jnlande hat im vierten Viertel-
jahr, ebenſo wie im voraufgegangenen, eine
eringe Zunahme, verglichen mit dem gleichenFeitab ſchnitt des Vorjahres, erfahren. Jm

Auslandsabſatz konnte dagegen die im drit-
ten Quartal durch den Anſtieg der Salpeter-
ſorten erzielte Zunahme infolge des Rück
ganges in ſchwefelſaurem Ammoniak gegen-
über dem Vorjahre nicht gehalten werden.
Es iſt zu hoffen, daß der Rückgang des Aus
landsabſatzes im laufenden Düngejahr aus
geglichen wird, wenn die in Bern mit
dem Beitritt der Außenſeiter zum Stickſtoff
ſyndikat erfolgende Herabſetzung der Jn-
landspreiſe zu einer Belebung des Jnlands-
marktes führt. Bei dem techniſchen Stickſtoff
zeigen die Umſatzzahlen des vierten Quar-
tals eine leichte Aufwärtsbewegung. Die
Benzinproduktion wurde wieder geſteigert,
Dieſe Zunahme iſt vor allem eine Folge der
in immer größerem Ausmaße angewandten
direkten Hydrierung von Braunkohle.

Das deutſche Geſchäft in Pharmazeutika
und Pflanzenſchutzmiteln zeigte auch in der
Berichtszeit eine Belebung; dagegen litt das
Exportgeſchäft weiter unter den bekannten
Schwierigkeiten. Der Photoabſatz zeigt nahe
zu den gleichen Saiſonverlauf wie im Vor-
jahre. Der mengenmäßige Abſatz in Viscoſe
Kunſtſeide weiſt ſowohl gegenüber dem drit-
ten Quartal 1933 wie gegenüber dem vierten
Quartal 1932 eine Steigerung auf. Für
Viſtra-Faſer und Aceta-Kunſtſeide liegt der
mengenmäßige Abſatz ungefähr auf der Höhe
des vierten Vierteljahres 1032.

Reuordnung der Warenverkeilung.
Berufskenntniſſe im Vordergrund.

Die in Deutſchland durch über 750 000 Läden des
Einzelhandels vorgenommene Warenverteilung wird
noch in dieſem Sommer ein vollkommen neues Ge
präge erhalten. Zwiſchen den beruflichen Vertretern
ſind die Verhandlungen weitgehend gediehen. Wenn
am 30. Juni die Sperre für die Errichtung neuer
Einzelhandelsgeſchäfte verſchwindet, wird eine neue
Baſis geſchaffen, die für eine geſunde Fortentwicklung
eines moraliſch deutſchen Kaufmannsſtandes ſorgt.
Zwei Grundſätze ſollen dabei im Vordergrund ſtehen
die Warenverteilung aus letzter Hand darf nur noch
von Perſonen durchgeführt werden, die nicht nur
moraliſch einwandfrei ſind, ſondern die nachweislich
als geſchulte Sachkenner Gewähr für den Dienſt am
Kunden und der deutſchen Qualitätserzeugung bieten.
Dann ſoll den fachkundigen gelernten deutſchen Kauf-
mannsgehilfen der Weg zur Selbſtändigkeit geebnet
werden; er wird um ſo eher Kredithilfe erlangen, als
das für die Warenverteilung immer zur Verfügung
ſtehende Kapital dann keinen Unterſchlupf mehr bei
Warenhäuſern, Einheitspreisgeſchäfte u. ä. findet.

Rokierung wieder verſchoben.
Vom halliſchen Schlachtviehmarkt,

Am Mittwoch, dem 14. d. M., wurde bei
einer auf dem Schlachtviehmarkt aufgeſtellt
geweſenen Kuh Maul und Klauenſeuche feſt
geſtellt. Jnfolgedeſſen mußte auf veterinär-
polizeiliche Anordnung der geſamte Beſtand
an Schlachttieren und Ueberſtänden, der ſich
auf dem Schlachthof befand, abgeſchlachtet
werden. Der nächſte Dienstagmarkt wird
deshalb eine geringere Beſchickung als ſonſt
aufweiſen. Aus dieſem Grunde wird die
erſte öffentliche Preisnotierung, an der Ver
treter des Miniſteriums und der Behörde
teilnehmen wollten, erſt am Dienstag, dem
27. Februar 16934, ſtattfinden.

Billigere Zinſen für Molkereikredite.
Der Reichsernährungsminiſter hat Richt-

linien über die Verbilligung der
für Darlehen zur Förderung der

ilchwirtſchaft aufgeſtellt. Danach wird der
von den Darlehnsnehmern ſelbſt zu tragende
Zinsſatz um 1 v. H. herabgeſetzt und darf
nun nicht weniger als 4, gegenüber bisher 5,
v. H. betragen. Dieſe Regelung gilt auch für
ſämtliche im Rahmen der zweiten Zinsver-
billigungsaktion gegebenen Bewilligungen,
die am 1. Januar 1634 noch nicht abgelaufen
waren. Der Zinsverbilligungszuſchuß iſt
auf 2 v. H. feſtgeſetzt worden. Die Richt-
linien enthalten inſofern eine Verſchärfung,
als Zinsverbilligungszuſchüſſe zurückgefor-
dert werden können, wenn unrichtige An
gaben gemacht wurden.

4iſeprozentige Schatzanweiſungen.
Wie wir hören, finden die neuen Preußi-

ſchen 4leprozentigen Schatzanweiſungen auf
dem Rentenmarkt großes Jntereſſe. Sie
können entweder durch Umtauſch gegen die
am 1. März 1934 fälligen 6prozentigen (eh
mals 7prozentigen) Preußiſchen Schatz
anweiſungen von 1980 oder durch freihändi-
gen Kauf erworben werden.

Abbau von Regiebetrieben.
Die Stadt Bielefeld machte ſchon vor

einiger Zeit mit der Auflöſung der ſtädtiſchen
Truckerei den Anfang mit dem Abbau der
Regiebetrjebe. Zum 1. April ſoll nun auch
die Auflöſung des ſtädtiſchen Fuhrparks er-
folgen. Die Arbeiten werden in Zukunft
durch die Bielefelder Fuhrunternehmer aus
geführt.
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„Leiſtungen für das Volk“.
Abſchluß der Warkburgkagung der Rs-Arbeiksdienſtführer.

Eiſenach. Hier findet ſeit einigen Tagen
zie Wartburgtagung der nationalſozialiſti
ſchen Arbeitsdienſtführer ſtatt, in deren Ver-
lauf geſtern auch Reichsarbeitsführer Hierl
das Wort ergriff und u. a. ausführte:

Der Arbeitsdienſt iſt keine Nachahmung
irgendeiner anderen Organiſation, ſondern
eine Neuſchöpfung, geboren aus der national
ſozialiſtiſchen Bewegung. Aus dieſer Her-
zunft hat der Arbeitsdienſt ſeine Erbmaſſe,
ſeinen Charakter und damit ſeine Lebens-
geſetze erhalten, und dieſen muß er treu
bleiben, wenn er nicht verkommen und ver-
derben will. Bei der letzten Tagung der
Gauarbeitsführer habe ich als Aufgabe der
nächſten Monate geſtellt: Vollendung des
organiſatoriſchen Aufbaues und innere Feſti-
gung. Der äußere organiſatoriſche Aufben
wird am 1. April im weſentlichen abgeſchloſſen
ſein. Der Hauptnachdruck iſt jetzt auf den
inneren Ausbau, auf die richtige Geſtaltung
des Dienſtbetriebes und als Vorausſetzung
hierfür auf eine ſyſtematiſche Führerſchulung
und Führererziehung zu legen. Entſcheidend
für den inneren Ausbau iſt, daß er im natio-
nalſozialiſtiſchen Geiſte erfolgt. Im Arbeits-
dienſt muß die nationalſozialiſtiſche Welt-
anſchauung nicht nur verkündet, ſie muß ge-
lebt werden, ſie muß von den Führern vor-
gelebt werden. Nehmen wir uns ein Vor-
bild an unſeren großen Führer und die Art,
wie er 14 Jahre lang kämpfte. Das Jahr
1934 wird für die Zukunft des Arbeits-
dienſtes entſcheidend ſein.

Der Arbeitsdienſt ſoll ſich ſeine Stellung
im Volke erringen durch ſeine Leiſtungen
für das Volk, durch ſeine innere Tüchtigkeit
und ſeine Sauberkeit.

Einmütiger Beifall zeigte, daß der Reichs-
arbeitsführer ſeinen Unterführern aus dem
Herzen geſprochen hatte. Nachdem noch der
Eiſenacher Oberbürgermeiſter Dr. Janſon auf
die Bedeutung der Wartburg im deutſchen
Freiheitskampf hingewieſen hatte, begaben
fich die Tagungsteilnehmer in den feſtlich er-
leuchteten Burghof. Feierlich ertönten das
Horſt-Weſſel- und Deutſchlandlied durch die
Stille der Nacht. Mit einem Gruß des
Miniſterpräſidenten Marſchler zugleich
im Namen des Thüringiſchen Staats-
miniſteriums klang die Reichstagung der
national ſozialiſtiſchen Arbeitsdienſtführer
aus.

An Reichskanzler Hitler, an den Stellver-
ter des Führers, Rudolf Heß, an Reichs-
m niſter Dr. Goebbels und an die Thüringiſche

lreateruna wurden Treuegelöbniſſe ge-
droht

Beſuch des Reichsführers derss.

Deſſan. Der Reichsführer der SS.,
Himmler, ſtattete in Deſſau der Standarte 59
einen Beſuch ab. Aus Anlaß des Beſuches
waren Abteilungen der SS. aus Halle
und Lichtenburg nach Deſſau abkomman-
diert worden. SS.- Führer Himmler traf
mit dem Berliner Zug um 13.21 Uhr auf
dem Deſſauer Hauptbahnhof ein und wurde
von dem anhaltiſchen Staatsminiſter Frey-
berg und dem Führer der Standarte begrüßt.
Darauf ſchritt der oberſte SS.-Führer die
Front einer Abteilung SS. ab, die vor dem
Bahnhof Aufſtellung genommen hatte, und
begab ſich dann nach ſeinem Quartier. Am
Nachmittag ſtattete er dem Reichsſtatthalter
in deſſen Palgis einen Beſuch ab. Darauf

erfolgte ein Vorbeimarſch vor dem oberſten
SS.-Führer.

Eine lügenhafke Mamſell.
Gefängnis für falſche Anſchuldigungen.
Leipzig. Vom Leipziger Amtsgericht

wurde die Wirtſchafterin Lina Lemmer
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu
fünf Monaten Gefängnis und in Anbe-
tracht der Gemeinheit und Gemeingefähr-
lichkeit ihres Verhaltens zu drei Jahren
Ehrverluſt verurteilt.

Die Angeklagte war als Mamſell in
einem Gaſtſtättenbetrieh angeſtellt geweſen.
Von Hauſe aus unverträglich, geriet ſie mit
allen Arbeitsgenoſſen in Streit. Die Folge
war, daß ſie wegen Beleidigu zweier
Kellner zu 40 und 60 Reichsmark Geldſtrafe
verurteilt wurde. Aus Rache hat ſie dann
gegen ihren Arbeitgeber und ſeine Kellner
eine von lügenhaften Angaben ſtrotzende
Anzeige an den Polizeipräſidenten gerichtet.
Sie hat auch Polizeibeamte in der übelſten
und niederträchtigſten Art verdächtigt. Jhr
Ziel war, die Gaſtſtätte wegen „Unzuver-
läſſigkeit“ des Bewirtſchafters zum Schließen
zu bringen. Die Angeklagte war durch
Strafbefehl zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt worden, hatte aber gegen dieſen
Strafbefehl Widerſpruch erhoben. Jn der
Verhandlung erwies ſich, daß jede von der
Angeklagten aufgeſtellte Behauptung völlig
aus der Luft gegriffen war; ſie hat nur aus
Rachſucht gehandelt.

Mord um eine Zigarekke.
Eine 25jährige Ehefrau ſtiftet ihren Bruder zu Gewalkkätigkeiten an.

Halberſtadt. Das Schwurgericht ver
urteilte nach ſechsſtündiger Verhandlung die
geſchiedene Ehefrau Arabella Herre geb.
Abrath wegen Anſtiftung zum Totſchlag zu
ſechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrenrechtsverluſt. Die 25jährige Angeklagte
hatte ihren Bruder im Juli v. J. überredet,
mit dem Meſſer gegen den Manrer Hart-
mann aus Halberſtadt vorzugehen, weil
dieſer ihr eine Zigarette verweigert hatte.
Der Bruder überfiel darauf den Maurer in
einer Gaſtwirtſchaft und richtete ihn mit dem
Meſſer ſo ſchwer zu, daß Hartmann nach
wenigen Tagen ſtarb. Der Täter iſt dafür
im November v. J. ebenfalls zu ſechs Jahren
Zuchthaus verurteilt worden. Die jetzige
Schwurgerichtsverhandlung ergab wiederum
ein erſchreckendes Bild der moraliſchen Ver
kommenheit der Angeklagten und ihrer An
gehörigen.

mit demTerzeroi gegen die Braut

Stendal. Das Altmärkiſche Schwurgericht
verurteilte den Landarbeiter Kurt Behrends
aus Audorf wegen verſuchter Tötung zu
zwei Jahren Gefängnis unter Anrechnung
der Unterſuchungshaft von vier Monaten.
Der Angeklagte hatte auf ſeine frühere
Braut Marie Schatte in Werder früh-
morgens, als ſie im Bett lag, ein Terzerol
abgefeuert und dann blindlings mit einem
Meſſer auf ſie eingeſtochen. Nach einem ver
geblichen Verſuch, ſeinem Leben in der Elbe
ein Ende zu machen, hatte er ſich dann der
Polizei geſtellt. Das Mädchen hatte ſchwere
Verletzungen erlitten und lag längere Zeit
im Wittenberger Krankenhaus. Behrends
verübte die Tat, die er vor Gericht voll ein
geſtand, aus Eiferſucht darüber daß ſeine
Braut, die von ihm ein Kind hatte, ihn nicht
heiraten wollte, ſondern frühere Beziehun-
gen zu einem anderen landwirtſchaftlichen
Arbeiter wieder aufgenommen.

Ausſchluß eines getarnten Marxiſten.
Gera. Der ehemalige linksradikale Ober-

bürgermeiſter von Gera, Dr. K. Herrfurth
der inzwiſchen Mitglied der NSDAP. ge-
worden war, iſt jetzt aus der Partei aus-
geſchloſſen worden. Herrfurth war 1918 als
Stadtrat nach Gera gekommen und damals
vom Arbeiter- und Soldatenrat zum Stadt-
oberhaupt gewählt worden. Sieben Jahre
ſpäter ließ er ſich „aus Geſunöheitsrüickſich-

ten“ nicht wieder wählen. Er verließ Gera
und führte ſpäter gegen die Stadt eine Reihe
von Prozeſſen, um eine Erhöhung ſeiner
Penſion zu erreichen. Damit hatte Herrfurth
allerdings keinen Erfolg. Auf Antrag des
Geraer Stadtvorſtandes hat das thüringiſche
Jnnenminiſterium jetzt ſogar den J 4 des
Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs-
beamtentums (nationale Unzuverläſſigkeit)
auf Herrfurth für anwendbar erklärt.

Mädchen läuft in Kraftwagen.

Die Straßen ſind zu eng.
Schkeuditz. Heute mittag gegen 1 Uhr lief

ein etwa zehnjähriges Schur mädchen in der
Halleſchen Straße gegen einen Fernlaſtzug.
Der von Halle kommende Laſtzug begegnete
am Amtsgericht einem Geſchirr, hinter dem
plötzlich das Mädchen hervorkam. Der Führer
bremſte ſofort und konnte ſeinen Wagen in
kürzeſter Zeit zum Stehen bringen. Das
Mädchen wollte im letzten Augenblick noch
umkehren, wurde aber von dem Kotflügel
des ſchweren Wagens geſtreift und zu Boden
geworfen. Wie durch ein Wunder kam das
Kinv mit leichten Schrammen davon. Die
lange Reihe von Laſtzügen, die ſich während
der kurzen Zeit des Wartens auf die Polizei
angeſammelt hatte, zeigte deutlich die Ueber-
laſtung des engen Straßenzuges und die
dringende Notwendigkeit, hier Abhilfe zu
ſchaffen.

Welche Orte gehören zur Bezirksbauernſchaft.

Schkeuditz. Nach Auflöſung der einzelnen
land wirtſchaftlichen Vereine, hat die Kreis-
bauernſchaft Merſeburg deren Tätigkeit über-
nommen. Mehrere Ortsbauernſchaf:en werden
zu Bezirksbauernſchaften zuſammengeſchloſſen.
So umfaßt die Bezirksbauernſchaft Schkeuditz
die Ortsbauernſchaften Schkeuditz, Ennewitz,
Beuditz. Cursdorf, Wehlitz, Oberthau, Erm-
litz, Weßmar, Röglitz und Raßnitz.

Nur zwei Konfirmanden.
Trebnitz. Jn dieſem Jahre können hier

nur zwei Mädchen konfirmiert werden und
zwar Ella Opitz und Ruth Zeiſing.

Tod auf der Straße.
Aſchersleben. Auf der Staßfurter Höhe

wurde ein ſechsjähriges Kind von einem
Motorradfahrer angefahren. Das Kind war
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n ähää 9ugeceenece ten. er
im Spiel über die Straße gelaufen und wurde
durch den linken Griff des herankommenden
Motorrades erfaßt. Es erlitt dadurch ſo
ſchwere Verletzungen am Halſe, ſo daß der
Tod auf der Stelle eintrat. Die Schuldfrage
muß erſt noch geklärt werden.

Eine Ohr'eige ſünf Monake.
Die Quittung der Berufungsinſtangz.

Sonneberg. Einen hohen Preis für eine
Ohrfeige mußte der Glasbläſer O. Nen
bauer aus Langewieſen zahlen. Er hatte
einem jungen Manne, dem er nicht wohl
geſinnt war, eine kräftige Ohrfeige gegeben
und war weitergegangen. Neubauer wird
nicht ſchlecht erſtaunt geweſen ſein, als ihm
das Amtsgericht Eisfeld dieſe Ohrfeige mit
fünf Monaten Gefängnis quittierte. Der Ver
urteilte ſetzte ſeine Hoffnung auf die Be
rufungsinſtanz. Als ſolche hat aber die
Sonneberger Strafkammer die Berufung ver
worfen. Es bleibt bei der Strafe.

Erſchließung des „Schraden“.

Ein großer Arbeitsbeſchaſfungsplan.
Ortrand (Kr. Liebenwerda). Eine für

die Arbeitsbeſchaffung und für die Erſchlie-
ßung des ausgedehnten Südteils des Krei-
ſes Liebenwerda außerordentliche wichtige
Verſammlung hatte in dem Schradenort Groß-
thiemig die Gemeindevorſteher, politiſchen
Berater und Gemeindevertreter aller Schra
denorte zuſammengeführt. Der Kreisbeauf-
tragte für die Arbeitsbeſchaffung, Orts
gruppenleiter Marbach (Ortrand), gab einen
umfaſſenden Ueberblick über die Wiederauf-
nahme des ſeit vielen Jahren erörterten
Planes des Baues einer Schradenſtraße, die
die geſamten Schradengemeinden mit den
benachbarten Orten verbinden und ſomit
dem Verkehr erſchließen ſoll. Die Länge
der zu bauenden Straße beträgt rund 14,5
Kilometer. Dazu müßten 44000 Tonnen
Steinmaterial beſchafft werden, von denen
24 000 Tonnen aus dem Steinbruch bei Groß
thiemig geliefert werden könnten. Alle Ge
meinden verpflichteten ſich, trotz ihrer eige-
nen finanziellen Notlage, für die Verwirk-
lichung des Projektes zu arbeiten, und gaben
der Hoffnung Ausdruck, daß in nicht allzu
langer Zeit der Bau, für den Arbeitsloſe
aus den Bergbaurevieren Bockwitz, Mücken-
berg und Lauchhammer in großem Umfange

fest werden ſollen, durchgeführt werden
ann.

Vergleich mitdemGothaerherzoghaus
„Es gibt keine Sieger und Beſiegte.“
Weimar. Das thüringiſche Kabinett hat

am Freitag einem Vergleichsvertrag mit dem
ehemaligen Gothaiſchen Herzogshaus zuge-
ſtimmt. „Es bedurfte“, ſo heißt es in einer
amtlichen Mitteilung darüber, „erſt der
Aenderung der politiſchen Verhältniſſe durch
die Machtübernahme des Nationalſozialis-
mus, um die Auseinanderſetzung mit Sachſen-
Gotha endlich, nach vielen Jahren, zum Ab-
ſchluß zu bringen. Nachdem das Kabinett
von dem Jnhalt dieſes außerordentlich um
fangreichen Vergleiches Kenntnis genommen
hatte, ſtellte Miniſterpräſident Marſchler feſt,
daß es am Ende dieſes Streites keine Sieger
und keine Beſiegten gebe. Der Vertrag
bringe für beide Teile Zufriedenheit. Er
müſſe nunmehr noch vom zuſtändigen Reichs
miniſterium genehmigt werden, und man
dürfe ſagen, was das Reich genehmigt,
rein das thüringiſche Volk vorteil-
aft ſein.“

Freude durch Rundfunk

Feoſerobend: Noch des Toges Arbeit Stunden der Erholung
em Sabo-Rodio-Apporot. Er verbindet Dich mit Deinen Föh-
rern, er zeigt Dir ondere Welten, er läßt Dich teilnehmen on
ellen Ereignissen, er vermittelt Dir Kunst und Unterhaltung
Dorum zögere nicht:

gehört in Dein Haus
sASsA M V. 2 Röhron-Bond-
ſfiher kwofönger RA. 169.-
eine Röhreon vad leutpreacher

8ASA 379 W. 92 Abhre
foen Empföngee RM. 208.
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Halliſcher Brief.
Epiel mit tieferer Bedentung. Mario netten. Magie der Maske. Faſchings

lannen. Kleine Schule des Verkehrs. Der poſtaliſche Wecker.
Nicht zum erſten Male beherbergt Halle

eine kleine ſtumme Geſellſchaft in ſeinen
Mauern, die dirſer Tage viel, ſehr viel

ſpendet: Die Puppen der Hohen-
einer Puppenſpiele! Nur zu leicht iſt man

re ſo ein Marionettentheater lediglich
37 eine Kinderangelegenheit zu halten, und
och könnte man darüber nachdenkliche, ja
r Betrachtungen anſtellen. Zum

eiſpiel: Die Puppen ſind ſtumm, und doch
ſcheinen ſie zu reden; ſie ſind innerlich
nachweislich! hohl, und doch verkörpern
ſie irgendeine Würde; ſie ſind tot, und den
noch leben ſie im Rampenlicht der kleinen
See ihr mehr oder minder ereignisreiches

eben.

Was aber dieſe Puppen ſo ſympathiſch
macht, iſt, daß ſie ehrlich ſind: Der Gute
ſchaut uns offen und frei an, und der Schuft
gibt ſich ſchon durch ſein in böſe Falten ge-
Iegtes, hinterhältiges Geſicht als Unhold zu
erkennen. Und daß er ſeinem verdienten
Geſchick nicht entgeht, wiſſen wir bereits nach
den erſten fünf Minuten, was einen nicht
zu unterſchätzenden Vorteil der Marionetten-
welt gegenüber der „großen“ Weltbühne dar-
ſtellt, die vielfach mit bedeutend komplizier-
teren „Masken“ und Kuliſſen aufwartet

Gerade daraus erklärt ſich vielleicht auch
des Menſchen ſeltſame Freude an bunter
Maskerade, wie ſie jetzt im Faſching wieder
allenthalben deutlich wurde. Was aber das
Bemerkenswerteſte bei allem frohen Mum-
menſchanz war: daß gerade die Maske den
Menſchen ſeine ſonſt unſichtbar getragene
konventionelle „Maske“ ablegen läßt und ihm
erlaubt, einmal nichts weiter als „nur“
froher, freundlicher. harmlos ſcherzender
Mitmenſch zu ſein. Als ſolcher war es ihm
unſchwer möglich, bei dem unbeſchwerten
Völkflein der Rheinländer einen „Abend am
Rhein“ zu verleben und ſich über närriſche
Büttenreden krank und wieder geſund zu
lachen, oder mit einem kühnen Schwung der
Phantaſie eine „Nacht auf Capri“ zu ver-
bringen die übrigens noch eine kleine unvor-
hergeſehene und darum deſto vergnügtere
Wendung nahm: Als dieſes nächtliche Jnſel-
feſt ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, erklet-
terte irgendwer einen Tiſch, hielt eine witz-
ſprühende Anſprache und erreichte durch ſeine
„überzeugenden“ Ausführungen, daß man das
ganze Feſt von „Capri“ nach „Helgoland“

verlegte, was ſich äußerlich freilich nur da-
durch dofumentierte, daß fortan mit Begeiſte-
rung Matroſenlieder geſungen wurden und
das „Schifferklavier“ (Ziehharmonika) zum
Tanz aufſpielte.

Von Capri nach Helgoland mit einem ein-
zigen Sprung! Heitere Laune des Faſchings,
der ſich nicht mit Problemen belaſtet. Auch
nicht mit Verkehrsproblemen! Dieſe aber
wurden fetzt in Halle mit aller Energie in
Angriff genommen; nicht nur durch eine
ſcharfe „letzte Warnung“ des Polizeipräſidi-
ums an alle Verkehrsſünder, ſondern auch
durch eine in ihrer Art vorbiſdliche Einrich-
tung: Jm Garten der Weingärtenſchule
wurde ein „Verkehrszimmer“ erböffnet, das
der Verkehrserziehung und der Unfallver-
hütung in gleicher Weiſe dienen und vor
allem der Schulfugend anſchauliche Belehrung
bieten ſoll. Nicht nur die Gefahren des
Straßenverkehrs werden hier verdeutlicht
ſondern auch das zweckmäßige Verhalten am
Poſtſchalter wird am Modell „ſpielend“
gezeigt.

Wie D. Martin Luther geſtorben iſt.
Aus einem Briefe des Juſtus Jonas.

mmer wieder taucht in der deutſchen
Oeffentlichkeit die Behauptung auf, es ſei bei
dem Tode Martin Luthers, der ſich zum
18. Februar wieder jährt, nicht mit rechten
Dingen zugegangen. Philipp Melanchthon,
der große Mitakbeiter des Wittenberger Re
formators, habe ſeine Hand im Spiele ge-
habt und ſich vor allem auch jüdiſcher Hilfe
bedient, um den großen deutſchen Volksmann
Luther aus der Welt zu ſchaffen. Jmmer
wieder muß deshalb gegen eine ſolche Ent-
ſtellung angegangen werden: Die geſchicht-
lichen Tatſachen ſind durch Augenzeugen ein-
wandfrei belegt, ſo daß Zweifel überhaupt
nicht möglich ſind. Die Behauptung von dem
gewaltſamen Tode Luthers iſt eine bewußte
Geſchichtsfälſchung, die zum erſten-
mal am Ausgang des 16. Jahrhunderts von
ſich reden machte und dann vor allem in der
Zeit der Gegenreformation eine gewiſſe Ver-
breitung gefunden hat. 1592 veröffentlichte
ein katholiſcher Hiſtoriker einen Bericht, der
angeblich von Luthers Diener ſtammen ſollte.
ar 75 habe ſich Luther am Bettpfoſten er

ng
Gegenüber ſolchen Darſtellungen iſt in

erſter Linie auf ein Schreiben zu verweiſen,
das Juſtus Jonas am 18. Februar 1546
morgens gegen 4 Uhr, alſo in der erſten
Stunde nach Luthers Tod, abgefaßt und dem
Sekretär des Fürſten von Mansfeld diktiert
hat. Dieſer Brief ging an den Kurfürſten
Johann Friedrich von Sochſen und lautet in
einem zweiten Teil: „Geſtern Mittwoch nach

alentinf den 17. Februar iſt er aus Bedenken
des Fürſten von Anhalt und Grafen Albrechts,
auch auf unſer Bitten und Vermahnen den
Vormittag in ſeinem Stſblein geblieben, zu
den Händeln (Erbſtreitigkeiten der Grafen
Mansfeld) nicht gegangen, im Stüblein aber
umher gegangen, ſe zu Keiten zum Fenſter
hinausgeſehen und gebetet ſo emſig, daß wirs

Noch eine andere, nicht zu unterſchätzende
Erleichterung wurde dieſer Tage der Allge-
meinheit in Ausſicht geſtellt: Der poſtali-
ſche Wecker! Eine Sache, die 3
Wünſchen Erfüllung zu bringen verſpricht.
Daß man in Zukunft ſeinen Wecker „über-
hört“, fällt endgültig aus; jedenfalls ſofern
man einen Fernſprech- Anſchluß ſein eigen
nennt. Man wählt künftig abends einfach
die Nummer „04“ die für uns übrigens
auch Anrufe aufnimmt, die in unſerer Ab-
weſenheit eingehen und bittet, dann und
dann geweckt zu werden. Pünktlich, zur an
gegebenen Minute, wird dann das Telephon
ſchrillen; einmal, noch einmal und immer
wieder, ſolange, bis man ſich entſchließt, den

Mille Mauabäuu Toyabökoull
rer abzunehmen, um zu hören: „Es iſt

eben Uhr, Sie wollten ſetzt aufſtehen!“ Wer
dann allerdings trotzdem weiterſchläft,
oder wer den klingelnden Apparat unterm
Kopfkiſſen verſtaut, dem iſt nicht zu helfen
es ſei denn, daß eine weitere Erfindung mit
dem Fernrufwecker noch eine Brauſe oder
auch eine Bett-Kippvorrichtung verbindet.

Viri.

Die Preisaufgabe der Mediziniſchen Fakul
tät Halle. Die Preisauſgabe der Medizi
niſchen Fakultät Halle a. S. für 1934 lautet:
„Experimentelle Unterſuchungen über die Ver
wendung radioaktiver oder olygodynamiſch
wirkſamer Subſtanzen zur Wurzelbehandlung
der Zähne“. Es können ſich nur in Halle
immatrikulierte oder der Univerſität mit ver-
längertem akademiſchen Bürgerrecht ange
hörende Studierende bewerben.

Leipziger Theaterbrief.
Das Leipziger Alte Theater hat in

dieſer Spielzeit ſo Gutes geleiſtet, daß ſich
jetzt bereits die Kehrſeiten der erworbe-
nen Berühmtheit zeigen. Zu den vielen und
Aufſehen erregenden Uraufführungen kamen
Bühnenleiter aus dem ganzen Reich, und es
kann nicht wundernehmen, daß ſie bei dieſer
Gelegenheit mit den Schauſpielern, die ihnen
beſonders gefallen haben, Fühlung nehmen.
Manche konnten die in Leipzig gezahlte Gage
überbieten, und ſo haben wir heute das Er-
gebnis, daß eine Anzahl guter Kräfte Leipzig
verlaſſen werden: Sattler und der viel-
verſprechende Gottſchalck gehen nach
Frankfurt a. M., der junge Flörchinger
nach Stettin, und es beſteht ferner die Ge-
fahr, daß Stanchina und Golling nicht
gehalten werden können. Die Enſemble-Kunſt
des Alten Theaters wurde überall gerühmt.
Sie iſt durch ſolche Vorgänge aufs ſchwerſte
bedroht.

Aber vorläufig arbeitet der glänzend
eingeſpielte Apparat noch. Sierck brachte
Shakeſpeares „Hamlet“ heraus. Die Dreh-
bühne wird voll ausgenutzt, und wenn da
durch auch manche Enge auf der Bühne ent-
ſteht, iſt der Geſamteindruck von ſtarker Wir-
kung. Es werden zwei Darſteller abwechſelnd
als Hamlet herausgeſtellt, die ſtarke und in-
tereſſante Unterſchiede in der Auffaſſung die-
ſer Rolle zeigen: Stanchina gibt einen
Helden, der kämpfend untergeht; mit jähen
Bewegungen und ſingender Rhetorik brauſt
er durch das Drama, und er bedient ſich
ſprachlich eines Eiltempos, das dem herrlichen
Gedankengut Gewalt antut. Das Meiſte
bleibt überhaupt unverſtändlich! Noack
gibt den Grübler und Zweifler, den ange-
kränkelten Prinzen, den Einzelgänger, und
wird mit dieſer Auffaſſung der Dichtung
zweifellos mehr gerecht. Sattler als kö-
niglicher Teufel, Lina Carſtens als Kö-
nigin und Siedel als ſchleimiger Ober-
kämmerer ſind weiter beſonders zu nennen.

Das Schauſpiehlaus hat mit ſeiner
reichsdeutſchen Uraufführung von „Hirten
um den Wolf“ des Oeſterreichers Scheibel-
reiter viel Staub aufgewirbelt. Ein Teil der
Preſſe erhob Proteſt gegen den Geiſt dieſes
Stückes, es ſei liberal, peinlich deſtruktiv und
übel. Das Stück erzielte jedoch in glänzen-
der Aufführung einen gewiſſen Publikums-
erfolg. Das Schauſpielhaus rief ſchließlich
die Entſcheidung des Reichsdrawaturgen an,
der dann erklärte, daß die Geiſteshaltung des
Stückes zu Mißverſtändniſſen verleiten fönne fonnte.

auch, die bei ihm in der Stube geweſen, ge-
hört, doch immer fröhlich geweſen, je zu
Zeiten ein Wort hören laſſen: „Doktor Jonas
und Herr Michel, ich bin hier zu Eis-
leben geboren und getauft, wie
wenn ich hier bleiben ſollte Andemſelben Abend hat er danach nicht in ſeinem
Stüblein, ſondern unten in der großen Stube
Mahlzeit gehalten, viel von ſchönen Sprüchen
in der Schrift über Tiſch geredet, auch in ge-
meinen Reden eins oder zwei geſagt: „Wenn
ich meine lieben Landesherren, die Grafen,
vertrage und, wills Gott, dieſe Reiſe aus-
richte, ſo will ich heimziehen und mich in den
Sarg ſchlafen legen und den Würmern (einen
guten feiſten Doktor) den Leib zu verzehren
geben.“ An demſelben Mittwoch vor der
Abendmahlzeit hat er angefangen zu klagen,
es drücke ihn auf der Bruſt, aber nicht zum
Herzen, und er hat begehrt, ihn mit warmen
Tüchern zu reiben, danach geſagt, das
Drücken laſſe ein wenig nach, hat die Abend-
mahlzeit aber unten in der großen Stube ge-
halten und geſagt: „Allein fein bringt nicht
Fröhlichkeit“, bei der Abendmahlzeit hat er
ziemlich gegeſſen und iſt fröhlich geweſen, auch
mit Scherzreden. Nach demſelben Abendmahl
hat er wieder etwas geklagt, es drücke ihn auf
der Bruſt, und hat warme Tuücher begehrt.
und als die Herren und wir haben den Arzt
holen laſſen wollen, hat ers verboten und etwa
zwei oder dreieinhalb Stunden anf dem Ruhe-
bett geſchlafen; Herr Michel Celius und ich
Jonas, der Wirt, Stadtſchreiber zu Eisleben,
und die Wirtin und ſeine zwei kleinen Söhne
haben ungefähr bis 211 Uhr bei ihm gewacht.
Da hat er begehrt, man ſolle ihm das Bett in
der Kammer wärmen, welches alles mit
großem Fleiß geſchehen, und haben ihn zu
Bett gebracht; Magiſter Celius iſt in der
Kammer dabei geweſen, aber ſein Diener
Ambroſius, der von Wittenberg mit ihm ge-
kommen, und ich, Doktor Jonas, ſeine zwei
kleinen Söhne und die Diener ſind bei ihm in
der Kammer geweſen. Ungefähr um 11 Uhr
iſt er eingeſchlafen und hat geruht mit natür-

und daß die Aufführungen wegen der Dar-
rn des einſeitig Triebhaften unerwünſcht
eien.

Der Jnhalt iſt folgender: Ein Dorfpaſtor
nimmt einen ehemaligen Luſtmörder als
Knecht in ſein Haus, um ihn durch Güte und
ſteten Umgang zu läutern. Das ganze Dorf,
vor allem der Bürgermeiſter, kämpft gegen
den Zuchthäusler an, aber der Paſtor ſteht zu
ihm. Der gute Seelenhirt muß ſchwer büßen:
Seine eigene Tochter verfällt dem Knecht,
wird von ihm verführt und endlich, als ſie
ſich an ihn hängen will, erſchlagen. Kaum
erträglich iſt die Rolle eines Arztes, der in
pſychoanalytiſcher Spielerei die Pfarrerstoch-
ter geradezu in die Arme des Knechtes treibt.
Scheibelreiter zeigt in Einzelteilen ſtarke
dichteriſche Geſtaltungskraft,, ſo in der Glau-
bensnot der Paſtorsfrau, und beſonders in
der Ausnutzung allegoriſcher Geſtalten zur
Darſtellung innerer Seelenvorgänge des
Paſtors und ſeiner Tochter. In der erſt
rangigen Darſtellung ragten v. Oppen als
ergreifend guter Paſtor u. Gertrude Lang-
felder als ſeine Frau hervor.

Jm Schauſpielhaus folgte dann ein kurzes
Gaſtſpiel von Dolly Haas mit dem Stück
„Scampolo“ von Niccodemi. Das her-
zensgute Gaſſenkind mit der köſtlichen Frech-
heit und dem ſchlagfertigen Mundwerk kann
von niemand beſſer geſpielt werden. Jn dem
außerordentlich witzigen zweiten Akt konnte
man erfreut Wiederſehen mit Stoeckel feiern,
der einen faulen, aber ſehr unternehmungs-
zigen Ehemann äußerſt erheiternd dar-
tellte.

Jm Neuen Theater folgte auf die
Rheingold-Jnſzenierung des Herbſtes die der
„Walküre“. Ein ganz großer Erfolg! Die
verantwortlichen Leiter Schüler, Schmitz und
Jacobs haben wieder Erſtklaſſiges geleiſtet.
Piſtor als Siegmund glänzt mit ſeiner
herrlichen, einmaligen Heldenſtimme, aber
auch Renate Specht als Sieglinde, bewies
eine große Steigerungsfähigkeit. Der be
rühmte erſte Akt kann ſchlechthin ſchöner nicht
gehört werden. Margarete Bäumer als
Walküre, Zimmer als Wotan, Prybit
als Hunding und die ſchöne Camilla Kal-
la b von der Dresdner Staatsoper als Fricka
leiſteten ſehr Gutes. Als beſonderer Er
folg iſt zu buchen, daß Camilla Kallab auf
Grund ihres Gaſtſpieles für die nächſte Spiel-
zeit an das Neue Theater verpflichtet werden
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Der Dichter der Seele.
Zu Hermann Stehrs ſiebzigſtem Geburtstag

Jn einem kürzlich erſchienenen Sammel
werk „Des deutſchen Dichters Sendung
der Gegenwart“, ſteht der ſiebzigjährige
Hermann Stehr allen voran mit einem Auf
ſatz: „Der Dichter, Zeit und Ewigkeit der
ein grundſätzliches Bekenntnis Stehrs und
zugleich eine Rechenſchaftslegung über ſein
dichteriſches Werk darſtellt. Darin leſen wir
die Worte: „Daß der Dichter heute nur dann
gehört wird, wenn er dem Geſchmack der
Menge, den Strömungen der Zeit möglichſt
entgegenkommt, alſo das Element ſeines be
ſonderen Weſens, das ihn zum Dichter vor
beſtimmt, ſo gut wie preisgibt, dieſer
ſchmachwürdige Zuſtand kann nur geändert
werden, wenn die Zeit oder vielmehr ihre
Menſchen gelernt haben, geiſtige Kräfte
wieder zu achten.“

Jn dieſen Worten liegt, wie in öem
ganzen Aufſatz. Stehrs Weſen offenbar Er
ſelbſt iſt niemals ein Dichter geweſen, der
ſich zum Sprachrohr des Tages erniedrigen
ließ: unbeirrt hat er ſeit te an ſeinem Glau-
ben feſtgehalten. daß über den Fragen und
Sorgen des Augenblicks, dem Geſchrei der
Straße und über der Niedrigkeit der alltäg
lichen Dinge erſt das Reich des Dichters zu
beginnen habe. Er iſt ſich damit ſelbſt und
ſeinem Weſen treu geblieben, das der Sieh-
zigjährige in fenem Aufſatz ans eigener Er
fahrung und in ernſter Mahnnng alſo gegen
die Welt abgrenzt: „Nie ög e ein Dichter
ſeiner Zeit hörig werden. Cenn nicht die
Allgemeinheit einer Vielheit von Köpfen
vermag etwa in die Nöte der Zeit, die ſie
begreift, ſo weit einzudringen wie der Dich
ter, der ſie tiefer verſteht und höher deutet,
weil in ſeiner Bruſt der Jnſtinkt des Gött-
lichen deutlicher und lauter ſpricht als in
jener.

Bund dentſcher Kunſthandwerker. Die
berufsſtändiſche Vertretung des peſtaltenden
Handwerks innerhalb der Reichskammer
der bildenden Künſte, der Reichsverband für
deutſche Handwerkskultur, führt nunmehr
den Namen „Bund deutſcher Kunſthanö
werker“ und umfaßt die Kulturgut ſchaffen-
den Handwerker aus folgenden Zweigen:
Gold. und Silberſchmiede, Kunſtſchmiede
und eſchloſſer, Zinn- und Gelbgießer, Gra-
veure, Kunſttiſchler, Vergolder und Einrah-
mer, Drechsler, Schnitzer, Keramiker, Maler,
Buchbinder und Lederarbeiter, Lithographen,
Steindrucker, Photographen und andere
kunſthandwerkliche Arbeiter.

Goethe-Plakette für William Nates. Die
Goethe-Plakette der Stadt Frankfurt a. M.
iſt dem engliſchen Dramatiker William Nates
anläßlich der Uraufführung ſeines Dramas
Gräfin Cathleen“ in Frankfurt überreicht
worden. Bisher haben ſeit dem Jahre 1938
dieſe Plakektte erhalten Staatskommiſſar
Hinkel und Hermann Stehr.

Muſſolinis Navoleondrama im Berliner
Staatstheater. Am Donnerstag fand im
Staatlichen Schauſpielhaus in Berlin die
Erſtauffſißrung des Dramas „Hundert Tage“
von Muſſolini und Forzano ſtatt. Der
Führer, faſt ſämtliche Miniſter und das ge
ſamte diplomatiſche Korn waren erſchienen.
Die Hauptrolle ſvielte Werner Kraus. Es
gab ſtürmiſchen Beifall.

Schillers „Maria Stuart“ polniſch. Jn
der Ueberſetzung des polniſchen Dichters
Milaszewſki führte das Warſchauer Natio-
naltheater am Mittwoch Schillers „Maria
Stuart“ zum erſten Male vor vollbeſetztem
Hauſe auf.

lichem Schnauben. Danach, gnädigſter Herr,
um 1 Uhr in der Nacht, hat er den Diener
Ambroſius und mich, Doktor Jonas, auf-
gerufen, erſt dem Diener geſagt: „Mach das
Stüblein warm“; als der Diener aber geeilt
und das Stüblein allbereit warm geweſen,
hat er zu mir geſagt: „O Herr Gott, Doktor
Jonas, wie iſt mir ſo übel, mich drückts ſo
hart um die Bruſt. o, ich werde zu Eisleben
bleiben.“ Dabei iſt Ambroſtus und wir alle
hinzugelaufen und haben ihm aus dem Bett
geholfen. Als er ins Stüblein gekommen, iſt
er noch einmal umhergegangen; als er da-
nach warme Tücher begehrte, haben wir
eilends beide Aerzte in der Stadt, den Doktor
und Magiſter aufwecken laſſen, welche auch
eilends gekommen ſind, desgleichen den Grafen
Albrecht, welcher bald mit der Gräfin ge
kommen iſt, Aquavit und des Doktors Arznei
und alles verſucht hat. Da hat der Herr
Doktor angefangen zu beten: „Mein himm-
liſcher Vater, ewiger, barmherziger Gott, du
haſt mir deinen lieben Sohn, unſern Herrn
Jeſum Chriſtum offenbart, den ich gelehrt
habe, den ich gekannt habe; ihn liebe ich und
ehre ich als meinen lieben Heiland und Er-
löſer, welchen die Gottloſen verfolgen, ſchän-
den und ſchelten, nimm mein Seelchen zu dir.“
Dann hat er dreimal geſagt: „In manus tuas
commendo spiritum meum, redimisti me deus
veritatis“ (Jn deine Hände befehle
ich meinen Geiſt, du haſt mich er-
löſt, Gott der Wahrheit). Ja, alſo
hat Gott die Welt geliebt. Als dann,
gnädigſter Herr, die Aerzte und wir die beſte
Stärkung brauchten, fing er auf einmal an,
ſtill zu ſchweigen, als ſenke er dahin, und ant
wortete nichts auf unſer heftiges Rufen und
Rütteln. Als dann die Gräfin ihm Aquavit
einrieb und ebenſo die Aerzte, begann er
wieder zu antworten, aber mit ſchwacher
Stimme, und ſagte zum Herrn Michel Celins
und mir, dem Doktor Fonas, (nicht mehr als)
ja und nein, und da wir ihn beide anſchrien
und fragten: „Allerliebſter Vater, Jhr be-
kennt ja Chriſtus, den Sohn Gottes, unſeren

Heiland und Erlöſer“, ſprach er noch einmal
daß mans hören konnte, diesmal ſtark: „Ja.
Danach war ihm die Stirn und das Angeſicht
kalt, und wie laut man rief, rüttelte und ihn
bei ſeinem Taufnamen nannte: „Doktor
Martinus,“ antwortete er nicht mehr, holte
noch einmal leiſe Atem und ſeufzte mit ge
falteten Händen und, gnädigſter Herr, was
wir mit betrübtem Herzen und vielen Tränen
beklagen, iſt er alſo in Chriſtus entſchlafen
ungefähr zwiſchen 2 und 3 in der Nacht gegen
Morgen. Gegeben in Eile. Eisleben, Donners-
tag nach Valentini um 4 Uhr früh am 18. Fe
bruar 1546. Euer kurfürſtlichen Gnaden unter-
tänig williger Diener Juſtus Jonas ſamt
Herrn Michel Celius, Prediger zu Mansfeld,
der bei dem allen dabei geweſen iſt.“

Neue Jeitſchriften.
Das neue Daheim (70. Jahrgang Nr. 20)

bringt einen großen Bildbericht „Furtwäng-
ler Pprobt“. om „Schimmelreiter“ erzählt
der illuſtrierte Aufſatz „Ein Geſpenſt, eine
Novelle und ein n e Absbi dungen
von Arbeiten aus den Werkſtätten der Ober
ammoergauer Schnitzer ſchmücken die Betrach
tungen, die Hans Winand an der Stätte
der großen Paſſionsſpiele anſtellt und in der
Erkenntnis ausglingen läßt: „Stärker als die
Gußform iſt die Menſchenhand“. Jn einem
zweiten farbig bebilderten Aufſatz ſchildert
Paul Grabein „Heidelberger Studentenro-
mantik“. Felix Baumann erzählt ſeine Be
gegnung mit Kaiſer Pu Yi. Eine große Preis
aufgabe veröffentlicht prächtige Luftaufnah
men deutſcher Städte. Die Frage nach der
eigentlichen Urſache des Geburtenrück-
gangs beantwortet Dr. R. von UngernStern
berg. Roman: „Zwei Mörder in der Wildnis“
von Otto Alſcher: Novelle: „Karouſchen“ von
Hans Friedrich Blunck. Für die Frau: „Ein
Bekenntnis zu Obſt und Gemüſe“, „Frauen
von denen man nicht „Dieſe Back
fiſche!“; „Die kleinen Kleider“.

nahme:
hard“.
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Perſunkene Tropenwelt ſteigt ans Licht.
gm Tal des Flüßchens Geiſel, das öſtlich

ron Merſeburg fließt, reiht fich eine
Braun kohlengrube an die andere. Automa
tiſch wirb hier ſeit etwa 20 Jahren die
pulverförmige Braunkohle gewonnen. Auto
mattſch wird auch die ſchier endloſe Reihe
kleiner Wagen beladen, die den Brennſtoff
zu das Werk bringen, wo er zu Briketts ver
arbeitet wird. Kein Menſch iſt gewöhnlich
n den gewaltigen Bodenaus-
ſchnitt en zu ſehen, von denen ein jeder
mehr als einen Quadratkilometer mißt.

Zwei Gruben bilden jedoch jetzt eine Aus
nahme: Grube „Cecilie und Grube „Leon
hard“. Hier kann man Männer erblicken,
die in verſtaubter Arbeitskleidung und auf
den Knien ſtehend mit kleinen Schaufeln die
braune Kohle Schicht für Schicht vorſichtig
abkratzen. Hier wird aber keine Kohle ge-

der Kohlenförderung dienen die
Men

wonnen,
gewaltigen Baggermaſchinen. Dieſe

W Die Funde im Geiſeltal

Dieſer erſte Tierfund in der Geiſeltaler
Braunkohle eröffnete der geologiſchen
Wiſſenſchaft weite Einblicke in die erdge
ſchichtliche Entwicklung der großen mittel
deutſchen Braunkohlenmoore. Auch in ande
rer Hinſicht bilden die Geiſeltaler Funde
einzig daſtehende Senſation in der
wiſſenſchaftlichen Welt: als man nämlich das
Geologiſche Jnſtitut in Halle benachrichtigte
und die Forſcher dieſer Anſtalt unter der
Oberleitung des Profeſſors Weigelt mit
planmäßigen Ausgrabungen begannen, wur-
den zahlreiche ſehr gut erhaltene Skelette
und ſogenannte „Naturmumien“ vorzeit-
licher Tiere gefunden. Früher hat man von
den vorzeitlichen, jetzt bereits meiſtens aus-
geſtorbenen Tierarten nur Verſteinerungen
gefunden, die freilich ein recht anſchauliches
Bild von den „vorſintflutlichen Ungeheuern
zu geben vermögen. Aber das waren eben
nur Verſteinerungen, die Knochenmaſſe ſelbſt

hat ſich in den Jahrmillionen
vollſtändig aufgelöſt und iſt
durch eine weſensverſchieöene,
wenn auch formgleiche Stein
maſſe erſetzt worden.

Hier aber, im Geiſeltaler
Braunkohlengebiet, in Schich-
ten, die im Eozänzeitalter
entſtanden ſind, haben ſich die
Knochen und ſogar die ver-
trockneten, mumifizier-
ten Weichteile der Tiere
erhalten, die zu damaliger
Zeit dort gewohnt haben und
an jener Stelle auch geſtorben

ſind. Wahrſcheinlich bil-
dete der Strich, wo dieſe
Funde ſo zahlreich ſind,
im Eozän einen tiefen
Sumpf, denn auf andere
Weiſe kann man dieſes
Maſſengrab von Ur-
welttieren nicht er

klären: die
Tierleichen
ſanken zu Bo
den und unter-
lagen infolge
Mangels an
Sauerſtoff nur

Dr. Voigt, der Leiter der Ausgrabungen in ſehr ge
a ber Ceeiliengrube, der ſich einen weltbekannten Namen durch den

und eines vorzeitlichen Affen geſchaffen hat, errichtet einen kleinen
Funoöſtelle einer vorgeſchichtlichen

Paraffin auszugießen.
ipswall, um die

ſchen entreißen dem Erdreich etwas viel

ringem Maße
der Verweſung.

So ſind in-
folge des natür-

Mumifizierungsprozeſſes die Tier-

Eidechſe mit

lichen
Intereſſanteres und Wertvolleres als die leichen beinahe im urſprünglichen Zuſtande
eintönige ſchwarzbraune Kohlenmaſſe, näm-
lich die Ueberreſte vorzeitlicher Tiere.

Braunkohle beſteht bekanntlich aus Pflan
zenreſten vergangener Erdzeitalter. Jm
Gegenſatz zur Steinkohle, die ähnlichen
Urſprungs iſt, hat die Braunkohle ein viel
tüngeres Alter: ſie iſt „nur“ 30 bis 50 Mil-
lionen Jahre alt und ſtammt aus dem
Eozän, dem erſten Abſchnitt des Tertiär-
zeitalters. Viele Millionen von Tonnen
Braunkohle ſind im Laufe der Jahre im
Geiſeltale, einem der reichſten Braunkohlen
reviere der Welt, abgebaut worden, ohne daß
man etwas Jntereſſanteres als gelegentlich
gut erhaltene Pflanzenreſte in der Kohle
fand, denen nur geringer wiſſenſchaftlicher
Wert beigemeſſen wird, da ſie auch ſonſt ſehr
oft vorkommen. Jm Jahre 1926 wurden
durch die Aufmerkſamkeit des Grubendirek-
tors Schlüter in der Grube „Cecilie“ die
ſehr gut erhaltenen Reſte des Panzers einer
vorzeitlichen Rieſenſchildkröte ge-
funden.
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erhalten geblieben. Der Sumpf trocknete
allmählich aus, die umgebenden Pflanzen-
reſte wurden infolge des Druckes oberer
Eröſchichten zu Braunkohle und ſo entſtand
die Fundſtelle, wo ſeit ſieben Jahren alle
Geologen von Halle arbeiten. Unter den
ausgegrabenen Tierfunden ſtehen an erſter
Stelle die zahlreichen Krokodilmumien,
ferner Rieſenſchildkröten, Tapire, Affen,
Schweine, Fiſche und viele andere Tierarten.
Was aber das Erſtaunlichſte iſt: die Jahr-
millionen haben der Farbenpracht der vor-
gefundenen Pflanzenblätter und Jnſekten
nicht im geringſten geſchadet; die Blätter
ſind grün geblieben, die Käfer und Mücken
ſchillern immer noch in allen Regenbogen
farben.

Die Ausgrabungen werden in der Weiſe
ausgeführt, daß zunächſt in der den Geologen
bekannten Fundſchicht die Knochen- und
Mumienreſte durch vorſichtiges Abkratzen
der Kohle freigelegt, mit chemiſchen Mitteln
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Ein Charaktertier Südamerikas als Urbewohner Deutſchlands.
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ein Beweisſtü ür

Die bedeut

die bekannte Kon inentalſchollen-Theorie
des deutſchen Gelehrten Alfred Wegener

gehärtet und dann mit Paraffin eingegoſſen
werden. Mitſamt der unten anhaftenöen
Kohle werden die Fundſtücke, die natürlichen
Tiermumien, in Papier- und Gipshüllen,
eine Art Sarkophag, gebracht, ſo daß ſie nach
Erhärten dieſes anhaftenden Gehäuſes
transportfähig ſind. Die zarten Funöe, wie
die Reſte von kleinen Reptilien, Fröſchen,
Vögeln, Jnſekten und dergleichen werden
mit einem beſonderen Lack überpinſelt. Jn
der Werkſtätte des Geologiſchen Jnſtituts
in Halle, die ſich in der mittelalterlichen
Burg, der „Reſidenz“, beſindet, werden die
Gipshüllen, die Paraffinſchicht und die noch
anhaftende Kohle von den Funden vorfſichtig
entfernt und dieſe für die Aufſtellung im
Muſeum des Jnſtituts und für die wiſſen-
ſchaftliche Bearbeitung durch die Paläonto-
logen fertiggemacht. Das Muſeum für
Geologie in Halle beſitzt übrigens die
reichſte Kohlen ſammlung der
Welt. Hier werden nicht nur Muſter von
allen Kohlenarten, ſondern auch Pflanzen
und Skelettreſte ausgeſtellt, die in der
Kohle gefunden worden ſind. Alle Arbeiten,
von dem Schürfen in den großen Gruben
bis zur Aufſtellung in dieſer einzigartigen
Sammlung ſtehen wie geſagt unter der
Leitung von Profeſſor Dr. Weigelt, dem
Direktor des Geologiſchen Jnſtituts, dem in
den Gruben bei den Grabungen die Mit-
arbeiter Dr. Voigt und Dr. Noeth zur
Seite ſtehen.

Zahlreiche
Gelehrte aus
dem Jn- unAuslande kom- e
men nach dem u
Geiſeltal, um
dieſen Aus
grabungenbei zuwoh-
nen, die faſt
täglich eineFülle
baren Ma-
terials er-
geben und wei-
tere wichtige

e

Entdeckungen
in der kom-
menden Grabungsperiode, die in dieſem
Frühjahr beginnt, erhoffen laſſen. Ein ſo
reichhaltiges Fundmaterial war bisher noch
nirgends aus der Braunkohle gefördert
worden.

Die prächtig erhalte nen Funde
geben ein genaues Bild von den klimatiſchen
Bedingungen vor 30 bis 50 Millionen Jahren
in Mitteleuropa ſowie von der Zuſammen-
ſetzung der Tier- und Pflanzenwelt. So
läßt das häufige Vorkommen von Krokodilen,
Rieſenſchildkröten, Tapiren und anderen
Tieren auf ein feuchtes und warmes, alſo
auf ein tropiſches Klima in jener
grauen Vorzeit ſchließen. Tiergruppen, die
heute in geographiſch weit getrennten Räu-
men leben, treten hier beieinanderlebend
auf, in Formen, die uns auch ſtammes-
geſchichtliche Einblicke in die Entwicklung der
Pferde, der Schweine, der Affen uſw. ge
währen.

Beſonders intereſſant für den Geologen
iſt das Vorkommen von Tapirfunden
in den Braunkohlenſchichten des Geiſeltals.
Dieſe Tierart, die bekanntlich zoologiſch ein
Bindeglied zwiſchen dem Schwein und dem
Elefanten darſtellt, iſt heutzutage nur
in Südamerika vertreten. Die Ent
deckung von Tapirſchädeln und anderen
Skeletteilen beweiſt eindeutig, daß früher
eine größere Landverbindung, wenn nicht
eine völlige Feſtlanösverſchmelzung zwiſchen
dem europäiſch- aſiatiſchen und dem amerika
niſchen Kontinent beſtanden hat, die die
Augen dige Tigraxt ühgz a arg
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Eine Krokodilmumie aus dem Geiſeltal.
Jn den etwa 100 Meter unter der Erdoberfläche gelegenen Braun
kohlenſchichten haben ſich nicht nur die Knochen, ſondern ſogar die

geſchrumpften Weichteile der Urwelt-Echſen erhalten.

eine jahreWie durch ein Wunder erſteht
millionenalte Tierwelt vor unſerem Blick.

Welchem Bewohner des Geiſeltaler Braun
kohlengebietes wäre es wohl ohne die ſenſa-
tionellen Funde in den Sinn gekommen, daß
ſich in ſeiner Heimat einſt ein tropiſcher Ur

wald ausbreitete,

Entfernungen ermöglichte; es iſt klar, daß
die Tapire über den Atlantiſchen Ozean
nicht ſchwimmen konnten! Dieſe Erkenntnis
iſt ein weiteres Beweisſtück für die Theorie
des während einer Grönlandexpeöition uns
leider ſo früh entriſſenen genialen deutſchen
Gelehrten Alfred Wegener, der die
Lehre von den Feſtlanösverſchiebungen auf
geſtellt hat. Demnach bildeten früher alle
Feſtländer eine einheitliche Maſſe, die vor
langer Zeit infolge des Sturzes des frühe-
ren zweiten Erdmondes oder infolge irgend
einer anderen Weltkataſtrophe zerriß. Die
Rißlinien ſind bekanntlich deutlich an beiden
Seiten des Atlantiſchen Ozeans zu ſehen,
das Oſtufer Amerikas und das Weſtufer
Europas und Afrikas paſſen vorzüglich zu
einander und genaue Meſſungen haben er
geben, daß ſich Europa immer meh
von Amerika entfernt.

e

e

3 niee
a eeeeeenreeneeh S

Jm Geiſeltal ſind ferner zum erſten
Male in Mitteleuropa Affenſkelette gefun-
den worden. Hier handelt es ſich um eine
beſondere Affenart, die den Uebergang von
Katzen zu den richtigen Affen bildet. Dieſe
wichtige Entdeckung iſt zuerſt von dem Geo-
logen Dr. Voigt gemacht worden, deshalb
enthält auch die in der Wiſſenſchaft übliche
lateiniſche Bezeichnung der in der Geiſel-
taler Braunkohle entöeckten Affenart den
Namen „Voigti“,

Jntereſſant iſt auch die Auffindung einer
Tierart, der unſere Pferde gewiſſermaßen
entſtammen, Dank den Funden im Geiſeltal
kann man erkennen, daß die Pferde
früher Mehrhüfler geweſen ſind.
Verfolgt man die Stammesgeſchichte der
Pferde noch weiter zurück, ſo kommt man
zur überraſchenden Feſtſtellung einer ge
wiſſen Verwandtſchaft von Pferden, Schwei
nen und Elefanten! Dieſe Tierarten haben
gemeinſame Vorfahren, die in längſt ver
gangenen geologiſchen Epochen gelebt haben.
Dieſe Erkenntnis hat für die Tieranatomie
und pſychologie große Bedeutung, da ſie
Erklärungen für ſonſt unerklärliche Ueber
einſtimmungen in dem Körperbau und der
Lebensäußerung dieſer äußerlich ſo ver
ſchiedenen Tierarten geben.

Man ſieht, daß die ſcheinbar ſo rabAusgrabungen tat uchtiſchen“ im Geiſerein prakti Reſultate zutage brin
r mü z e e it werdenm Geiſeltal, mitten im rzen ulands, Gus eine zu einem er l
Lebensbild von weltweiter wiſſen

edeutung gewonnen. Th. von
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Zorb au 10.30 Uhr. Predigtgottesd.
Heſta 10 Uhr Gottesdienſt, Amts-

einführung des Paſtors Schlechtweg.
GSroßkaynaga 8.39 Uhr, Leſegottesd.
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Steilengerche

Herrſchaftlicher

Kutſcher

Haustochter
ſucht z. 1. od. 15. 4.
Stellung, Kochen u.
Näch. nicht unerfahr.

Möbel-Transporte
jeder Art, Fernumzüge mit luft-
bereiften Spezialwagen erledigt
preiswert und gewissenhaft

Junge Dame, Mitte
20, n u. ſparſam,
angenehm Äußeren,
gute Ausſtattung,
ſowie einige Tauſend

Landw. Inventar Auktion!

Wegen Wirtſchaftsaufgabe verſteigere ich
freiwillig am Donnerstag, d. 1. März

H. Schröter' ſchen

Merseburger Tageblatt

Kötz m 10 Uhr. Gottesdienſt. dazu die11 Uhr, ndergottesdienſt. rP eragca n d 15 unr Paſter Roy be a T 220 277/50 S wure n)r, Paſtor Röſiger. Di van Deutschen-landuſrtschafts -Gesellsch mit der JwiſchenzI Kriegſtedt 10 Uhr. Leſegottesd. S Silbernen Oreismürmze wie auchI Biſchdorf 8.30 Uhr, Leſegottesd. Strassen-Schlepper u Beurteſlung ihre ZuI Bündorf 10.30 Uhr, Paſtor Röſiger h Bauart z 320 S Neu und beochtens wert Reichsbiſcg e m potenffertem Deutz-Schwungrod-Araeser. ausgezeichnet. d Erfol geſchloſſenI Beu na s Uhr, Predigtgottesdienſt n oalfen Ausführungen t Hlochelosfik- Riesen l Z 320 i bedeutend verbessert un eistes t es J darf anin Nieder-Beuna. 10 Uhr, Predigt- luftreifen, Universäſgreifern, führerhaus el 36/40 p. arf mgottesd. in Ober Beuna. 11 Uhr. Beleuchhuriq u n 3 DIE h n Si die a mKindergottesdienſt. e erreichen auc le allermeiſtReumark-Geiſerröhlitz 10 Uhr, hhenehaenzachece zoechgeeecchecr ans z echtt W den kannGottesdienſt in Geiſelröhlitz. 11 Uhr, s G DBGEBTF T OTOBREBS A. G. durch eine laufende Anzeige in kurze Ve:

Kindergottesdienſt in Neumark. S an Sehrevangeliſe
n

Rux
keipzig, Son

Familienanſchluß u. Erſparnis, ſpäter n ab 9.30 Uhr im eDom-Hugendſchar. a. Landwirt, 34 J., Taſchengeld. Angeb. 7 Vermögen wünſcht Bute in Oberbeunn Nr. 8, geſamtes 535. Breme:Mittwoch, i ine u Herberge led., ſucht Stelle z. unter R 9601 Geſch. Zorn a Fteinert zwecks Inventar öffentlich meiſtb. gegen bar als 8.00: Landn
zur Heimat. d 34. Werte An jfgſj Ankerstr. 2, Telefon 262 02 Heirgt u. vwinm e l atuhe tagen ehegebote an Herrn er rerbindl P Se elStuten), 3 M age acht.Jugendſchar des BVaterländ. s Gerd, Dellit, Beſſere ruu e h Ab 7 charakterfeſten Herrn u. hochtrag.), 4 Jungrinder (11-13 Mon. r30: Aus
Frauen Vereins Frhnerſtr l r 50er Jahre, ſucht W e x ſicherer i e We r geführtv ſam Th). H 25. Stell ci ätterem zu rnen. De er), 5 VI. Der DHV. LDonnerstag, 20 Uhr, C erſammlung. (Th). Hauptſtr. 25 Den lungen Strohpreffe, gimmermann, 800m K. Br. 16.30:Dom Donnerstag, 19.30 Uhr. Bibel- Landwirtsſohn, 38J. Roßlau L. K. 100. a eicher u J Zuſchriften reenſ Dr. „Rute), Hack-Kart. Rode(Stoll) Deutſchen

kunde in der Herberge zur Heimat, ſed., ſucht Stellg. als t unter A 3033 Geſch. Häckſelmaſchine (m. R.Scheibe), Binder, m. i5: EinfüPaſtor Berckenhagen. chi Grren zimmer Ableger, Grasmäher, Pferderechen, Sendung.Stadt Mittwoch, 20 Uhr, Familien- Geſchirrführer so len schön und m Rübenheber, 2 Sach'ſche Pflüge Nr. 10, 11.30: Reich.
bibelſtunde An der Geiſel 5, Paſtor Mit allen n re sorqſältiqsſe Arbeit Jung. Mann, 28J., je 1 Zwei u. e Jgel, imante An a Kirchen r Gutgehende d nur von ev., ſucht Bekannt- r n Sebaſienor in er viel Lehrer Buſch. Gaſtwirtſchaft S Möbelfabrik r Holyeigen, 2 Aderſchleppen, mehrere 2200: MiltBo. Männer u. Jugendverein. Zeugniſſe. direkt am Leunawerk Reinicke S Andag 27 J. zwecks baldig Kleereiter, je 1 dreizölliger u. zweiein peterkorps
Vereinshaus: An der Geiſel 5. Robert Hennig, bei iſt Krankheitshalber Halle (S.), Gr. Klausstr. 40 halbzölliger Kaſtenwagen u. zweiein 8.00: Mitta

Sonntag, 20 Uhr, „Rundum und Gutsbeſ. Fritz Tictze, ſofort zu verpachten, Fabrikation Hondel Heirat halbzölliger Rüſtwagen, Jauchewagen i harm
in dem Leungwert.“ Vortrag von Schiecksdorf crforderl. 2000 Kaut. Off. u. C 1658Geſch mit Faß Hinterlader, Swwlitten, ver c Vette.Dr. Rumſcheid-Leuna. Dienstag,, Kreis. Oſterburg Angeb. unt. C 3528 Geſch. zinktes Jauchefaß, Kreisſäge ar S Was20 Uhr, Bibelunde. (Altmarh). Geſch. r r en 2S. Mädchenbund St. Marint. a tn i im Früh im n n ei J 20 jähriges Sack u. Schu U.i r eiſe R 20 Mad i wwit T rühjahr Slm Kutſchgeſchirre, Treibriemen, Ketten, tut I tiaſes von Willh r Mädchen F c i i Heuſeile, Säde u. div. Kleininventar, Borgischos Kraftfutterwock G. m b. H. Oosseidort-Ha W.30. HörbeEv. Frauenhilfe St. Maximi. d Stellung im nmnenes Anr r Auren e Stroh. n gnttervorräte janer i Klavier SrimeiſteDonnerstag 16 Uhr im Pfarrhaus, Haushalt, am erb f in Schreibſelretär, Auszieh u. andere bandesBreite Straße 18. ſten zu Kindern. Schreiben Sie uns, wir machen ihnen Tiſche, Stühle, 2 Bettſtellen m. M., vereine iAltenburg Sieg 15.30 Uhr, Ver Haushalt. Kochen, einen Vorschlag, der Sle begeistert Badewanne u. anderes Hausmobiliar. J u

ar a orcheſtersſammlung der Frauenhilfe in der Kinderpflege erlernt. z W. Franke, beeid. Auktionator, Kauft bel Abſatz FerkelHerberge zur Heimat. Mittw., 20 Uhr. m h z Fahrradstricker, Brachwede- Bielefeld 2 Merſeburg, Lindenſtraße 11, Telefon 26351 uns. interenten der ſchwer. weſiſäliſchen, Seiten

Mädchenbund der Altenburger Ge Malente (Oſtharz). hannoverſchen u. olden Diemeinde in der Herberge z. Heimat. r burger Raſſe, langgeſtt. ltbicker,ab tie Se e v mee eabend im Alten Deſſauer. 7 zur Zucht und Seigget m t Bekentſere hiervon jede Stückze NeuKatholiſche Gemeinden. c c c See e me c c c h e m h S5 pro Stück ab hier. KReir re o We Sochamt c c d e e e T vroß-Kayna r, Hocha üchter, ohne jeden Zw nc c c Se Wun“behe ln genſeine un n r I RA elebende und geſunde Ankunſt bis nodWetſeburg. Ratthäus Paſſon e nweiß oder Zwilgh S gehe en Srlie verſatt. A. Ge R à Goth. Aer 30 er n Sie u. wieMitwirienden und ſolche, die ſich z. Singen r 4226 R I e 56 Anh. Joh. 5 r W Orcheſtergnoch bereit jinden, werden hierzu gebeten.



K

32

o

e

dwirt
llmeier,

Tel. 23

eummer l 174. Fahrgaux

Aufruf Oberbürgermeiſter Fiehlers an alle deutſchen Gemeinden

Im vorigen Jahr hat der Deutſche Ge-
meindetag an die kleineren Gemeinden den
Appell gerichtet, möglichſt viele SA.«Frei-
zuartiere für die Herbſtzeit zu ſchaffen, da
mit bewährte Kämpfer der nationalſpziali-
ſtiſchen Bewegung einige Wochen koſtenlos
Unterkunft und Verpflegung erhalten. Der
Aufruf des Deutſchen Gemeindetages hat
einen außerordentlichen Erfolg gehabt. Jns-
geſamt ſind etwa 30 000 Freiſtellen geworhen
worden. Die Oberſte SA. Führung hat des-
halb dem Deutſchen Gemeindetag und den
beteiligten Gemeinden in beſonders herz-
licher Weiſe Dank und Anerkennung ausge
ſprochen.

Der Vorſitzende des Deutſchen Gemeinde-
tages, Oberbürgermeiſter Fiehler,
München, hat nunmehr für 1934 einen
öffentlichen Aufruf an alle deutſchen
Gemeinden und ihre Bevölkerung gerichtet.
Der Aufruf bezieht ſich einmal auf die Zu
weiſung von Freiquartieren anf dem Lande,
in kleineren Städten, in Kurorten und Som-
merfriſchen: die bedürftigen Kameraden aller
Gliederungen der SA. ſollen hier ihre Er
holung finden. Daneben aber werden auch
die Bürgermeiſter der größeren und der
roßen Städte gebeten, in der Bevölkerung

Freiquartiere zu werben, damit die Kamera-
den vom Lande und von den kleineren Städten
einmal Gelegenheit haben, die Kultureinrich-
tungen der Städte zu beſuchen. Mit der Ver
teilung der Freiplätze iſt, wie im vergangenen
Jahre, die Oberſte SA.-Führung betraut.
Die Deutſche Reichsbahn gewährt wie im
vergangenen Jahre den Urlanbern der Hitler
ſpende eine fünfzigproz. Fahrpreisermäßi-
gung. Während der Urlanubszeit lanfen die
Unterſtützungen der Arbeitsämter und der
Wohlfahrtspflege weiter.

Wer ein Freiquartier zur Verfügung
ſtellen will, füllt einen Freiſchein aus und
liefert ihn der Gemeinde ab. Der Leiter der
Gemeindeverwaltungen ſind gebeten worden,
die Werbung mit größter Tatkraft und Be-
ſchleunigung durchzuführen. Es iſt ſehr er
wünſcht, daß Freiplätze bereits für März
und April geſtiftet werden. Der Vorſitzende
des Deutſchen Gemeindetages beabſichtigt,
dem Führer an ſeinem Geburtstag am
20. April d. J. zu melden, wieviele Freiſtel-.
len der Deutſche Gemeindetag geſammelt hat.

Evangeliſche Jugend und HJ.
Eingliedernngsfeier am 4. März.

Für die Eingliederung öer evan-
geliſchen Jugenöverbände in die
Hitlerjugend war bekanntlich eine
Friſt von zwei Monaten geſetzt worden, die
dazu dienen ſollte,, die getroffenen Verein-
barnngen auszuführen. Nachdem in der
Zwiſchenzeit ſowohl der Reichskanzler
wie auch der Reichsinnenminiſter
ihre Zuſtimmung zu dem zwiſchen dem
Reichsbiſchof und dem Reichsjugendführer
geſchloſſenen Vertrage ausgeſprochen haben,
darf man damit rechnen, daß dieſe Friſt,
die am 19. Februar abläuft, in den
allermeiſten Fällen inne gehalten wer-
den kann. Anderwärts wird vielleicht eine
kurze Verlängerung notwendig ſein.

Sehr wichtig für die Eingliederung der
evangeliſchen Verbände in der Provinz

keipzig, Sonntag, 18. Febr. 34.

535. Bremer Freihafenkonzert.

Rundfunkprogramm für Sonm
jeipzig, Montag, 19. Febr. 34

Sachſen war eine Kunögebung, die kürzlich
in den Nationalfeſtſälen in Magdeburg
ſtattgefunden hat. Dort ergriff nach dem
zuſtändigen Gebietsführer der Hitlerjugend
Reichsjugenöpfarrer Zahn das Wort. Er
betonte u. a., daß die Eingliederung kei-
neswegs den Untergang derevangeliſchen Jugendarbeit be-deute. Der ganzen deutſchen Jugerd, ſoweit
ſie zur evangeliſchen Kirche gehört, das
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Evangelium zu bringen, ſei Aufgabe der
Kirche. Hitlerjugend und Kirche ſtänden
nicht in Konkurrenz gegeneinander, weil
jeder ſeine eigene Aufgabe zu löſen habe.
Anſchließend gab Biſchof Peter dem
Wunſch Ausdruck, daß die Jugend, die jetzt
neu zuſammenkomme, Achtung vorein-
ander habe, die ſich in Wetteifer um
die größte Hingabe ans Ganze
auswirken möge.

Die Eingliederungsarbeiten werden in
den nächſten beiden Wochen ſo weit geföröert
werden, daß am 4. März die für ganz
Deutſchland c offizielle Eingliederungsfeier, bei der u. a. der
Reichsbiſchof und der Reichsjugenöführer
über alle deutſchen Sender ſprechen werden,
ſtattfinden kann.

„Bollwerk deutſcher Erziehung.
Erſter 5patenſtich zum Haus der deukſchen Erziehung.

Geſtern mittag nahm in Bayreuth der
Reichsleiter des NS.-Lehrerbundes, Kultus-
miniſter Schemm, den erſten Spatenſtich
zum Haus der deutſchen Erziehung vor. An
der Feier auf dem Baugelände nahmen viele
Tauſende, Vertreter der Reichs-, Staats und
ſtädtiſchen Behörden ſowie der Schulen und
der Partei teil. Der Oberbürgermeiſter be-
zeichnete den Bau als eine der Großtaten
der Reichsregierung. Kultusminiſter Schemm
wies darauf hin, daß dieſer Bau für die
kommenden Jahrhunderte ein Bollwerk deut-
ſcher Erziehung und deutſchen Charakters ſei.
Alle deutſchen Lehrer ſollen von Bayreuth
aus die Kraft und die richtigen Gedanken
für ihr Wirken in alle Gaue hinaustragen.

Vorbereitung der Keichsjuſtiz.
Drei Ländergruppen werden gebildet.
Jn einer in der Deutſchen Juſtiz“ ver-

öffentlichten Erklärung „Der Weg zur
Reichsjuſtiz“ äußert ſich Reichsjuſtizminiſter
Dr. Gürtner über die Vorbereitungen
zur Uebernahme der Juſtiz auf das Reich.
Er präziſiert den Zweck des erſten Geſetzes
zur Ueberleitung der Rechtspflege auf das
Reich dahin: Alle Gerichte ſprechen Recht im
Namen des deutſchen Volkes, die Freizügig-
keit der Rechtsanwälte und die Gültigkeit
der notariellen Urkunden im deutſchen
Reichsgebiet iſt feſtgeſetzt, das Recht der
Länder zur Niederſchlagung eines Strafver-
fahrens iſt auf den Reichspräſidenten über-
tragen worden. Weitere reichsgeſetzliche
Maßnahmen werden folgen. Darüber hin-
aus bedarf es der Vereinheitlichung der
Juſtizeinrichtungen und der Vereinheit-
lichung der Beſtimmungen, die für die Arbeit
der Juſtizbehörden erforderlich ſind. Mit
dem Augenblick, in dem ſpäterhin die Juſtiz-
behörden Reichsbehörden werden, ſind von
ihnen die reichsrechtlichen Beſtimmungen des
Beamten-, Beſoldungs-, Haushalts- und
Kaſſenrechts anzuwenden. Der Reichsjuſtiz-
miniſter teilt dann mit, daß er zur Erfül-
lung dieſer Aufgabe drei Ländergruppen
gebildet habe. Norddeutſchland unter Füh-
rung Preußens, Mitteldeutſchland (Sachſen,
Thüringen, Heſſen) unter Führung Sachſens
und Süddeutſchland unter Führung Bayerns.
Sachſens politiſche Polizei unter Himmler.

Der Reichsführer der SS., Himmler,
wird morgen in Dresden anweſend ſein, um

Kö., Sonntag, den 18. Februar.

ntag u. Montag

offiziell die Führung der politiſchen Polizei
in Sachſen zu übernehmen. Damit wird eine
Beſichtigung der ſächſiſchen Schutzſtaffeln ver-
bunden ſein, die ſtandartenweiſe in Dresden,
Leipzig und Zwickanu erfolgt.

Ein Eber greift an,
kann aber zur Strecke gebracht werden.
Als eine Knabenklaſſe aus der Trierer

Gegend einen Schulausflug machte, wurden
einige Jungen auf einer Waldwieſe von einem
Wildſchwein angegriffen. Während die meiſten
Knaben ſich auf die Bäume retten konnten,
wurde ein Junge von dem wütenden Eber
erreicht und zu Boden geworfen. Doch gelang
es dem Lehrer, der mit ſeinem Spazierſtock
auf das gefährliche Tier losging, den Knaben
u retten und den Eber auf ſich zu lenken.

Inzwiſchen war durch einen vorüberfahren-
den Radfahrer der Jagdhüter benachrichtigt
worden, der glücklicherweiſe ſofort erſchien
und das Tier zur Strecke brachte.

Wolgadeuiſche in Verbannvung.
Verhaftungen in der wolgadentſchen

Republik.
Jn der wolgadeutſchen Republik wurden

in der Stadt Engelſk vier deutſche Kolo
niſten wegen angeblicher Sabotage verhaftet.
Sie ſind durch das Kollegium der OGPU. zu
fünfjähriger Verbannung nach Oſtſibirien
verurteilt worden.

Opfer des weißen Todes.
Auf der Mühlbachalpe bei Judenburg

in Steiermark wurde eine Skiabteilung des
Wiener Univerſitätsinſtituts für Turnlehrer-
ausbildung von einer Lawine überraſcht.
Von 15 Teilnehmern des Lehrganges wurden
fünf Teilnehmerinnen von der Lawine ver-
ſchüttet und konnten nur als Leichen ge-
borgen werden. Die Verunglückten ſind
Wienerinnen.

Hakenkreuzflagge bei der Reichsmarine.
Der Reichswehrminiſter hat angeordnet,

daß auch die Dienſtfahrzeuge der Reichs-
marine, die die Reichsdienſtflagge führen,
am Bug die Hakenkreuzflagge zu ſetzen
haben.

18.50: Lächeln im Lautſprecher.“Hörſpielaufnahmen aus S

bewirkt, da

W. r Reuepe Nachrichten.
14.00: Schallplatten.
15.00: Wetter und Börſenberichte.
15.15: Künftleriſche

Strickereien zur Mode.
15.45: Bücherſtunde.

Städte brennen in Aegyplen-
Rieſenfener fordern auch Menſchenleben.
Zwei ägyptiſche Städte wurden von ver

heerenden Bränden heimgeſucht. Jn Ben
Haelaſal wurden. durch einen Brand
86 Häuſer zerſtört, fünf Menſchen kamen
ums Leben. Ein anderer großer Brand kam
in der Stadt Zagazig, dem Mittelpunkte
des unterägyptiſchen Baumwollhandels, zum
Ausbruch. Hier fielen 250 Häuſer der
Flammen zum Opfer.

Aulkomat für die Stratoſphäre.
Neuer ruſſiſcher Ballonaufſtieg geplant.
Aus Moskau wird gemeldet, daß voraus-

ſichtlich am 20. März ein automatiſcher Strato-
ſphärenballon ſtarten wird. Der Ballon wird
ohne Beſatzung aufſteigen. Alle Apparate und
die Vorrichtungen zum Landen werden von
einem ruſſiſchen Obſervatorium aus
geleitet. Der Ballon ſoll mindeſtens 14 Std.
in der Luft bleiben und eine Höhe von 40 000 w
erreichen.

Todesſtrafe für Kindesmörder.
Ehem. kommnuniſtiſcher Abgeordneter beſtraft.

Vom Schwurgericht in Schweidbnitz
wurde in dem Mordöprozeß gegen den frühe-
ren kommuniſtiſchen Landtagsabgeoröneten
Richard Schulz aus Dittersbach, der ange
klagt war, ſeinen elfjährigen Sohn Horſt
ermordet zu haben, das Urteil gefällt. Es
lautet auf Toöesſtrafe und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.
e hat gegen das Urteil Reviſion ein
gelegt.

Eine neue „Tannenberg“.
Das Reichsverkehrsminiſterium hat ben

Stettiner Odex- Werken den Auftrag zum
Bau des dritten Oſtpreußen-Schiffes erteilt.
Das neue Schiff, das die „Preußen“ und die
„Hanſeſtadt Danzig“ bei der Vermittlung
der Seevexbindung zwiſchen Swinemünde
und Pillau unterſtützen ſoll, wird den Namen
„Tannenberg“ erhalten.

„Oeſterreicher, aber nicht mehr lange!“

Die 733 e des Dollfuß Regimes haben
ch jetzt Träger der berühmteſten

öſterreichiſchen Namen in dieſer Geſellſchaft
nicht mehr wohl fühlen. Einer der hervor
ragendſten Söhne Oeſterreichs, der Komponiſt
Richard Strauß, ſtand als Zeuge vor der
Verkehrskammer des Berliner Schöffen-
gerichts. Er war Entlaſtungszeuge für ſeinen
Sohn, Dr. Franz Strauß, der das väter-
liche Auto geſteuert und damit einen Zu
ſammenſtoß mit einem Motorradfahrer ge
habt hat. Der Prozeß endete mit der Frei-
ſprechung des Angeklagten. Bezeichnend war
deſſen Antwort auf die Frage nach der Staats
angehörigkeit. Er ſagte: „Oeſterreicher, aber
nicht mehr lange!“

Eigentum, Druck und Verlag: Merſedurger Druck urnk
Veriagsanſtalt G.m.b.H. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
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8.209.00
800: Landwirtlſchaftsfunk.

Katholiſche Morgen
andacht.

E30: Aus Halle Chorkonzert, aus
geführt vom LSobeda-Chor im
DHV. Leitung: Otto Weu.

10.00--10.30: Das ewige Reich der
Deutſchen,

H.is: Einführung in die folgende
Sendung.

1.30:. Reichsſendung: „Mein Herze
ſchwimmt im Blut“ SoloKan-
tate für Sopran von Johann
Sebaſtian Bach.

22.00: Militärkonzert des Trom
peterkorps des Reiter. Regt. 12.

8.00: Mittagskonzert der Dresdener
Philharmonie.

24.00: Wetter und Zeit.
14.04: Was wir bringen (Das Pro-

Zramm der Woche
145. Spaniſche Volkslieder und

Tänze.
W.05: Moderne Sonatinen geſpielt

von Willy Hahn (Klavier).W.30. Hörbericht aus Prag von den
Skimeiſterſchaften des Hauptver
bandes deutſcher Winterſport
vereine in Bärringen.

Nachmittagskonzert des Funk
orcheſters.

Offenes Singen aus
Weißenfels: Lieder der Stände

Die Seele des Bauern“, Joſ.
Albicker, Kreisbauernführer von

nenLenntnis zur Zeit.
Stunde der jungen Front:;

o eue Lieder der HJ.2.00: Was Jhr wollt, Schallplat
enWunſchprogramm.

Sportberichte.
00. Reichsſendung: Feſtkonzer
aus der Philharmonie Berlin.
zwiſchen in der Pauſe:

„Ringelſpiel des All-
e ahrichten und Sportnach

en.
Zwiſchenſendung.

00: Tanzmuſik des Em De
Orcheſters, Leipzig.

6.15: Funkagymnaſtik.
6.30: Muſik in der Frühe.
7.00: Nachrichten.
7.10—-9.00: Frühkonzert.
Daz wiſchen 8.008.15:

gymnaſtik.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.55: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm.
10.10--10.40: Schulfunk: „Werner

Siemens ein Pionier deutſcher
Arbeit“.

11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter- und Schneeberichte
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert,
13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Rund um die Welt (Schakl

platten).
14.00: Nachrichten (II).
Anſchließend Börſe u. Schneeberichte,
14.152 Filmbericht.
14.25: Rufe in die Zeit.
14.30: Opernarien (Schallplatten).
15.00: Dichter reiſen: Wolfgang

Langewieſche: „Das amerikani
ſche Abenteuer.

Funk-

15.20: Deutſchland und die Welt
wirtſchaft: Deutſchland und
Frankreich.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Unterhaltungskonzert.
17.00: Sport und Reiſeabenteuer (6)

„Wilddieberei im Engadin“.
17.15: Franz Mayerhoff-Stunde.
17.50: Sudetendeutſche Dichter
18.10: Forſcherſchickſale.
18.25: h mobile.
18.45: Wirlſchaftsnachrichten, Wetter

und Zeit.
19.00: Reichsſendung, Stunde der

Nation: „Godeke Michels“.
20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Muſikaliſcher Zeitvertreib.
21.00: Briefkaſten.
21.350: Volkslieder aus öſterreichi

ſchen Alpenländern,
22.00: Nachrichten und Sportberichte.
22.25: Oeſterreich.
23.45: iſchenſendung.
23.00 24. 002 Buntes Konzert.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.
65.35: Bremer Freihafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.

80 erebertragung des Glockengelädes Berliner Doms. gelantes
10.05: Wettervorherſage.

r

.00: Von deutſcher Art n.u n m Kuß15: Deutſcher Seewetterber11.30: Reichsſendung: Nee Teene

Blut.“ SoloKan
opran vobaſtian Bach. n Sobam o

Anſchließend: Mittagsſtändchen.55: Zeitzeichen der Seuchen Sce

.5 r2.45: Sport des Sonntags.
20.00: Feſtkonzert anläßlich des

erſten deutſchen Komponiſten
Whrend

ährend der Pauſe etwa 21 Uhr:
Die Uraufführung des Monats:
I v. Klenaus Michael Kohl

22.00: Wetter, Tages und Sport
en.

22.452 DenS Lene Seewetterbdericht.

ED., Montag den 19. Februar.

a lerberuht Mr die Landwirt
605: Wiederholung der wichtigſten

Abend nachrichten.

16.00: Unterhaltungskonzert des Or-
cheſters des Weſtdeutſchen Rund
funks.

17.00: Sport und Reiſeabenteuer:
Wilddieberei im Engadin. Klaus
Stürmer erzähit.

17.15: Werkſtunde für die Jugend.
Wir bauen uns ein Boot zum
Frühjahr.

V

vBeſtellſchein

des „Merſeburger
Tageblatt“

r hatte Werte Senden Sie mir bitte
18.00: Zur Unterhaltung: „Dienſtam Ken Kunden.“ Zwei luſtige Mitteldeutſchland

S von Georg Mühlen Merſeburger Tageblatt“
Schulte

16.25: 727 Ahnenkräften. ab I. März 1934
edicht.Reicheſendung: Stunde der Bezugspreis monatlich Ml. 2.

Nation „Godeke Michels.“ Ein mit großer Mitteldeuntſcher
warte. i Hörſpiel vrm Untergang der Like Jluſtrierter ünd damit vere h ä Weidtes ſar d Lend wirſt. deeler anno 1401. nach den bundener Unfallverficherung

Kinderliederſingen. richten des Magiſters Wikbolda e „Junker S Anß: Tages ſpruch aus d. Roman „Godekes Knecht c Träger

4/ n aus i v 8.der Reformation von ine 7 W n Anſchließend:
e e nde Sad. Seibeslbung ar die Drahtloſen Dienſies.eſchichte des deutſchen e Frau. 20.10: „So tanzt Berlin!“ Ein gro T ame, tandSchachmeiſter Willi Schlage 900 Berufs und Fachſchulfunk: Ein ger fröhl Kundtanz durch 6

v u er deuten aſgeseres Ateliers junger Berlins Vergnügungsſtätten mit
taatsrat Dr. örberichten und luſtigen Szenuen.de n des m an h noch ein 2 Wetter, Tages und Sport S Ort

bandes. ngsgehilfenver 10.00: Neueſte Nachrichten. Wegenrho en Berlin Bu
15.50: Max Barthel lieſt ei Se 10: Wertſtande: Herſtellung des mateurvor wodichte. Buchdeckels und das „Einhängen“. utſcher Seewetterbericht Straße Nr.
16.00: Qu durch die neue Leitung: Max Graeſer. W. Bunles Konzertne Operette Lockende wo Sbrverlige Eziebuns. Ein i

amme.“ ung in das Boxen.r. Gr Sebensweistet aus Aue 48 St b e ererdtehg Findig wie ein Detektiv
doten: „Bewei kaun 11.80: r Technialles. ſen man zwoald Gerhardt und Dr. Ed

e
nen 5v es Benek ſ Anſchließend ist dieauernführer von Glückwünſche.Pg. Joſef Albider) 10: Mittagskonzert. l -AAnſchließend: Stunde des an ießend: Wetterbericht. S n nzeige

des: Wir graben aus. Bauern. 255: eitzeichen der Deutſchen im M. Ttünze vor 200. Aghtan Seewarte. 22Spexxäzeit

n

e

a

S

e

h h

e

e
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familien- Nachrichten

Nach langem schweren Leiden verschied
unerwartet meine liebe Frau, unsere treu-
sorgende Mutter

Ida Hoffmann
seb. Erfurth

In tiefer Trauer
Rich. Hoffmann und Kinder

Groß-Kayna, den 15. Februar 1934.

Am 16. Februar 1934, morgens 5.15 Uhr,
verstarb nach längerem, in großer Geduld
ertragenem Leiden unser geliebtes

Hubertchen
im Alter von 7* Jahren.

In tiefem Schmerz

Familie Neumann, Witwe

Atzendorf, den 17. Februar 1934.

Beerdigung Montag nachmittag 2.30 Uhr.

„Pietät
AichardDiettrich

Sand 18, Tel. 2531Merseburg,

Erd-u. feuerbestattung

Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos Sarglager
Geschäftsett. d. deuten Herold

Sprechstunden in der
nächsten Woche (vom
19. bis 24 Februar)
nur vormitt a g.
Dr. Kremmer, Poststr. 5

h

Naturheiſkundiger
Knöfel
früher Förſter in Kroſigk

J Montag von 16 bis 18 Uhr
ienstag von 8 bis 12.30 Uhr in

Aerzte vom
Sonntagsdienſt
für PPrivatpraxis und
alle Krankenkaſſen

Sonntag, 18. Febr.

Dr. Wolf
Hindenburgſtraße 14,

Telefon 2117.

Dr. Kimbron
Chriſtianenſtraße 12,

Telefon 2108.

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
Stadt Apotheke

vom 17. 2. bis 23. 2.

Einfamilienh.
Garten, Stallgeb. in
Korbetha. Anzahlung
2250 RM. zu verk.

Scheibe,
RDM Weißenfels,
Naumburger Str. 40

Wollen Sie ein
Haus kaufen?
Wohnhaus, Ge-
ſchäftshaus, Villa
oder Garten

Oder wollen Sie
verkaufen

Leicht, billig und
ſchnell kaufen und

Private Lehrgänge im

Wes tut man nicht alles
um schlanker zu werden
Man chwitzt, hungen,
nimmi sogar Gifte, die den
Körper schsdigen. Es geh
viel angenehmer und be-
quemer mit dem örzflich
ompfohlenen Dr. Ernst
Richters Frühstückskrsuiter-
fee. Er macht elasfisch und
schlank, erneut das Blut
und mecht wieder froh und
lelstungsfshiq. Pak. Mk. ſ.
und 1.80, exira 2.25 in
Apoſheken u. Drogerien,

Dr. Ernst Richters
Frühsfückskräufertee

chneidern erteilt:
Margarete Conrad, Gr. Ritterſtr. 27 J

Damenſchneider meiſter
Gründl. Ausbildung im Schneidern, An
fertigung für Eigenbedarf, für Berufs
tätige Abendkurſe e

Wo vie quch wohnen

auf dem Lande,
in der Stadt,
überall bringt

Sie ſchnell ans
Zicl das

„Schütze Rad
Vieltauſendfach glänzend
bewährt

preiswert.

35.-42.- 55.- 65.-

öchütze s A. Gieſeler
Fahrradbanu
Mexſeburg,

und dabei ſovo

Entenplan 9

Verlangen Sie Proſpekt
oder Vertreterbeſuch! 7

Einen netten Nachmittag
und Abend verleben Sie im

Kur-CSOareéee früher Ortel

Sad- Dürrenberg
I a Tanzſport-Kapelle, Geſangs-Einlagen
uſw. Eintritt frei! Großer Saal, Klub
Zimmer, Billard-Zimmer,
Fremden-Zimmer, Garten.

PreisGchießen
Sonntag, 18. Febr. 1934,
nachmittags 3 Uhr in
Meuſchau Gaſthaus

Lippert
veranſtaltet v. Trupp J im Sturm 1 J 19

n Deutſcher Tanz

Unerreicht billig u. gut

Neue Preußische Schatzanweisungen
Umtausch und Verkauf

Das unterzeichnete Bankenkonsortium bietet den Besitzern der am I. März 1934 fälligen

6 ehemals 7 Preußischen Schatzanweisungen von 1930
den

Umtausch
neue 4 Preußische Schatzanweisungen

rückzahlbar am 1. Februar 1937 zum Nennwert

Bei dem Umtausch werden die neuen Schatzanweisungen zum Kurse von
097,50

abgegeben, so daß den Umtauschenden eine
Barauszahlung von 2,50

vergütet wird. Stückzinsen werden nicht berechnet,
Da der Zinsgenuß der neuen 48 Preußischen Schatzanweisungen bereits mit dem 1. Februar d. J.

beginnt, erhalten die Umtauschenden unentgeltlich eine Zinsvergütung von 44 für einen Monat an
den Nennbetrag der von ihnen umgetauschten Stücke,

Die Anmeldung hat unter gleichzeitiger Einreichung der am 1. März d. J. fälligen Preußisehen
Schatzanweisungen zu erfolgen. Der am 1, März d. J. fällige letzte Zinsschein ist zurückzubehalten ung
wird in üblicher Weise eingelösst. Die bis zum Schluß der Zeichnung zum Umtausoh angemelägten
Beträge gelten als voll zugeteilt.

Die neuen 44 Schatzanweisungen werden aueh dureh freihändigen

Verkauf
begeben, der Verkaufskurs beträgt

97,75
Die Zuteilung auf die gegen Baarzahlung angemeldeten Zeichnungen bleibt bis nach dem Sehlus der

zeichnung vorbehalten und dem Ermessen der einzelnen Zeichnungsstellen überlassen. Die Bezahlung
der zugeteilten Beträge ist zum Kurse von 97,75 zuzüglich 48 Stückzinsen ab 1. Februar d. J. in der
Zeit vom 26. Februar bis 9. März d. J. zu bewirken und hat bei derjenigen Stelle zu0 erfolgen, bei welcher
die Zeichnung angemeldet worden ist,

Die neuen Schatzanweisungen werden im Gesamtbetrage von RM. 150 000 000, aue gegeben.

Zeichnungsfrist vom 8.--22. Februar d. J.
Zinstermine: 1. Februar und 1. August J. J. Der erste Z7inssehein wird am 1. August 1934 fälüg.
Stückelung: RM. 100, 500, 1000, 5000, 10 000, und 50 000,
Amtliche Notierung der Schatzanweisungen an den deutschen Hauptbörsenplätzen wird veranlaßt

werden.
Börsenumsatzsteuer für die Oberlassung der neuen Schatzanweisungen wird gemäß 1 4 e KVG.

nicht erhoben.
Mündelsicher gemäß 9 1807 BGB.
Zeichnungsanträge für die neuen Schatzanweisungen sowohl zum Umtausoch als auch zum Barkauf

werden von den unterzeichneten Bankürmen und deren Niederlassungen entgegen-
genommen. Vorzeitiger Schluß der Zeiehnung bleibt vorbehalten.

Die Ausgabe der Anleihe erfolgt im Einvernehmen mit dem Herrn Reichsminister der
Finanzen und dem Herrn Reichswirtschaftsminister.

Berlin, im Februar 1934.
Preußische Staatsbank.

(Seehandlung)

Berliner Handels-Gesellschaft S. Bleichröder
Delbrück Schickler Co.

Deutsehe Girozentrale
Deutsche Kommunalbank

Bank der Deutschen Arbeit A. G.
Commerz- und Privat-Bank A. G.

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft

Die eh rete Er. 15 i valanſen Sie ggt ſindunſ. garantiertreinen Deutsche Landesbankenzentrale A. G. Deutsche Zentralgenossensechaftskasse Dresdner Bank i
urg, e r. Eingan erkaufen Ste allec Früh Urin mitbri Le Artenvon Grund cansere gern J. Dreyfus Co. Hardy Co. G. m. b. H. Mendelssohn Co. liſtücken und Ge von 1.50 an. Kaufen Si Reichs-Kredit-Gesellschaft Lazard Speyer-Ellissen Westholsteinische Bank 5bäuden durch eine W nicht, bevor Sie koſtenlos A. G. Kommanditgesellschaft auf Aktien

z W W unſerer Günſeſedan ne e i deſnheten l Braunschweigische Staatsbank Norddeutsche Kreditbank Eiehborn Co.

im dem M. T., efe d i hhaueanste eNeue Gänseledern die auch nur ge Jnletts von uns verlangt haben. (Leihhausanstalt) A. G tzum Seſvotreiben, m. Dau. ringe Koſten ver Ernſt Weinberg, Reutresbin 162 B. Heimann Baver Heinze Gebr. Arnhola
nen, dopp. gewaschen und urſacht. Aelteſt.Oderbruch. BettfedernWäſcherei Sächsische Staatsbank Simon Hirsechland nereiniet, d ne eter3 i Gebrüder Bethmann Deutsche Effecten- und Wechsel-Bank Frankfurter Bankv. Daunen 3,50 500, i 550 2 W B. Metzler seel. Sohn Co. Lincoln Menny Oppenheimer Jacob S. H. Stern cſaVoſidaunen 7.00, 8.00. Gerissene Fererp g8 r O C Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co. L. Behrens Söhne 4

r wehen Kommanditgesellsehaft auf Aktienh zehn r in all. Preislag. mit 3jähr. Garantie. Größte Auswahl Vereinsbank in Hamburg M. M. Warburg Co. Veit L. Homburger Straus Co.
Nehme Nienteefaltendes zurück. Frseöri Eg el A. Levy Sal. Oppenheim är. Cle. T. H. SteinFrau A. Wodrich, Gänzefedernwäschere c G Allgemeine Deutsehe Oredit- Anstalt H. Aufhäuser ue
Neutrebbin 176 (Oderbruch). Großtankſtelle Nulandtſtraße Bayerische Hypotheken- und Weehsel-Bank Bayerisehe Staatsbank den r

Baxerische Vereinsbank Merck, Finek Co. Anton Kohn kanntMecklenburgische Depositen- und Wechselbank Thüringiseche Staatsbank 12 M
vorbe

7 t e Damegegen

Auswärtige ſiſſsn Uſſon-f ag Uichtspielh. Sonne non Theater man,Theater „Jſt das die Liebe der Matroſen“ Täglich bis Montag achg
3 3Stadttheater Halle Drei blaue Jungs T mtnalgsroß fang Der

Sonntag, 18. Febr. J Der An dMorgenfeier HirntMartin Luther v bl d Mädel Polizeiberichk11.30— gegen 13 ein On 69 S je ò JehrAlle gegen Einen m meldet DMusftermesse 4. 10. März Einer für Alle Heinz Rühmann Fritz Kampers fallGrosse e r 15- geg. 17.15 Sonne Sonntag 2 n c z Ugend vor ſtel fung Tod4. I. März Textilmesse 4. -7. März Sport- Der Freiſchütz J Cartſkeſmesse, Möbelmesse, SondermessePhoto, Op- 19.30— geg. 22.30 g Sonr
nk, Kino und Börobedorfs-Messe 4. --8. Mörz Montag, 19. Februar h

n t m Biere getripzi x oAuzkuntt ertellen: Der o renamtiche Vertreter des Leipziger Mehamis 20 geg. 2215 Sonnenwinkel
Julius Riffer, Fe. C. F. Rifter, V. m. b. H., HolleSaale, Leipziger Str. 8792, Reues 7 wo 7 ihrRifferhaus, Tel. 26 313; die Indusitrie- und Handelskammer zu Helle, Francke- Theater Leipzig eidig
siraße 5, Tel. 26069 und 28223 und das Lloydreise- und Verkehrsbüro in Die Walküre Günſtiges MiniMerseburq, Kl. Riftersir. 3. 18.30— gegen 23 r e tMehabzeichen zu Vorzugspreisen: beim ehrenamflichen Vertreter Julius Montag, 19. Februar 2 Laden, paſſ. für ſich b
Rifter in Halle und beim LUoydreise- und Verkehrsbüro in Merseburg w. io W en Cas S n mMehadrehbuch Band Musfermesse Band II Technische Messe wird gegen Altes Alle hrmagri wert Kaufen Sie unter dies e m Zeichen geru
Voreinsenduno von RM. je Band rechtzeitig vor Messebeginn versandit e D Schlius m Theater Leipzig Möbel und Suse. 7 8 ädd Schdurch Verleqs ansfalt des Leipziger Mehamfs G. m. b. H., Leipzig C Liebiq- Vom unſolgſamen Schwungrad L. Sch. c rr er Schazirehe 6, Postscheckkonto Leipzig 66750. Wolkentind medrlgſte Preise ne Motorräder iGewandhaus-sonderkonzert Monteg, den 5. März (Dirigent Prof. Hans 16-- nach 18.15 für H. Friedrich, Jena TeilKnapperisbusch). Eintrittskarten im Verkehesbüro des Leipziger Mehamts. e alle Kreise JFenergaſſ 1a Nähmaschinen W

20— gegen 22. 30 vLEIPZIGER MESSAMT, LEIPZIG n e II Man Se belt Radioapparate voreSee Max Schneider, Merseburg WieHamlet jetzt Teicastr.17 Gold Silder, Piatin ax s ſchie2 20--23.30 r Tomrc rernii Galegeabetaete, Mechenikermeisfer Schmoele Str. 19 Tel. 2479 Br
Arfred Kooh. Iuwelier Reperefuren aller ArtBis bericht. Sie meine Schasdeneter m. n
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